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Geheimnisvolle deutſch-franzöſiſche Verhandlungen
Jſt das möglich?

Senſationelle Enthüllungen über Beſpitzelung der National-
ſozialiſten.

Aus Berlin verlautet Zu den Behaup-
tungen der Pariſer radikal ſozialiſtiſchen
Zeitung „La Republique“ über angebliche
Verhandlungen zwiſchen franzöſiſchen und
deutſchen Rechtskreiſen in Paris, mit dem
Ziele der Herſtellung einer deutſch- franzöſi
ſchen Einheitsfront gegen Sowjetrußland,
über die auch die nationaliſtiſche Pariſer
Zeitung „Ami du Peuple“ bereits vor einigen
Tagen Andeutungen gebracht hatte und an
denen auch angeblich amtliche deutſche Perſön-
lichkeiten teilgenommen haben ſollen, wird
von zuſtändiger Stelle in Berlin mitgeteilt,
daß es ſich bei dieſen Verhandlungen wie
ſchon häufig vorher lediglich um eine
Fühlungnahme deutſcher Jndu-
ſtrieller mit franzöſiſchen Judu-
ſtriellen gehandelt habe. Amtliche Per
ſönlichkeiten hätten an dieſen Beſprechungen
nicht teilgenommen. Jm übrigen hätten ſich
nach den von amtlicher Seite eingezogenen
Exrkundigungen unter den deutſchen Perſön-
lichkeiten, die in Paris geweilt hätten, nicht
nur Leute befunden, die politiſch rechts ſtän
den, ſondern auch Perſölichkeiten der Mitte.

Die „Republique“ wollte wiſſen, daß das
Ziel der Verhandlungen die Schaffung eines

eeres ſei. das franzöſiſcher ſeits
500 000 und deutſfcherſeits 300 005
Mann betragen ſolle. Der Oberbefehl ſolle
im Kriegsfalle in den Händen eines franzöſi
ſchen Generals liegen, der von einem deut
ſchen Offizier unterſtützt werde. Die Aner
kennung der franzöſiſchen Truppen-Ueber-
legenheit durch Deutſchland ſolle franzöſiſcher-
ſeits durch Zugeſtändniſſe ausgeglichen wer-
den, die ſich auf die Korridorfrage bezögen.

R

Sehr auffallend iſt an der Mitteilung
der „zuſtändigen Stelle in Berlin“, daß nicht
ausdrücklich erklärt wird, die Verhandlungen
hätten ſich auf rein wirtſchaftliche, nicht auf
irgend welche außenpolitiſche und militäriſche
Fragen bezogen, daß die Verhandelnden
Jnduſtrielle waren, ſchließt doch andere als
rein wirtſchoftliche Verhandlungen nicht aus.
Weiter wäre dringend wünſchenswert, zu er
fahren, welchen Parteien und Organiſalionen
eigentlich die Perſönlichkeiten „der Rechten
und der Mitte“ angehören. Der Stahlhelm
hat bereits dementiert, daß Oberſtleutnant
Dueſterberg (wie behauptet worden war), an
den Verhandlungen teilgenommen habe. Daß
Deutſchnationale dabei geweſen ſeien, iſt nie
behauptet worden, außerdem bei der augen-
blicklichen parlamentariſchen Lage ſchon
wegen der Beteiligung von „pPerſön-
lichkeiten der Mitte“ un wahrſcheinlich. Und
Hitler dementiert ausdrücklich. (Siehe unten.)
Man muß alſo annehmen, daß es der Regie-
rung Brüning politiſch naheſtehende Perſön-
lichkeiten waren. Das aber macht es doppelt
auffällig, daß in der halbamtlichen Berliner
Mitteilung kein Wort eines Dementis der
franzöſiſchen Behauptung ſteht, es ſei üher
eine deutſch- franzöſiſche Einheits-
front gegen Rußland verhandelt wor-
den. Warum dieſes Herumgehen um den
Kernpunkt?

Die Angelegenheit bedarf dringend der
Aufklärung. Denn alle Welt ſpricht von
dem Wiederauftanchen des Planes eines
Angriffskrieges der Weſtmächte gegen
Sowjetrußland. Soll Deutſchland etwa an
dieſem Kriege teilnehmen und zwar gegen
Rußland, und unter franzöſiſche Ober-
befehl

Hitler dementiert.
Bon der Kanzlei Adolf Hitlers wird mit

geteilt:
„Die Meldung aus Paris, die von einer

Reihe deutſcher Blätter gebracht wurde, ein
nationalſozialiſtiſcher Abgeordneter und ein
mir naheſtehender Großinduſtrieller hätten
in Paris im Sinne eines deutſch-
franzöſiſchen Militärüberein-kommens verhandelt, iſt frei erfun-
den. Weder ein nationalſozialiſtiſcher Ab
geordneter, noch ein ſonſtiger Beauftragter
der NSDAP. noch meine Perſon haben je
in Paris in irgendeinem Sinne verhandelt.
Desgleichen iſt mir von derartigen Verhand-
lungen eines mir angeblich naheſtehenden
Großinduſtriellen nichts bekannt.

Gez. Adolf Hitler.“

In einer öffentlichen Kundgebung der
National ſozialiſtiſchen Partei am Sonntag in
Bochum erklärte der nationalſozialiſtiſche
Stadtverordnete Voß, Bochum, daß er
ſeit acht Monaten im Dienſte der
preußiſchen Polizei ſtehe. Jn dieſer
Zeit habe er 2400 Mark als Entgelt er-
halten.

Er habe ſchriftliche Unterlagen dafür, da ß
die Polizei abſichtlich Leutein die
Partei hineinſchicke, die Material
ſammeln ſollten, um dann gegen die Partei
vorgehen zu können. Polizeilicherſeits ſei
ihm ſelbſt Auftrag gegeben worden
Zuſammenſtöße mit der Polizei zu
provozieren.Seine Beziehungen zur Polizei ſeien zum
Abbruch gekommen, als er die ſchriftliche Be

ſtätigung der ihm mündlich erteilten Zuſage
einer kaufmänniſchen Stellung im Falle des
Gelingens dieſer Pläne verlangt habe. Seine
Tätigkeit ſei nur vor geſchoben geweſen,
um Aufklärung über verſchiedene Fälle, in
denen Polizeiſpitzel ſich in die Reihen der
Nationalſozialiſten eingeſchlichen hätten, zu er
halte

w.

Der Fall iſt ſo unerhört, und erinnert
ſo ſehr an die Methoden der Vorläuferin, der
Tſcheka, der zariſtiſchen Geheimpolizei „Och-
rana“, daß er hoffentlich ſofort zum Gegen-
ſtand Großer Anfragen im Landtag und
Reichstag gemacht wird, und zwar gerade auch
von all den Parteien, die ſich ganz beſonders
m Demokrattie und Republikanismus ein-
etzen.

Flottenverhandölungen.
Der engliſche Außenminiſter in Paris.

Aus Paris wird gemeldet: Der engliſche
Außenminiſter Henderſon und der Erſte Lord
der Admiralität ſind am Montagnachmittag
in Paris eingetroffen und haben ſich vom
Bahnhof direkt ins Außenminiſterium be-
geben, wo ſofort Beſprechungen über die
Flottenfrage mit Außenminiſter Briand ſtatt
fanden.

Aus London verlautet dazu: Die Reiſe
des Außenminiſters Henderſon und des Erſten
Lords der Admiralität nach Paris gilt in
London als ein Beweis dafür, daß die bis-
herigen Flottenverhandlungen günſtig ver-
laufen ſind, ſo daß es ſich der Mühe der eng-
liſchen Miniſter lohnt, perſönlich nach Paris
zu gehen, um die Verhandlungen offiziell zu
führen und, wenn möglich, zum Abſchluß zu
bringen.

Die zuſtändigen Stellen in London demen-
tieren energiſch einen aus Paris einge-
laufenen Bericht, wonach bereits eine end-
gültige Uebereinſtimmung zwiſchen den Sach-
verſtändigen Englands und Frankreichs er-
zielt worden ſei und die engliſche Admiralität
ſich mit den vereinbarten Zahlen einverſtan-
den erklärt habe, ſo daß Frankreich jetzt den
Londoner Flottenvertrag unterzeichnen könne.

Deutſchland ſoll wieder
das Opfer ſein.

Die Beſprechungen zwiſchen dem eng-
liſchen Außenminiſter Henderſon und Briand
über eine Angleichung des franzöſiſchen
Flottenbauprogramms wurden am Montag
abend gegen ſieben Uhr unterbrochen und

ſollen heute (Dienstag) vormittags fortge-
ſetzt werden. Der erſte Lord der britiſchen
Admiralität, Alexander, und ſein Berater
einerſeits und der franzöſiſche Kriegsmarine-
miniſter Dumont und ſein Stab berieten noch
bis in die ſpäten Abendſtunden.

Frankreich iſt zu einer gewiſſen Beſchrän-
kung ſeiner Flottenbaupläne bereit, beſteht
jedoch in der Befürchtung, daß Jtalien trotz-
dem eine franzöſiſche Ueberlegenheit von
150 000 Tonnen nicht anerkennt, auf der Ein
führung einer Schutzklauſel, die ihm die Mög-
lichkeit gibt, in dieſem Fall ſeine Tonnage
zu erhöhen. Die Hauptſchwierigkeiten, die
im Augenblick noch zu beſtehen ſcheinen,
liegen jedoch auf einem Gebiet, das auch
Deutſchland im höchſten Maßeintereſſiert.

Frankreich ſtellt ſich auf den Stanoöpunkt,
daß es unmöglich mit gebundenen Händen
zur Abrüſtungskonferenz ſchreiten kann,
wenn es nicht von England volle Unter-
ſtützung in der Abrüſtungsfrage erhält.
Man ſoll in dieſem Zuſammenhang von
der Aufrechterhaltung des heutigen
Rüſtungsſtandes zu Lande geſprochen haben
ebenſo wie von der Unabänderlichkeit der
Verträge, zu deren Garanten ſich England
machen ſoll.

Frankreichs Wünſche laufen alſo im
Endergebnis auf das bisher von England
ſtets verweigerte franzöſiſch-eng-
liſche Bündnis gegen Deutſchland
hinaus!

Dueſterberg fordert ein
Heer von 300000 Mann.

Der Elbe-Trave-Gau des Stahlhelms ver
anſtaltete am Montig in Altona eine öffent
liche Kundgebung, auf der Oberſtleutnant
a. D. Dueſterberg eine programmatiſche Rede
über die Ziele des Stahlhelms hielt. Er
führte u. a. aus, der Stahlhelm müſſe ver-
langen, daß auf der Abrüſtungskonferenz im
Jahre 1932 deutſcherſeits eine Wehrmacht ge-
fordert werde, die wenigſtens in der Lage ſei,
eine

bewaffnete Neutralität für Deutſchland
zu gewährleiſten.

Selbſtverſtändlich geſtatte die troſtloſe Lage
Deutſchlands nicht die ſofortige Aufſtellung
einer ausreichenden Wehrmacht. Aber die
Forderung auf abſolute Wehrhoheit müſſe
eſtellt werden, damit Deutſchland in der
age ſei, ſich ein Reichsheer mit etwa 300 (00

Mann in neuzeflicher Ausſtattung und Aus-
rüſtung in den nächſten Jahren zu ſchaffen.

Außer der Rüſtungsfrage bedürfe auch die
Tributfrage der Klärung. Die fünf Millionen
Arbeitsloſen könnten durch eine Ver-

mehrung der Reichswehr und der damit ver-
bundenen Belebung der Landwirtſchaft und
Induſtrie durch Heeresaufträge vermindert
werden.

Amerika baut Handelsſchiffe.
Aus Neuyork wird gemeldet: Die ameri-

kaniſchen Schifſswerften haben für dieſes Jahr
246 000 Tonnen Schiffe neugebaut. Die Schiffs-
bauziffern für die amerikaniſche Handels-
marine haben ſich damit nahezu verdoppelt.
Die Schiffsinduſtrie iſt die einzige amerikani-
ſche Jnduſtrie, die keine Arbeiterentlaſſungen
vornimmt.

Dieſe große Schiffsbautätigkeit iſt an-
geſichts des Tiefſtandes des Seeverkehrs und
der geringen Beſchäftigung der vorhandenen
Welthandelsflotte mit wirtſchaftlichen
Gründen nur ſehr ſchwer zu erklären. Um ſo
bedeutſamer iſt folgende weitere Meldung:
Dem Senat iſt eine Vorlage des Präſidenten
zugegangen, der für ein Viertel der ameri-
kaniſchen Handelsflotte die militäriſche
Jndienſt ſtellung als Hilfsdamp-er der Marine im Kriegsfall vor-
chreibt.

furchtbaren

Kauft deutſche Waren
Ein Gebot der Nächſtenliebe.

Von beſonderer Seite wird uns ge-
ſchrieben:

Eine Arbeitsloſigkeit von 5 Millionen
verdienſtſuchender Menſchen laſtet auf dem
deutſchen Volke. Man zerbricht ſich den Kopf.
wie dieſem Elend wirkungsvoll zu begegnen
iſt. Wie ſchnell und nachhaltig eine beacht-
liche Milderung der deutſchen Not erzielt
werden könnte, zeigt der Generalſuperinten-
dent der Kurmark, Dr. Dibelius, im
„Berliner Evangeliſchen Sonntagsblatt“:

Die evangeliſche Chriſtenheit, die in dieſer
Not helfen möchte, kann nicht

Arbeit aus der Erde ſtampfen, ſie kann nicht
einmal den Arbeitsloſen den Hunger ſtillen

Wenn es der Staat nicht kann die Kräfte
der einzelnen müſſen bei dieſem Millionen-
heer verſagen. Und doch brauchen wir nicht
bie Hände in den Schoß zu legen. Wir
brauchen nicht das lähmende Bewußtſein zu
tragen, daß wir einem unentrinnbaren
Schickſal ohnmächtig gegenüberſtehen. „Jeder
einzelne kann helfen!“ Denn es gibt eine
Hilfe, betont Dr. Dibelius, „die wirkſam iſt
in der Hand jedes einzelnen. Dieſe Hilfe
heißt: Kauft deutſche Waren.“

Der Verfaſſer zeigt, wie man in anderen
Ländern, in England, Frankreich, Jtalie
Belgien, Oeſterreich, Schweden u. a. läng
dieſen Weg gegangen iſt. Nur ein einziges
Land tut nichts ernſthaftes, um ſich vom Aus
land unabhängig zu machen. Nur ein ein
ziges Land hat nicht begriffen, was für eine
Verantwortung die chriſtliche Loſung der
a ftenlebe in ſich ſchließt. Das iſt Deutſch
and!Ueber 7 Milliarden RM. wandern fährlich

unnötigerweiſe ins Ausland. Mit dieſem Be
trage könnten gut und gern 3,5 Millionen
Arbeitsloſe das ganze Jahr über Arbeit
finden, ſo daß wir überhaupt keine Arbeits
loſigkeit hätten. Wenn man immer darauf
bedacht ſein würde, die gleichwertige gute
deutſche Ware dem entbehrlichen Auslands-
erzeugnis vorzuziehen, würde ſich alſo ſehr
bald das Bild der deutſchen Wirtſchaft voll
ſtändig ändern. Die Erleichterung würde
ſpürbar werden an allen Ecken und Enden.
Der deutſche Arbeiter, der deutſche Kauf-
mann und Landwirt, die heute verzweifelt
in eine graue Zukunft ſtarren, würden wieder
Lebensmut und Zukunftsfreudigkeit be
kommen.

Unſere Frauenwelt, durch die
80 Proz. aller Einkäufe im Einzelhandel ge
tätigt werden, muß wachgerufen werden. Man
muß es von einem Haus zum anderen ſagen:
Eine rechte Frau kauft deutſche Waren und
nicht franzöſiſche Seife, däniſche Butter,
tſchechiſche Schuhe, franzöſiſche Kunſtſeide oder
„echt engliſche Stoffe“ Von der Frau muß
der Einfluß auf den Mann ausgehen. Es
mag ausnahmsweiſe vorkommen daß man
ausländiſche Ware nehmen muß, weil deutſche
gerade nicht zur Hand iſt, aber man ſoll
wiſſen, daß das nicht ſein dürfte, und daß
man zur deutſchen Ware zurückkehren muß,
ſobald das irgendmöglich iſt.

Das iſt chriſtliche Nächſtenliebe!
Eine Verantwortung tragen wir als Chriſten
nicht für die anderen Völker, ſondern für
unſer eigenes Volk, dem jährlich
2 Milliarden Mark als Tributzahlungen aus
dem Körper herausgepreßt werden. Chriſt-
liche Liebe iſt eine Redensart, wenn ſie nicht
Vor ſtis einſetzt mit der Hilfe für das eigene

olk.„Darum“, ruft der Generalſuperintendent
der Kurmark, „evangeliſche Chriſten-
heit, tue deine Pflicht! Hilf der Land
wirtſchaft, hilf dem Handel, gib deinen
Arbeitsloſen Arbeit, kaufe deutſche Waren.“

Unter fremder Flagge.
Jn Geſprächen mit den Abgeordneten der

deutſchen Hafenſtädte hat der Reichsverkehrs-
miniſter ſich über die Zunahme der auslän-
diſchen Flaggenhiſſung durch deutſche Ban-
delsſchiffe geäußert. Er hat mitgeteilt, daß
kein Reichsverbot in Ausſicht ſtehe. Die
Gründe ſeien außenpolitiſcher Art. Aus
Stettin wird gemeldet, daß auch im deutſch
finniſchen Seeverkehr ab 1. März zwei
Stettiner Dampfer unter finniſcher Flagge
fahren werden.



Mahraun für ein Hindenbu

Auf einer gen eutſchen Tagung inminden erklärte u meiſtet de J o
Arthur Mahraun, der Jungdeutſche Ordenwer r Mitgliedern empfehlen für

tahlhelm Volksbegehren
z Auflöſung des Preußiſchen Landtages zu

mmen.
Ferner ſchlug Mahraun ein Volks-

begehren auf Verlängerung der
Amtszeit des Reichspräſidenten
von Hindenburg auf Lebenszeit
vor.

6 Monate Reichstagsferien.

Aus Berlin wird gemeldet: Der rich en
will, wie man jetzt hört, r ſechMonate lang in die Ferien gehen. Er ſoll
erſt im Oktober wieder zuſammentreten. Die
ſechsmonatige Vertagung koſtet der Reichs-
kaſſe trotzdem 1,5 Millionen Mark, weil
Diäten und Freifahrten auf der Eiſenbahn
weiterlaufen, ebenſo die Sondergebühren für
die Ausſchußſitzungen.

Uebrigens: wenn die Diäten uſw. wäh
rend dieſer 6-Monats-Ferien weiterlaufen,
kann man doch eigentlich der nationalen
Oppoſition, die nur einige Wochen vorher
Schluß gemacht hat mit der Reichstags
eiigung nicht gut die Bezüge entziehen,
wie das die Sozialiſten und Staatsparteiler
wollen. Und wenn der Reichstag jetzt, wo
Reparationsreviſionsfrage, neue Polenver-
handlungen in Genf (auf der Ratstagung im
Mai) und alle nur erdenklichen ſchwer-
wiegendſten Fragen zu erledigen ſind, ſich für
6 Monate ausſchalten will, ſo beſcheinigt er ſich
damit ſelber ſeine völlige Ueberflüſſigkeit. Die
nationale Oppoſition iſt alſo nur etwas
früher zu dieſer Erkenntnis gekommen.

Was aber ſoll bei dieſer Handhabung aus
dem ganzen parlamentariſchen Syſtem
werden?

Ein Fehlſchlag Severings.
Rückgabe des bei den Nationalſozialiſten
in Berlin beſchlagnahmten Materials.
Aus Berlin wird mitgeteilt: Der Unter-

ſuchungsrichter, Landgerichtsrat Dr. Beck-
mann, hat jetzt das durch die Berliner Po-
lizei bei den Hausſuchungen in den Räumen
der Berliner nationalſozialiſtiſchen Partei-
vrganiſationen beſchlagnahmte Material nach
Durchſicht der nationalſozialiſtiſchen Partei
größtenteils wieder zurückgegeben. Unter
den freigegebenen Sachen befindet ſich auch
die beſchlagnahmte Kartei. Lediglich die Kor-
vreſpondenz zwiſchen der Berliner SA.Lei-
tung und dem Hauptmann von Maltitz in
Jnnsbruck, die aus 9--10 Briefen beſteht,
iſt von Landgerichtsrat Beckmann bei den
Unterſuchungsakten zurückbehalten worden.

Was hatte die Linke alles erzählt und
verſprochen von dem beſchlagnahmten Ma-
terial, und wie ſtolz hatte ſie mitgeteilt, Se-
vering hätte ſofortigen Bericht über das Er-
gebnis der großen Aktion gegen die National-
ſozialiſten angefordert. Nun iſt von dem
ganzen Material lediglich ein Briefwechſel
zurückbehalten worden, der höchſtens krimi-
naliſtiſche, aber keine politiſche Bedeutung
hat. Es iſt ein Fehlſchlag ſondergleichen und
eine neue ſchwere Erſchütterung der Staats-
autorität und der Rechtsſicherheit durch die
ſich ſtaatserhaltend nennenden heutigen Or-
gane dieſes Staates.

Der Miniſterialdirigent in der Oſt-
abteilung des Auswärtigen Amtes, Hans
Adolf von Moltke iſt zum Geſandten in
Warſchau ernannt worden. Er war vorher
in Athen und Konſtantinopel und 1922 als
Mitglied der gemiſchten Kommiſſion in Ober-
ſchleſien tätig,

Ziviliſation und evangeliſche
Arbeit in Paläſtina.

P. Jentzſch aus Bethlehem gielt im voll
beſetzten Saal des Paulusgemeindehauſes in
Halle einen Vortrag über „Das neue Palä-
ſtina und die Arbeit des Jeruſalems-Ver-
eins.“ Zuerſt zeigte er Land und Leute in
wunderbor klaren Lichtbildern. Dann ſprach
er von Bethlehem:

Die Bewohner leben hauptſächlich vom
Verkauf von Andenken an dieſe Stadt. Mit
ihnen reiſen ſie nach Amerika, um dort unter
Ausnutzung des Namens der Geburtsſtadt
Jeſu Geſchäfte zu machen. Als Millionäre
kehren ſie in ihre Heimatſtadt zurück. Hier
bauen ſie ſich große Paläſte mit 20, 30
Zimmern (von denen ſie nur eines be-
wohnen). Die Stellung, die das Arabertum
der Frau zuweiſt, werd in Amerika aufge-
lockert, ja Ehen werden völlig zerrüttet, Der
Schnaps hält ſeinen Einzug in Bethlehem,
desgleichen das Bier: bei der Weinleſe,
dieſem uralten Volksfeſttreiben, ſitzen die
reichen Frauen da und trinken Bier. „Haben
wir“, ſo fragt der Redner, „nach Bethlehem
nichts Beſſeres hinzuzubringen als Bier?“
Auch die Tuberkuloſe iſt vom Weſten einge-
ſchleppt.

Die Bethlehemiten, denen Chriſtus eine
bloße Handelsmarke iſt, ſind gegen wirkliches
Chriſtentum kalt. Aber am Rande der Stadt
wohnen heute wie vor 2000 Jahren Hirten,
halbe Beduinen, die zwar durchbebt ſind von
Furcht vor böſen Geiſtern, bei denen aber
doch die Predigt des Chriſtentums Eingang

ndet. Aerztliche Hilfelerrung, die die
iſſion bietet, bewirkt, daß die einzelnen

Vertrauen faſſen Sie gehören ja zum Teil
ſchon einer chriſtlichen Kirche, der „ortho-
doxen“ an: aber die Unwiſſenheit ihrer

iſt groß. Nun erwacht ein richtiger
nger nach dem Evangelium. Die Ver-

mittler ſind da ſehr oft die Kinder. Ste
Hören in der Miſſionsſchule die Geſchichten

„Nie wieder Krieg!“
Reichsbannerleute überfallen

Stahlhelmer.
Eine Abteilung von 28 Stahlhelmern, die

645 auf einem Laſtautomobil von Kiel nach
ong unterwegs befanden, wo ſie den Stahl

helmführer Dueſterberg hören wollten, wur
den bei einem kurzen Aufenthalt in Bad
Bremſtedt von ungefähr 150 Reichsbanner-
leuten überfallen. Zwei Stahlhelm-
leute wurden dabei r und fünfleicht verletzt. Ferner wurde der Stahlhelm-
abteilung eine Fahne entriſſen und vernichtet.
Die Verketzten wurden durch Stahlhelmleute,
die aus Altona den Ueberfallenen zu Hilfe
eilten, mit einem Laſtauto nach Altona ge
ſchafft.

Reichsbannerüberfall in Luck.
Jm Anſchluß an eine Reichsbannerkund-

erung in Lyck (Oſtpreußen) wurden zwei in
er Stadt weilende Landwirte überfallen.

Die Ermittlungen ergaben, daß es ſich um
Reichsbannerleute unter Führung eines ſo-
zialdemokratiſchen Stadtverordneten handelt.
Die Polizei nahm die Ruheſtörer feſt. Der
eine der beiden Landwirte kam mit leichteren
Verletzungen davon, der andere wurde mit
zertrümmerter Schädeldecke ins Krankenhaus
eingeliefert.

Kommuniſtiſche Bluttaten
in Ziitau.

tagabend durch die Hauptſtraßen Zittaus
veranſtaltete, kam es zu ſchweren Ausſchrei-
tungen. Als der Zug auf der Bautzener
Straße anlangte, wurde er von Kommuniſten
angegriffen. Ein Nationalſozialiſt wurde
ſchwer verletzt, während zwei weitere
Perſonen leichtere Verletzungen erlitten.
Gleich darauf fielen in der Frauenſtraße
mehrere Schüſſe, durch die ein unbeteilig-
ter Mann tödlich verletzt wurde und ein
weiterer einen Rückenſchuß erhielt. Dem her
beigerufenen Polizeiauto wurde
durch einen Schuß eine Scheibe
zertrümmert.Während der anſchließenden Kundgebung
in dem Gaſthaus Rheinkrone kam es wieder
zu Zuſammenſtößen, bei denen ein Gen-
d arm T und ein ſtädtiſcher Schutz
mann leicht verletzt wurden.

Artillerie befreit Polizei
von Kommuniſten.

Trotz des Demonſtrationsverbotes für
das Land Braunſchweig hatten die Kommu-
niſten am Sonntag eine Demonſtration nach
Wolfenbüttel einberufen. Die Landjäger
waren daher verſtärkt worden. Etwa 1000
Kommuniſten erſchienen auf Laſtautomobilen
aus verſchiedenen Orten der Provinz Hannv-
ver, wurden aber von der Polizei an der
Stadtgrenze angehalten, wobei es zu ernſten
Zuſammenſtößen kam. Schließlich wurde Mi-
litär zu Hilfe geruſen, und es erſchien eine
Abteilung Artillerie, die die Poliziſten be-

Bei einem Fackelzug, den die Nattonal-
ſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei am Mon

freite. Daraufhin unterblieb die Kundgebung
und die Kommuniſten zogen ab.

Einigung über die Agrarvorlage.
Die Reichsregierung erwartet alsbaldige Unmöglichkeit

der Youngplanerfüllung.
Amtlich wird mitgeteilt: Das Reichs-

kabinett ſchloß Montagabend unter dem Vor-
ſitz des Reichskanzlers ſeine agrar- und wirt
ſchaftspolitiſchen Erörterungen ab. Die ge-
faßten Beſchlüſſe wird Reichsminiſter Dr.
Schiele in ſeiner Rede zum Haushalt des
Reichsminiſteriums für Ernährung und
Landwirtſchalt vertreten.

Wie in Ergänzung zu der amtlichen Mit-
teilung verlautet, hat es ſich bei der Abend-
ſitzung um eine ganz grundſätzliche Frage
der künftigen Zoll- und Handelspolitik ge
handelt. Nachdem von der Reichsregierung
unter Zuziehung von Sachverſtändigen aus
den verſchiedenſten Wirtſchafts und Finanz-
kreiſen die Einzelfragen der lückenloſen Sa-
nierung der Landwirtſchaft in allen Betriebs-
zweigen und Betriebseinrichtungen geklärt
worden waren, hat man ſich mit der Mög-
lichkeit des wirkungsvollen Ausgleiches mit
den Verbraucherintereſſen beſchäftigt. Hierbei
hat die Selbſthilfe der Landwirtſchaft
unter dem Schutz der vorwiegend erzieheri-
ſchen agrarpolitiſchen Maßnahmen eine eben-
ſo große Rolle geſpielt wie die Laſtenſen-
kung mit Einſchluß der Zinsſenkung
und die Verringerung der Spanne zwiſchen
Erzeuger und Verbraucherkreiſen.

Der Grundgedanke dabei iſt etne aus-
reichende Erhöhung der landwirtſchaſtlichen
Erzeugerpreiſe bei gleichzeitiger Senkung
der Erzeugungskoſten durch Betriebs- und
Abſatzrationaliſierung im Wege der Selbſt
hilfe und unter Verringerung der laufenden
Laſten bei gleichzeitiger Verringerung der
Preisſpanne, um ſo eine beſcheidene land-

von Jeſus und geben dieſe dann im Kreis
ihrer Familie weiter.

Auf Bildung einer eigenen Gemeinde ver-
zichtet die deutſch- evangeliſche Paläſtina-
miſſton gern Die Hauptſache iſt, daß vom
Evangelium eine Kraft ausgeht auf die
innerlich toten Menſchen. Doch iſt es auch
ſchon zu einer kleinen evangeliſchen Ge-
meinde gekommen zr der die Miſſion aber
den Zutritt ſo ſchwer wie möglich macht.

Die arabiſche Bevölkerung, die allen Aus-
ländern ſonſt unfreundlich gegenüberſteht,
ſieht die Deutſchen gern. Hat man doch von
ihnen den Eindruck, daß ſie nicht kommen,
um politiſchen Nutzen zu erlangen. Aus
Hebron haben alle Ausländer ſich zurück-
ziehen müſſen, aber nach der deutſchevan
geliſchen Schule ruft man. In eben dieſem
Hebron kann man erleben, daß die Ange-
hörigen aller chriſtlichen Konfeſſionen in
wahrem Frieden miteinander leben. Das
iſt etwas, was man an den hauptſächlich be
rühmten Stätten Paläſtinas nicht kennt: da
hadern die Konfeſſionen ſo oft um die
„heiligen“ Plätze. Iſt nicht Verbindung
aller Chriſten eine Forderung unſerer Zeit

Den Ausführungen und Vorführungen
Paſtor Jentzſch' lauſchte die zahlreiche Ver-
ſammlung faſt zwei Stunden lang mit ge
ſpannter Aufmerkſamkeit.

4. Städtiſches Sinfonie- Konzert.
Halle a. S.

Hektor Berlioz, der in ſeiner rn
tantastique ſelbſt eine Epiſode „Auf dem
Lande“ in Tönen malte, wird zum Dichter,
wenn er auf die Paſtoralſymphonie zu
ſprechen kommt. „Wir ſehr verblaſſen doch die
antiken Dichtungen, ſo ſchön und bewundert
ſie auch ſein mögen, neben dieſem Wunder der
modernen Muſik“, ruft er gelegentlich aus.Theokrit und Virgil waren gewiß große
Sänger der Jbylle. Aber die Beethovenſche
Dichtung! Dieſe langen farbenreichen Pe-
rioden, dieſe ausdrucksvollen Bilder! Dieſer

wirtſchaftliche Rentabilität ohne Erhöhung
der Lebensmittelpreiſe für die Verbrau-
cher zu erreichen.
Der Zuſammenhang mit der geſamten

Politik der Reichsregierung ergibt ſich nicht
allein aus den wiederholt vom Reichskanz-
ler abgegebenen Erklärungen, ſondern auch
durch die planmäßige Einſchaltung der Agrar-
und Wirtſchaftspolitik in die Tribut-
reviſion.

Nach der gegenwärtigen allgemeinen
Auffaſſung maßgebender Stellen muß in
verhältnismäßig kurzer Zeit mit der Un-
möglichkeit der weiteren glatten Abwicklung
der Reparationsverpflichtungen nach dem
Youngplan gerechnet werden.

Polen enteignet weiter.
Jn Warſchau iſt bis heute kein deutſcher

Proteſt gegen die veröffentlichten Parzellie-
rungen deutſchen Beſitzes erfolgt. Der deutſche
Generalkonſul in Poſen hat mehrere Tage
in Berlin geweilt, um die Reichsregierung
zu informieren. Die Zwangsparzellierungen
ſollen ſchon bis 1. Juli durchgeführt ſein.
Jnterpellationen der Deutſchen Volkspartei
und auch der Deutſchnationalen ſind im
Reichstag angekündigt.
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Jn Poſen und Graudenz haben polniſche
Demonſtrationen vor Geſchäften mit deutſchen
Firmentafeln ſtattgefunden. Die Anſamm-
lungen nahmen teilweiſe bedrohlichen Cha-
rakter an. Ausſchreitungen wurden durch die

dieſer weite Horizont! Dieſe bezaubernden
Waldplätzchen, dieſe goldenen Aehrenfelder!
Dieſe roſigen Wölkchen Dieſe ungeheure
ſonnige Fläche die unter den Strahlen des
Mittags ſchlummert! Kein Menſch zu ſehen;
die Natur allein enthüllt ſich und bewundert
ſich ſelbſt. Dieſe tiefe Ruhe trotz alles Lebens!
Dieſe reizende Lebendigkeit trotz aller Ruhe.
Der junge Bach, der plätſchernd dem Fluße
ueilt. Nun tritt der Menſch dazwiſchen, der
daturmenſch voller Kraft und Gottesfurcht.

Sein luſtiges Zuſammenſein wird durch ein
Gewitter unterbrochen ſein Entſetzen, ſein
Danklied

Das muſikaliſche Jbyll liegt Erich Band.
Man konnte deutlich aus der Nachſchöpfung
heraushören, wie liebevoll er ſich in dieſe
Tondichtung verſenkt hat. Einige kleine
Tempoveränderungen im erſten Satze könnte
man beanſtanden, z. B. die zu weit ausge
dehnte Verlangſamung an der Quartenſtelle
der J. Violinen und des Fagott. Das Haupt
thema muß unbedingt wieder etwas belebter
im Haupttempo genommen werden, das er im
richtigen Gefühle ruhiger wählte als Beet-
hoven angibt. Jm übrigen war die Aus-
deutung ſinnvoll. Das Orcheſter ſpielte mit
großer Hingabe. Jm zweiten Satze der an
muſikaliſchen Wundern reichen „Szene am
Bach“, hätte der Orcheſterklang noch ver-
feinert ſein können. Ganz vortrefflich waren
die letzten Bilder, vor allem der „Gewitter-
ſturm“ und der „Hirtengeſang“. Der lebhafte
Beifall war wohlverdient.

Mit Spannung ſah man dem Triple-
konzert (Episodes concertantes) von Paul
Juon entgegen, dem Edmund Mein-

ardt (Klavier), Alexander Petſchnikoff
(Violine) und Armin Liebermann (Cello)
ihre Kräfte liehen. Das Werk vermag ſtark
u intereſſieren. Des Komponiſten Eigenart

elt es rer wider: Mit Spannung ver
olgt man die leidenſchaftlichen Ergüſſe und

Ausbrüche, die zarten Schwärmereien, die
zuweilen ekſtatiſchen Charakter annehmen,
man freut ſich der gewählten Tonſprache,

tum darſtellt.

Dufſt, dieſes Licht! Dies beredte Schweigen,

olizei verhindert. Auch in Lodz demon-h die Menge ekcgen er Geſchäfte.
erſchiedentlich wurden Fenſterſcheiben ein

geworfen, Die Bewegung geht von national
polniſchen Organiſationen aus.

Vor dem polniſchen Bezirksgericht in
Tarnowitz haben die Verhandlungen Der
einzelner Terrorakte, die ſich während der
Wahlzeit im reiſe Tarnowitz zugetragen
haben, begonnen. Von einem Dutzend der
Täter, die ſich meiſtenteils aus Aufſtändiſchen
kreiſen rekrutieren, ſt die Hälfte wegen
„Mangels an Beweiſen“ freigeſprochen wor
den. Die Lyrger wurden mit Geldſtrafen
von 20 bis 40 Zloty (9,50 bis 19 RM.) belegt.
So wurde z. B. ein Auſſtändiſcher, der einen
deutſchen Stimmzettelverteiler bis in deſſen
Haus verfolgte und ihn ſowie de
Mutter blutig ſchlug, zu 30 Zloty
Geldſtrafe verurteilt.
Enteignung der deutſchen

Domkirche in Riga geplant.
Jm lettländiſchen Parlament brachten das

demokratiſche Zentrum und der Abgeordnete
Skujeneel einen Geſetzentwurf ein, der falls
er angenommen wird, einen groben Rechts
bruch und einen Gewaltakt gegen das

Es handelt ſich hierbei um die
Enteignung der deutſchen Domkirche und ihre
Uebergabe an das Kriegsminiſterium. Das
entſprechende Grundbuchblatt ſoll annulliert
und die Kirche in Marienkirche umgetauft auf
einem neuen Grundbuchblatt dem Staat
überſchrieben werden. Damit ſoll das
14 000 Deutſchen angeſtammte Gotteshaus
genommen werden. 5Dieſe von der lettiſchen Garniſongemeinde
eingeleitete Aktion wird damit begründet, daß
die Domkirche der lettiſchen Armee als
Kriegsbeute zugefallen ſei. Die deutſchen
Abgeordneten traten zu einer außerordent-
lichen Sitzung zuſammen und beſchloſſen, die
Regierung nicht mehr zu unterſtützen, da der
Bauernbund für die Beratung über die Ent
eignung der Domkirche eintrat.

Eine deutſch-ſüdſlawiſche Geſellſchav u in Van Fenſchaß
Nach längerer Vorbereitung wird jetzt eine

deutſchſüdſlawiſche Geſellſchaft gegründet,
deren Statuten am Sonnabend beſtätigt wur
den. Präſident der Geſellſchaft iſt Puniverſt
tätsprofeſſor Stanojewitſch. Unter den Mit-
gliedern befindet ſich eine Reihe angeſehener
ſüdſlawiſcher Perſönlichkeiten, wie der ehe-
malige Außenminiſter Nintſchitſch, der ehe
malige Eiſenbahnminiſter Jankowitſch, der
im Ruheſtand befindliche General Petrowitſch
u. a. Die Jnitiative zur Gründung der Ge
ſellſchaft iſt von ſüdſlawiſcher Seite
ausgegangen.,

Zweck der Gründung iſt die Förderung
einer möglichſt weit gehenden An-
näherung zwiſchen dem deutſchen
Volke und Südſlawien, zuerſt auf
kulturellem und dann auf wirtſchaftlichem
Gebiete. Auch die Errichtung eines deutſch
ſüdſlawiſchen Klubs iſt geplant, der der erſte
Klub mit deutſcher Umgangsſprache in Bel
grad ſein wird.

Der Reichspräſident empfing geſtern eine
Vertretung der im Reichsausſchuß der
Kriegsbeſchödigten- und Kriegerhinterbliebe-
nen- Fürſorge zuſammengeſchloſſe wen Or-
ganiſat'onen, die ihm über ihre Beſorgniſſe
wegen des Planes einer Umgeſtaltung der
Verſorqungsverwaltung (Verſorgungsämter
und Hauptverſorgungsämter) berichteten.

Wie aus Berlin verlautet, wollen Preußen
bzw. die zuſtändigen Staatsminiſterien als
Arbeitgeber ſowohl den Arbeitern der preußi-
Staatsverwaltung wie den Arbeitern der
vreußiſchen Staatsbauverwaltung die Lohn-
arife zum 31. März dieſes Jahres kündigen.

wundert ſich aber auch gelegentlich im Finale,
daß dem Deutſchruſſen der Geiſt Bizets er
ſcheint und ihm Carmenklänge und Carmen-
rhythmen aufzwingt. Alles in allem ein Werk,
das ſeinen Eindruck nirgends verfehlen wird,
zumal wenn es in hervorragender Weiſe
interpretiert wird. Die geſtrige Widergabe
ließ allerdings noch einige Wünſche offen.
Reſtlos beſriedigte der Pianiſt Edmund
Meinhardöt, der am Blüthnerflügel bald
kraftvoll, bald zart geſtaltete, während A.
Petſchnikoff im Geigenpart etwas, matter
wirkte. Sehr gut führte Armin Lieber
mann ſeinen künſtleriſchen Teil durch, nur
befriedigte nicht der Klang ſeines Jnſtru-
mentes überall in gleicher Weiſe.

Die drei Soliſten wurden ſehr gefetert.
An den Huldigungen durfte Erich Band
als feinfühlender Begleiter mit dem Orcheſter
teilnehmen.

Einen beſonders ſtarken Erfolg errangen
ſich Dirigent und Orcheſter noch mit der
Straußſchen Walzerdichtung „Geſchichten aus
dem Wiener Wald“. Die zündende Wieder-
gabe löſte einen derartigen anhaltenden
Applaus aus, daß der Dirigent ſich genötigt
ſah, einen Teil zu wiederholen.

Martin Frey.

Hochſchulnachrichten.
Tübingen. Das Ordinariat für römiſches

Recht, bürgerliches Recht und Wirtſchaftsrecht
an der Univerſität Tübingen iſt dem o. Pro
feſſor Dr. Hans Kreller in Münſter
i. W. übertragen worden. Dr. Kreller tritt
an Stelle von Staatsrat Prof. Dr. Max von
Rümelin.

Der älteſte Liebesbrief der Welt dürfte
eine dem Jahre 1630 v. Ch. entſtammende
Werbung um die Hand einer ägyptiſchen
Prinzeſſin ſein. Er iſt auf Ziegelſtein gra
viert und daher nicht nur der älteſte, ſondern
auch der denkbar ſolideſte Liebesbrief,



und verſuchte zu warnen
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Aus Merſebueg.
Die erſte „Zehnte“ fehlt

Seit Wochen habe ich darauf gewartet.
Heimlich, ſchielend Jh wollte es ſelbſt noch
nicht glauben Aber es rüttelte mich immer

Jetzt iſt der Tag
nun auch vorüber an dem mir der Staat die
zehnte Zigarette nahm

Aber er iſt man muß das einmal
ſagen nicht ehrlich mit uns verſahren
Wir ſind doch keine Jlluſioniſten. Wir wollen
doch das, was man uns ſagen muß, hören.

Aber wie macht man's mit der zehnten
Zigarette? Man legt fünf in die erſte Reihe.
Und wer nicht aufvaßr, kann denken, daß das

-Handwerks Woche

vom märr S bis 22 März n

S

29 Frh

Foſdefte das ſond wer

Schächtelchen vollzähſtg wäre. Und der kleine
freche Fritz kommt dadurch trotz ſeiner
Jugend in den Verdacht die Zehnte weg-
gerauchr zu hoben.

Aber weggeraucht hat ſie uns doch der
Fiskus. Klamm und heimlich hat er es
getan. Wenn er auch auf der letzten Reihe
die übrigbleibenden ver Zigaretten ſchön
breit hinlegt; wir merken es doch. Wir
laſſen uns das zwar nicht anſehen, aber wir
wiſſen es.

Kein Seidenpapier, kein Silberpapier
täuſcht darüber hinweg. Kein Pappkärtchen
bas dazwiſchengelegt wird Von nun an willuns aife jedes kleines Schächtelchen betrügen

und einen Spr.k mit uns treiben.

Aber man muß Optimiſt ſein und auch
der ſchlechteſten Lage noch eine gute Seite
abgewinnen. Und das tue ich jetzt. Jch ſehe
mir alle Schächtelchen Zigaretten an in der
Hoffnung, daß in einem es kann das
hundertſte und das tauſendſte ſein zehn
weiße Stäbchen mir entgegenleuchten. Und
daß der Fiskus wenigſtens das eine kleine
weiße Ding überſehen hat bei den vielen
Millionen, die er täglich zu zählen hat.

Aber man muß ſicher bei dieſer Sache
genau ſo Glück haben wie wenn man vier-
blättrige Kleeblätter ſucht. tz.

Mitwirkung des Betriebsrats
bei Unfallunterſuchungen.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
einem Erlaß des r w 1 Handelsmini-
ſters entnimmt, iſt nach einer r
Entſcheidung des Reich sgerichts bei Un
fallunterſuchungen ein Mitglied des Betriebs-
rats zuzuziehen. in deſſen Bereich der Unfall
ger alſo des Betriebsrates, dem für den

etroffenen Betrieb die Bekämpfung der Un
fallgefahren im Zuſammenwirken mit dem
Arkei geber und mit den Vehörden völiegt.
Jn der Entſcheidung wird weiter ausgeführt,
im Gedanken und in der Wendung des Be
triebsrätegeſetzes ſpreche nichts dafür, daß die
Betriebszugehörigkeit des Verun-
glückten den zuzuziehenden Betriebsrat be-
ſtimmen ſolle: es ſei im Gegenteil zu erwägen
daß im Betriebe auch Perſonen Unfälle er-
leiten könnten, für die eine perſönliche Zu-
ſtändigkeit der Betriebsvertretung überhaupt
nicht in Frage komme, z. B. betriebsfremde
Arbeiter, ſowie Benutzer von Fernſprechein-
richtungen. Auch bei ſolchen Unfällen ſei
die Unfallunterſuchung und die Zuziehung
des Betriebsrates geboten, der Aufklärungen
eben und zur Abhilfe Rat geben und ſelber
ehren ziehen könne.

Paſſionsandachten in der Stadtkirche.
Die Paſſionsandachten in der Stadtkirche

St. Maximi nehmen in dieſer Woche wieder
ihren Anfang. Die erſte findet, von Paſtor
Angermann gehalten, am Donnerstag
abend um 8 Uhr ſtatt. Texthefte werden wie
in den früheren Jahren in der Kirche aus
gegeben. Die Uebungsſtunde des Kirchen
chors findet nicht am Donnerstag Abend. wie
am Sonnabend irrtümlich berichtet wurde
ſondern am Freitag abend um 8 Uhr ſtatt

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Ein wenig verſpätet wurde die geſtrige
Sitzung der Stadtverordneten vom Vorſteher
eröffnet: zu lange hatten Beratungen
der verſchiedenen Fraktionenaufgehalten, die ſich ſämtlich mit der nach
Nominierung eines ganz neuen Kandidaten
ſeitens Wirtſchaftspartei und SPD. ſo plötz-
lich gänzlich veränderten Lage beſchäftigt
haben dürften Stadtverordnetenvorſteher
Rektor Brenner (DVP.,) gab bekannt, daß

nur ein einziger Punkt auf der Tages-
ordnung

ſtehe, eben die Wahl eines Stadtbaurats; im
übrigen ſei ein Antrag der Wirtſchaftspartei
zu dieſem Punkte rechtzeitig eingegangen

Satdtv. Wirth (Wirtſch.-P.) begründete
hierauf namens ſeiner Fraktion den bekann-
ten Antrag auf vorläufige Einſparung
der Bauratsſtelle, der in ſeinem
Kernpunkt folgendermaßen lautet: Die
Stadtverorönetenver ſammlung wolle be-
ſchließen, von der Wahl eines Stadtbaurats
vorläufig abzuſehen und

den Wahlakt zunächſt auf ein Jahr hinaus
zuſchieben.

Der Redner betonte, daß dieſer Antrag durch-
aus ehrlich gemeint ſei: man wolle nur
ſparen, hier wo es einmal möglich ſei, da
der vorhandene eingeſpielte Beamtenapparat
des ſtädtiſchen Bauamts durchaus in der Lage
ſei, alle in nächſter Zeit zu erwartenden Ar-
beiten zu meiſtern. Sollten wider aller Er-
warten im Laufe der Zeit dringlich größere
Aufgaben ſich einſtellen, dann wäre es immer
noch Zeit, ſich nach einem Stadtbaurat um-

uſehen.

Nachdem Häuptling Koenen von der
PD., des „großen“ Koenen kleinerer Bru-
er, vergeblich Geſchäftsordnungseinwände

egentrat. Gegen den zu Protokoll gegebe-
en Widerſpruch Koenens, der Herrn von

Walthauſen als „Parteibuchkandidaten der
SPD.“ bezeichnen zu dürfen glaubte trat

an in die geheime Sitzung ein, die
ängere Zeit andauerte.

Nach Wiederherſtellung der Oeffentlichkei
verkündete der Stadtverorduetenvorſtehe
daß nunmehr fünf Kandidaten zur Wahl
ſtänden: Regierungsbaumſtr. Löhr, Stadt
baurgt Reich, Dr. Wagemann, Architekt v.
Waltauſen und der Kommuniſt Martin
Knauthe- Halle.

Es erhielten in der Zettelwahl: Löhr
8 Stimmen, Reich 3 Stimmen, Dr. Wage-
mann keine Stimme, v. Walthauſen 12
Stimmen (alſo die meiſten!) und Knauthe
7 Stimmen. Jm zweiten Wahlgang
ſtanden nur noch Walthauſen, Löhr und
Knauthe zur Wahl als diejenigen, die im
erſten die meiſten Stimmen auf ſich ver
einigten. Es erhielten diesmal Walthauſen

Der Wiederkäuer, von dem hier die Rede
ſein ſoll, iſt weder Ochs, noch Kuh, ſondern
eine Art Menſch. Er tritt auf in Geſtalt des
Diskuſſionsredners, iſt ſehr von ſich und
ſeinem Talent eingenommen und nichts-
deſtoweniger gleichermaßen unbeliebt bei
Freund und Feind.

emacht hatte, kam es zur Abſtimmung
egen die Stimmen der Antragſteller ſowie
er ge ltonga osialtſten und Kommuniſten

wurde
die vorläufige Einſparung mit Mehrheit

abgelehnt
Gleich anſchließend gab Stadty. Wirth dem
Bedauern ſeiner Fraktion über das Abſtim-
mungsreſultat Ausdruck, um jetzt dem Hauſe
einen gänzlich neuen Kandidaten, den Mier-
ſeburger Architekten v. Waldhauſen, zu
präſentieren, den die Wirtſchafspartei für
den „einzig geeigneten“ Mann für die Stadt-
bauratsſtelle halte.

Jm Auftrage der Wahlkommiſſion gab
nun Stadtv. Hauffe (Staatsp.) eine

Chronologie der ſchwierigen Vorarbeiten
zur Stadtbauxatswahl.

Weit über ein Dutzendmal beſchäftigte dies
Thema Kommiſſion und Plenum. Urſprüng-
lich war beſchloſſen worden, die durch das
Ausſcheiden des ehemaligen Stadtbaurats
Zollinger freigewordene Stelle nicht
auszuſchreiben. Es kam zur Wahl in der
Plenarſitzung, die durch Auszug der Bürger-
lichen beſchluß unfähig wurde, als die
SPD. den Verſuch gemacht hatte, als ihren
Kandidaten keinen anderen als den eben
ausgeſchiedenen Stadtbaurat Zollinger wie-
der aus der Verſenkung hervorzuholen. Man
beſchloß doch noch Ausſchreibung der
Stelle, und nicht weniger als 141 Bewer-
bungen liefen ein, aus denen mit viel Ar-
beitsaufwand die Wahlkommiſſion die geeig-
netſten Bewerber ausſchied, über die dann
über den Magiſtrat Referenzen eingeholt
wurden.

Eine erneute Rettungsaktion für Baurat
Zollinger,

die inzwiſchen von deſſen Freunden verſucht
wurde, jetzt unter dem Motto Verlängerung
der Amtszeit“, wurde zum Scheitern gebracht
Auch die wirtſchaftsparteiliche Jdee der
Einſparung der Stelle überhaupt drang
nicht durch. da die Mehrheit der Stadtver-
ordneten ein Sparen gerade an dieſer Stelle
für unmöglich hielt. Jm Januar hatte die
Kommiſſion dann drei Bewerber zur engſten
Wahl geſtellt, nämlich Regierungsbaumeiſter
Löhr-Halle, Regierungsbaumeiſter Dr.
Wagemann-Halle und Stadtbaurat
Reich-Kamenz i. W., die hierauf in der
nächſten Stadtverordnetenſitzung perſönlich
ihre Anſchauungen über die Aufgaben eines
Stadtbaumeiſters vortrugen. Eine Kom-
miſſion von Stadtverordneten reiſte an-
ſchließend nach Kamenz, um den Wir-
kungskreis des dortigen Stadtbaurats Reich
zu beſichtigen; alle Mitglieder erhielten dort
den denkbar beſten Eindruck. Aber auch die
beiden anderen Kandidaten beſuchte man in
Halle.

Jn der Kommiſſion wurde dann folgende
Reihenfolge für die drei Bewerber auf
geſtellt:

Lörh 3 Stimmen, Wagemann 2 Stimmen und
Reich 1 Stimme. Nun ſtehe es, ſo ſchloß der
Berichterſtatter der Wahlkommiſſion, bei der
Stadtverordnetenverſammlung, den paſſen-
en Bewerber auszuwählen!

Vorſteher Brenner ſtellte hierauf feſt,
aß eine Ausſprache über die Perſönlichkeiten
er Bewerber nur in geheimer Sitzung ſtatt-

inden dürfe. Seiteuchte, im übrigen ärfſte truktion an-
kündigend, die Kandidatur v. Walthauſen un-
ter Berufung auf die Geſchäftsordnung als
unmöglich hinzuſtellen. ein Verſuch, dem

Die Wiederkäuer lebt in der dürren Heide
der Reden gegen und für das große Publikum
und nährt ſich von den Stilblüten und den
blumigen Redensarten, die in anderer Leute
Gedankengarten gewachſen ſind, und von dem
Gras, das andere haben wachſen hören. Alle
Wiederkäuer, eitel, überheblich, unentwegt
und rückſichtslos, ſcheinen eine Geiſtesgemein-
ſchaft zu bilden mit dem ausgeſprochenen
Zwecke, dasſelbe zwei- oder dreimal zu ſagen
und die Mitmenſchheit nach dem gleichen
Schema (der Rhetorik) zu ärgern:

„Meine ſehr geehrten Damen und Herren!
Den vortrefflichen Ausführungen unſeres
Herrn Referenten habe ich nichts hinzuzu-
fügen. Jch möchte aber doch nicht verſäumen,
noch einmal darauf hinzuweiſen

„Herr hat mir aus der Seele geſprochen.
Jedes weiter Wort hieße den Wert ſeiner
Ausführungen abſchwächen. Aber ich möchte

Lieber Radker, laß dir raken!
Gib den dir folgenden Wegebenutzern ein

Zeichen, wenn du nach rechts oder links ab
weichen willſt. Haſt du keinen Rihtungs-
weiſer am Rade, ſtrecke den Arm aus.

Hänge dich nicht an Fahrzeuge. Benutze die
Autos nicht als Schrittmachermaſchine. Be
trachte dich als den Tüchtigen, der aus
eigener Kraft freie Bahn ſich ſchafft.

Fahre nicht mit zu loſe eingeſtellten La-
gern. Loſe Lager „ecken“ zerſtören Kugeln
und Knonen und laſſen ſich nicht mehr feſt
einſtellen.

Streue vor Einlegen des Schlauches bei
Neumontage oder Reparatur etwas Talkum
in die Laufdecke. Talkum glattet Schlauch
und Jnnenſeite der Decke und verhütet Rei-
bung. Hüte dich vor dem Zuviel, noch mehr
Beachtung ſchenke aber dem Trockenbleiben
des eingeſtreuten Talkums. Feucht gewordenes
Talkum bildet nach dem Trocknen feſte Teilchen
die den Schlauch zerſtören können.

Trockne nach Fahrt im Regenwetter die
Speichen ab. Das an den Speichen her-
unterlaufende Waſſer dringt in die Felgen-
löcher ein, läßt Stahlfelgen roſten und Holz
felgen ſpringen. Auch den Gummi kann es

wenn der Roſt der Felge die Unter-
eite der Laufdecke erreicht.

Beachte beim Auflegen eines Gummireifens
daß der Jnnenſchlauch nicht zwiſchen Felge
und Wulſtrand oder Drahtring eingeklemmt
wird. An den eingeklemmten Stellen bilden
ſich Erweiterungen des Luftſchlauches, die
dem Luftdruck auf die Dauer nicht wider-
ſtehen können.

Achte darauf, daß das Ventil des Luft-
ſchlauches gerade im Ventilloch ſteht. Steht
es ſchräg, reißt es aus und wird undicht.

Schraube ſtets die Ventilkapſel auf, ſie
verhindert das Eindringen von Staub. Setzt
ſich Staub in das Ventil, wird es verſtopft.
Stößt du mit Gewalt Luft aus der Luft-
pumpe in ein verſtopftes Ventil, platzt ent
weder der Pumpenſchlauch oder Schlauch im
Ventil. Halten beide Schläuche dem Druck
ſtand, dann geraten die Staubteilchen in
den Schlauch und beginnen dort ein Zer-
ſtörungswerk.

Reibe den Rahmen deines Fahrrades nie
mit Petroleum oder gar mit Benzin ab.
Er verliert durch dieſe Flüſſigkeiten den
Glanz und die durch Abziehbilder auf denRahmen 4 Schriften oder Fabrik
marken. Kaktes Waſſer und wollene Lappen
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Stadtverordnetenſitzung aufgeflogen!
wilde Ehe auf Kündigung zwiſchen Wirkſchaftsparkei und 5PD. Ihr

Kandidat für die Stadkbauratsſtelle. Exodus der übrigen Frakkionen.
Der dritte Wahlgang ſpielte ſich nur

noch zwiſchen v. Walthauſen und Löhr ab.
Wenn die Kommuniſten nicht mit für den
Kandidaten der Bürgerlichen, alſo Regie
rungsbaurat Löhr ſtimmten, war die Wahl

Walthauſens mit 12 gegen 11 Stimmen
bei 7 Enthaltungen geſichert! Doch es kam
zu einer atio nellen Wendung:e erklärke, daß ſie die Sitzung ver
laſſen werde. Nationalſozialiſten, Deutſch
nationale, Volksparteiler und auch die
Staatspartei ſchloſſen ſich den Exodus an.

Kaum war eine Minute vergangen, da
ſaßen Stadtverordnetenvorſtand. Wirt-
ſchaftspartei und SPD. mit dem Magiſtrat
allein im Saale.

Reſigniert mußte Vorſteher Brenner feſt-
ſtellen, daß nur noch 14 ſtimmberechtigte
Mitglieder des Hauſes anweſend ſeien, die
Sitzung alſo als „aufgeflogen“ gelten müſſe.
Mit dem Verſprechen, daß die nächſte
Sitzung mit dem gleichen Tagesordnungs-

12, Löhr 11 u. Knauthe wiederum 7 Stimmen.

punkt „Stadtbauratswahl“ ſchon ſehr bald
ſtattfinden werde, wurde die Seſſion hierauf
geſchloſſen.

Der Wiederkäuer.
Naturgeſchichte einer in Verſammlungen auftretenden Menſchenpackung-

doch nicht unterlaſſen, noch einmal auf die
große Bedeutung dieſes Problems
„Meine ſehr verehrten Damen und Herren!

Wir haben ſoeben aus berufenem Munde ge-
hört, wie es in dieſem Teile unſeres Lebens
ausſieht. Wir haben gehört, daß es erfreu-
lich vorwärtsgeht, und was wir noch zu tun
haben. Gleich unſerm ſehr verehrten Herrn
Referenten bin ich der Anſicht, daß
(undſoweiter eine halbe Stunde lang).

Die Groß und Vautſprecher, die da ſo
freigebig mit „ſehr rerehrten Damen und
Herren“ um ſich werfen, ſind eigentlich irre
geführte Menſchenfeinde, und von Verehrung
ihrer Zuhörer kann keine Rede ſein. Sonſt
würden ſie die Leute nicht mit Selbſtverſtänd-
lichkeiten quälen und ihnen nicht die Zeit
ſtehlen.

Der Wiederkäuer iſt der langweiligſte
Zeitgenoſſe. Gleichwohl wird er nicht auszu-
rotten ſein. Denn er gehört in unſere Zeit,
und es iſt bezeichnend für uns, daß wir ihn
durch unſeren Widerſpruch und Einſpruch
nicht längſt von den Vortragspulten hinweg
gefegt haben. Wir ſind eben zu nachſichtig und
zu liberal, und wenn es richtig iſt, daß jede
Zeit die Plagen hat, die ſie verdient, dann
paßt der Wiederkäuer vorzüglich zu uns.

oonrnſonaaee
und ihm einen Lederlappen oder wenn er
beſonders ſtolz auf ſeinen Freund von Stahl
iſt. ſpendiere er ihm eines jener Lackpolier-
mittel, mit denen die Kraftfahrer ihre Ka-
roſſerien auf neu bügeln.

Befeſtige deine Glocke ſo, daß du ſie in
Tätigkeit ſetzen kannſt, ohne die Hand vom
Lenker zu nehmen.

Fahre nie freihändig. Es ſieht albern aus,
zwingt dich zu einer unnatürlichen Körper-
haltung, nimmt dir die Gewalt über das
wande gefährdet alles, was da rollt und

andelt.

Namchbarſtabt Falle,
Kampf um D. Dehn.

Streikdrohung der halliſchen Studenten
Die Deutſche Studentenſchaft an der Uni

verſität Halle- Wittenberg hatte am Montag
nachmittag im Verein mit dem Hoch-
ſchulring deutſcher Art zu einer Proteſt
kund gebung aufgerufen. Der große Saal
des Neumarklſchützenhauſes war bis auf den
letzten Platz gefüllt. Als Vertreter der Deut-
ſchen Studenktenſchaft Halle wies v. Schla
brendorf auf ein Urteil des Evangeliſchen
Konſiſtoriums der Mark Brandenburg hin,
dem zufolge der paciſiſtiſche Pfarrer D. Dehn
bei einer Rede über die Gefallenen des
Weltkrieges „Die rechte Beſonnenheit“ habe
fehlen laſſen ſowie Worte gebraucht habe,
„die eine begreifliche Erregung hervorge-
rüfen“ hätten. Wem ſolche Entgleiſungen
unterliefen, gegen den wende ſich die Deutſche
Studentenſchaft aus tiefſter Kberzeugung.
Zum Schluß gab der Redner bekannt, daßdie Studentenſchaft bei ihrem Proteſt gegen

die Berufung D. Dehns nicht davor zurück
ſchrecken werde einen Boykot gegen
ſämtliche Vorleſungen der Univer-
ſität Halle zu eröffnen. Nach Schluß der
Kundgebung verſammelte ſich die Studenten-
ſchaft auf dem Univerſitätsplatz wo das
„Burſchen heraus!“ angeſtimmt wurde. Da-
nach begab ſich eine Abordnung zum Rek-
tor der Univberſität, um dieſem nochmals
I Auffaſſung der Studentenſchaft vorzu-
ragen.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Am
Dienstag um 20 Uhr Verſammlnuna im „Ca-
ſino“. Sehr wichtige Tagesordnung. Er
ſcheinen erwünſcht, Gäſte herzlich willkommen.

Königin-Luiſebund. Am Donnerstag, dem
ſind gute Reiniger eines ſchmutzig geworde
nen Rahmens. Wer für ſein Fah

neben dem Sozialdemokraten Kämpf auch ſondere Liebe iw Buſen

26. Februar, 20 Uhr im „Caſino“ kamerad-
ahrrad be-ſchaftliches Beiſammenſein. Zaslreihes Er

ühlt, ſchenke ſich ſcheinen ſämtlicher Mitalieder iſt Pflicht
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Hiſtorie einer Buchhandlung.

115 Jahre Dienſt am literariſch intereſſierken Merſeburg.
Als Merſeburg nur erſt 9000 Einwohner

beherbergte es war um die Zeit des Wie
ner Kongreſſes gab es hier nur eine einzige
Buchhandlung, nachdem allerdings zuvor
ſchon deren zwei beſtanden hatten. Da jedoch
Merſeburg ſchon damals eine Stadt der Be
hörden war, ſo waren ſelbſt für eine zweite
Buchhandlung die Ausſichten nicht ungünſtig.

Ernſt Klein der Gründer!
Wenn auch die Nähe der Druck- und Ver-

lagsſtadt Halle auf dieſes Gewerbe in Mer-
ſeburg erſchwerend wirken mußte, ſo wagte
ſich doch der Buchhändler Ernſt Klein, der
in Leipzig Beſitzer von Kleins „Literariſchem
und geographiſchem Comptoir“ war, in Mer-
ſeburg eine Zweigſtelle zu errichten, und er
hielt um Oſtern 1816 das Privilegium der
Kgl. Preußiſchen Regierung zur Errichtung
einer Buch- und Kunſthandlung.

Klein betätigte ſich von Anfang an äußerſtrührig und ließ noch im erſten dehre 1816,

ſechs Verlagswerke erſcheinen. 1819
und 1820 ſetzte er deren Reihe mit zwei bezw.
drei weiteren fort. Da Klein ſeine Leip
ziger Handlung nicht vernachläſſigen konnte,
betraute er mit der Leitung des Merſeburger
Geſchäfts Johann Traugott Jmmanuel
Sonntag, an den die Handlung bald
etwa um die Mitte des Jahres 1821, über-
ging.

J. T. J. Sonntag.
Der neue Beſitzer verlegte bereits im

Jahre 1822 ſechs neue Werke und ſteigerte
ſeine Produktion dann von Jahr zu Jahr,
was für Merſeburger Verhältniſſe der da-
maligen Zeit gewiß etwas bedeutete. Sonn-
tag geriet. mit ſeinem früheren Chef und Vor
gänger Klein in einen Streit (wohl einen
Konkurrenz-Streit), der etwas ſchwungvoll
im „Wochenblatt für Buchhändler, Buch-
drucker, Antiquare, Muſt.- und Situtations-
händler“ ausgetragen wurde.

Neben der Merſeburger Buchhandlung,
die nach ihm den Namen „Sonntag'ſche Buch-
handlung“ führte, betrieb Sonntag auch in
Naumburg noch eine Handlung, die dann
allerdings 1829 an ſeinen bisherigen Mit-
inhaber Eduard Zimmermann überging
irg unter deſſen Namen weitergeführt
wurde.

Dr. G. F. Weidemann.
Die Merſeburger Buchhandlung wechſelte

10 Jahre, nachdem Sonntag ſie übernommen
hatte, Beſitzer und Namen. Dr. Gottlob

riedrich Weidemann, der in Halle als
uſtizkommiſſar und Rechtsanwalt tätig war,

aufte 1831 das Geſchäft und widmete ſich vor
allem der perlegerirher Tätigkeit. Unter
anderem gab er in ſeinem Verlag die Zeit-
ſchriften „Die Saline“ und den „Curier“ her-
aus, an denen er ſich auch journaliſtiſch be-
teiligte.

Neben Verlag, Sortiment, Leſeverein,
Leihbücherei und koſtenloſer juriſtiſcher Be
ratung wurde in der damaligen Buchhand-
lung auch ein Handel mit Galanteriewaren,
Zahntinktur. Weinen, Gold und Silberſachen
betrieben. Jn der Zeit der großen Cholera-
Epidemie 1832 findet ſich in den „Merſebur-
giſchen. Blättern den Vorgängern des
„Merſeburger Tageblatt“ eine Anzeige fol-
genden bezeichnenden Jnhaltes:

Cholera-Binden für Herren. Damen
und Kinder, ſowie Cholera-Eſſig emp-
fiehlt die Buch- und Kunſthandlung F.
Weidemann.

F. C. Nulandt.
Der nächſte Beſitzer der Buchhandlung

war der Bankherr und Fabrikbeſitzer F. C.
Nulandt, der 1833 die Handlung von Dr.
Weidemann kaufte. Nulandt, deſſen Name
als Stadtrat, durch das Kinderfeſt und den
Nulandtvplatz ja allen Merſeburgern geläufig
iſt, betrieb zunächſt nur das Sortimentsge-
ſchäft und ſibernahm erſt nach einiger Zeit
auch den Verlag, der von Weidemann zu
nächſt noch beibehalten war.

Da allerdings Nulandts Hauptarbeit
einem Bankgeſchäft und einer Fabrik galt
verkaufte er das Geſchäft 1845 an Louis
Garcke, der zwar verlegeriſch ſich nicht be-
tätigte, dafür aber das Sortiment mit allen
Nebenzweigen wie Leihbibliothek. Muſika-
lien-Leihinſtitut, Papierhandel uſw. aus-
baute. Doch ſchon nach kurzer Zeit wechſelte
die Buchhandlung wiederum ihren Beſitzer.

Friedrich Stollberg
Bereits 1851 ging ſie an Friedrich

Stollberg über, der ihr 1862 ſeinen Na-
men gab, den ſie bis dahin nach dem letzten
Beſitzer Garcke gehabt hatte. Friedrich Stoll-
berg ſtammte aus Gotha und war ſechs Jahre
lang erſt als Lehrling, dann als Gehilfe in
der Univerſitätsbuichhand ung in Kiel tätig
geweſen. Seine Wanderjahre hatten ihn zu
André nach Prag geführt.

Trotzdem infolge der bequemen Eiſenbahn-
verbindung die halliſche Konkurrenz ſich ſtär-
ker bemerkbar machte, hat Stollberg in jahr
zehntelanger, zäher Arbeit ſein Geſchäft vor-
wärts gebracht, er ſchuf wieder einen anſehn-
lichen Verlag und verband damit verbun-
den eine Buchdruckerei. Jn ſeinem
Verlage erſchienen eine Reihe bedeutſamer
Werke pädagogiſche und militäriſche, jurt-
ſtiſche und theologiſche Bücher, Karten und
unter anderem auch das „Amtliche Schulblatt
für den Regierungsbezirk Merſeburg“.

ſein Sohn Hermann.
Von 1882 war Hermann Stollberg,

der Sohn Friedrichs, Fnhaber des Geſchäfts.
Er hielt es auf der Höhe, auf die es der Va
ter gehoben hatte, ja er vergrößerte ſogar
Verlag und Buchdruckerei, die Druckerei be-

der Gründung nur neun geweſen waren.
Doch löſte er nach vierzigjährigem, tüchtigem
Schaffen die Druckerei auf und übergab die
Buchhandlung ſeinem alten Mitarbeiter Karl
Joſeph Laß nig, der ſie nur von 10920 bis
ſo22 führte. Denn der „alte Laßnig“ war
ſchon ſehr kränklich und ſtarb zwei Jahre
päter, nachdem er die Buchhandlung über-
nommen hatte.

Nach ſeinem Tode kaufte Ernſt Schnelle
aus Bad Pyrmont die Handlung, Geſchäfts
führer wurde ſein Sohn „Erni“, dem es ge
lang, das Geſchäft unbeſchadet durch die Jn
flationsjahre hindurchzubringen, der ihm
ſogar einen gewiſſen Aufſchwung verleihen
konnte. Aus ſeiner verlegeriſchen Tätigkeit
iſt beſonders hervorzuheben, daß er ſich um
die Herausgabe der Schriften des verewig-
Pacie: er inten denten ithorn verdient
machte.

Unſer bekannter Chroniſt
Schwickert kennt die Buchhandlung Stoll-
berg noch aus der Zeit her, als ſie im Beſitze
Friedrich Stollbergs war. Er ſchreibt überdige Stollberg und ſeine Familie fol-
gendes:

Buchhändler Friedrich Ernſt Stollberg
wurde am 7. Auguſt 1857 als Magiſtrats-
aſſeſſor beim Magiſtrat Merſeburg einge-
37t durch Bürgermeiſter Seffner, der
1834 bis 1841 Magiſtratsaſſeſſor und 1841 bis
1876 Merſeburger Bürgermeiſter war und
am 19. Januar 1888 verſtarb. Stollberg
hatte das Aſſeſſorat bei der einen Hälfte der
Jnnungen; er war gleichzeitig auch Dom-
kirchenrat. 1873 kam an Stelle des Magi-
ſtratsaſſeſſors die Bezeichnung Stadtrat
auf, ſo daß Stollberg nunmehr dieſen Titel
führte. Hierzu ſchreibt unſer Bürgermeiſter
Seffner: „Es gereichte mir zur Freude,
als es im ZJahre 1873 durch eine höhere Be-
ſtimmung möglich wurde, an die Stelle des
Amtstitels „Magiſtratsaſſeſſor“ den ſignifi-
canteren „Stadtrat“ treten zu laſſen, eine
Veränderung. die, wie ich wähne, wenigſtens
indirekt durch die Frauenwelt eine gewiſſe
Anziehungskraft auszuüben geeignet iſt.“

Friedrich Stollberg ruht auf dem
Merſeburger Stadtgottesacker in der 2. Ab
teilung dort zuſammen mit ſeiner Lebens-
gefährtin. Die Grabſteininſchriften lauten:

Wie ſie hamſtkerken.
Beide ſind das übliche Bild vor Ge-

richt arbeitslos. Beides große, kräftige
Menſchen, jung, ſtarke Eſſer. Einer, Franz
S., iſt Maurer, der andere, Paul J., Bau
arbeiter. Beide in Oberbeung wohnhaft;
Franz S. bei ſeinen Eltern. Sie verab-
redeten ſich, am Vorbußtagabend auf Lebens-
mittelraub auszugehen. Sie wußten Be-
ſcheid, wo was zu holen war. „Jch hatte
Hunger“, erklärte S. nochmals vor Gericht.
„Die Woche bekomme ich 4 Mark. Meine
Eltern geben mir nichts zum Leben; ich muß
mich ſelbſt bekbſtigen.“

Zunächſt erbeuteten ſie in einem Hauſe
2 Brote von je 12 Pfund Gewicht das ſie
redlich teilten. Dann gelang es ihnen, in
einem Geſchäft aus einem Vorratsraum, in
den ſie durch ein Fenſter einſtiegen, allerlei
Koſtbarkeiten zu ergattern.

An Ort und Stelle ſtillten ſie ihren Hunger
ausreichend durch den Verzehr von Wurſt
und Semmeln. Dann nahmen ſie einen
Topf mit 16 Pfund Fett mit, Wurſt und
2 Stück Butter. Ein Topf mit 12 Pfund
Talg iſt nicht mehr gefunden worden.

Der Fettopf iſt von der Polizei wieder
abgeholt worden; er enthielt noch 12 Pfund
Fett. Wegen Einbruchdiebſtahls kamen S.
und ſein Freund J. vor Gericht. Mundraub
kam nicht in Frage, denn es wäre ſelbſt ſo
kräftigen Menſchen wie den Angeklagten un-
möglich geworden, die gehamſterten Eßwaren
auf einen Sitz zu verzehren. Als nun S.
ſchilderte „wie hungrig ſie geweſen waren, be-
merkte der Richter: „Sie hatten doch nun 24
Pfund Brot zu verzehren, alſo konnten Sie
doch zunächſt davon leben!“ Darauf erwiderte
der Maurer und das ſpricht deutlicher wie
eine dickbändige Kulturgeſchichte:

„Jch kann doch nicht trocken Brot eſſen!“

Die Beſtohlene teilte dem Gericht noch
mit, daß auch ein Raſierapparat verſchwun-
den wäre. Er iſt aber bei den Angeklagten
ebenſowenig entdeckt worden, wie der Topf
mit Talg. Weil die Angeklagten in Not ge-
handelt hatten und noch nicht beſtraft ſind
erkannte das Gericht auf die in ſolchem Falle
niedrigſte Gefängnisſtrafe von 3 Monaten
Weiter wurde ihnen eine Bewährungsfriſt
bis 31. März 10934 geſetzt, wenn ſie eine Buße
von je 30 Mark erlegen.

Verein ehem. 12. Huſaren.
Der Verein hatte ſeine Mitglieder nebſt

Angehörigen am Sonntag zu einem bunten
Unterhaltungs- und Tanzabend eingeladen.
Auch Freunde und Bekannte des Vereins

ſchäftigte zeitweiſe 100 Mann, während es bei waren in ſo großer Zahl erſchienen, daß ſchon

Helmut Schoepke-
Seit dem 1. April 1930 iſt nun Helmut

Schoepke Beſitzer der Buchhandlung. Jn
der kurzen Zeit, während der er bis heute ge-
wirkt hat, war er bemüht, die Handlung
äußerlich wie innerlich immer weiter aus
zubauen, äußerlich durch räumliche Ver-
beſſerungen und Verſchönerungen und inner-
lich durch Angliederung und beſondere
Pflege einer Abteilung für Jugendſchriften.

Helmut Schoepke hat den beſten Willen, die
Buchhandlung Stollberg dieſen Namen
führt ſie ſeit Friedrich Stollberg als eine
Pflegſtätte geiſtigen Lebens und künſtleriſcher
Anregung trotz der ſchweren wirtſchaftlichen
Nöte zu erhalten. Wir wünſchen der Buch
handlung Stollberg zu ihrem 115. Geburts
tag, daß dieſer Wunſch ihres derzeitigen Be
ſitzers in Erfüllung gehen möge, im Intereſſe
der Buchhandlung und darüber hinaus der
bücherfreundlichen Merſeburger, die ſie ken-
nen und ſchätzen!

Rachrichken über die Familie
„Buchhändler und Skadkrak Friedrich Skollber g.

Mitgeteilt von Arthur Schwickert- Merſeburg.

Arthu r „Friedrich Stollberg Buchhändler und Stadt-
rat a. D., geb. 13. Mai 1819, geſt. 23. Ja-
nuar 1882. Erneſtine Stollberg, geb. Zan-
der, geb. 23. Juli 1823, geſt. 27. Dezember
1886.“ Ebenda wurde auch am 7. Juli 1922
ſein Sohn und Geſchäftsnachfolger begraben,
der am 5. Juli 1922 heimgegangene Buch-
händler Hermann Stollberg, der 69 Jahre
alt wurde. Sein jüngerer Sohn, General
Bernhard Stollberg, nahm 1914 bis
1918 am Weltkrieg teil und ſtarb am 7. Ok-
tober 1929 im Alter von 68 Jahren. Die
Schwiegertochter Hermann Stollbergs Wit:ve
Eliſabeth geb. Stäglich, wohnt heute noch im
Stollbergſchen Geſchäftshaufſe in der Dom-
ſtraße 3 in Merſeburg. Auch Enkelinnen von
Friedrich Stollberg leben noch heute in Mer-
ſeburg. Es ſind dies die Frau Fabrikdirektor
Buob geb. Görling und Suſanne Gör-
ling, deren Schweſter Jlſe Görling
Oberin des Kriegshinterbliebenenheims in
Annaburg iſt.

Die Merſeburger Domſchüler ſind
ſtets gern in die weiland Stollbergſche Buch-
handlung'gegangen. Einfach und ſchlicht war
die damalige Einrichtung. Ehrfurchtsvoll be-
traten wir, als wir noch jung waren, den
Laden und freuten uns, wenn der freundliche
Stollberg die Bücher für das neue Schuljahr
aushändigte. Ach, wenn doch noch einmal
jene Jahre zurückkehrten.

Der Alltag vor dem Richker.
bald nach Beginn der Veranſtaltung die
Räumlichkeiten gefüllt waren. Der rührige
Vergnügungsausſchuß hatte ein ſehr abwech-
ſelungsreiches Programm zuſammengeſtellt.
Schneidig, wie immer, begann die Haus-
kapelle mit dem Erbffnungsmarſch. Der
erſte Teil war ſogleich dem Tanze gewidmet.

Nach der Begrüßungsanſprache durch den
Vorſitzenden, Kamerad Müller, begann
der zweite Teil. Einige Couplets wurden
gut vorgetragen. Ein ſpaniſcher Koſtümtanz
erntete großen Beifall. Zwei Soli für Wald-
horn wurden vom Kameraden Klockmann
klangvoll zu Gehör gebracht, das Zauberlied
für Trompetenſolo blies Kam. Walther
ſehr gut. Nach einigen Tanzeinlagen ging
das Luſtſpiel „Der Weiberfeind“ unter des
unermüdlichen Kameraden Selles Leitung
über die Bühne. Das Stück löſte wahre
Lachſalven bei den Zuhörern aus. Allen
Mitwirkenden wurde reicher Beifall gezollt
Hierauf kam der Tanz wieder zur Geltung
und h'ölt Jung und Alt bis zur Schlußſtunde
fröhlich beiſammen.

„Hinker den Kuliſſen.“
Wieder eine nationalſozialiſtiſche Maſſen

verſammlung.

Daß die Nationalſozialiſten zu ihren Ver-
ſammlungen immer einen vollbeſetzten Saal
haben, iſt nichts neues. Daß aber eine dieſer

ſtörungslos und faſt gänzlich ohne Anweſen-
heit politiſcher Oppoſition verlief, das erlebte
man geſtern zum erſten Male, als Pg. Dau
ſer, München, Mitglied des bayriſchen
Landtags, im „Caſino“ über das Thema
ſprach: „Hinter den Kuliſſen der Weltſfrei-
maurer“. Dieſes Thema war ja auch kein
rein parteipolitiſches, und ſo hatte man an
ſcheinend auch bei der Polizei nicht mit po
litiſchen „Auseinanderſetzungen“ rie.
mee Vorhandenſein richtiger Biergläſer

ewies.
Der Vortragende machte zunächſt einige

Angaben über die Entwicklung der Frei-
maurerei. Jm 18. Jahrhundert ſchloſſen ſich
die Maurer, Baumeiſter und Seinmetze zu
Werkmaurern zuſammen zum Zwecke der
beruflichen Ertüchtigung und chriſtlichen und
vaterländiſchen Jdeale. Jm Gegenſatz zu
dieſen Werkmaurern ſtehen die heutigen
Geiſtesmaurer, die ſich als eifrige
Verfechter der beſtehenden Staatsform
erweiſen, während ſie vor dem Kriege, vor
der Demokratie, die damalige Staatsform
nicht geſtützt haben. Das Streben zur Re-
publik, zur Weltrepublik, ſei eine Hauptauf-
gabe der Freimaurer, die deshalb wegen
Staatsgefährlichkeit in verſchiedenen Staaten
verboten ſind. Pg. Dauſer beleuchtete dann
die Weltmacht, die das Freimaurertum dar
ſtellt. Die Weltfinanzen ſeien in den Hän-
den der Logen und beſonders auch die ge

Verſammlungen, wenigſtens in letzter Zeit,

ſamte Weltpolitik werde von den Fret-
maurern gemacht. Die Weltfreimaurer rich
teten ſich ganz beſonders gegen Deutſchland:
ſein Untergang ſei ihr Ziel. Der National-
ſozialismus bekämpfedie Freimaurerei eben
ſo wie die Sozialdemokratie, die in ihrer
Ablehnung des Vaterlandes und des Chri-
tentums' ein Diener des Weltfreimaurer-
tums ſei. Er fordere ebenſo wie die Logen
„Humanität“, verſtehe aber nicht, daß Unter
ſtützung mit Geheimniſſen und geheimen
Eiden verbunden eſin müſſe. uſammen-
ſchluß aller Deutſchdenkenden ſei das Ziel
der Nationalſozialiſten, ein Ziel, das nur
n offene, ehrliche Art erreicht werden

nne.

Hauptverſammlung des Werkvereins
der Papierfabrik Gebr. Dietrich.
Der Werkverein hielt am Sonntag ſeine

Jahresh ubtrerſammlung im n
ab, die gut beſucht war. Der 1. Vorſitzende
Kamerad Paul Heilmann, eröffnete die

begrüßte die Mitglieder und
edachte zunächſt des aus den Vereinsreihen
o plötzlich durch Unfall entriſſenen Kame-

raden Karl Ku ſchel, z deſſen Gedenken
ſich die Anweſenden von den Plätzen erhoben.
Nach n der Niederſchrift der De
zemberverſammlung durch den Schri tführer
gab der Vorſitzende den Mitgliedern ein
klares Bild über die geleiſtete Arbeit im
Jahre 1920 und ſprach den Wunſch aus,
daß der Verein auch weiterhin ſo arbeiten,
wachſen und gedeihen möge. Auch ſprrch
er dem bisherigen Vorſtand für die geleiſtete
Arbeit den Dank aus. Dem Kaſſierer wurde
nach Erſtattung des Kaſſenberichts, der von
den Kaſſenprüſern für richtig befunden war,
einſtimmig Entlaſtung erteilt.

Darauf fand die Neuwahl des Vorſtandes
ſtatt, die Kamerad Wittig leitete. Die Ver-
ſammlung beſchloß einmütig die Wiederwahl
des Geſamtvorſtandes. An Stelle des ausge
ſchiedenen Schriftführers wurde Kamerad
Grundmann gewählt. Der neue Vorſtand
dankte der Verſammlung für das ihm be
wieſene Vertrauen und gab die Zuſicherung.
den Verein nach beſten Kräften zu leiten.
Nachdem noch in längerer Beſprechung der
Arbeitsplan für das neue Vereinsjahr auf-
geſtellt war, und einige Wünſche und An
regungen vorgebracht waren, wurde die Ver
ſammlung mit einem „Werk-Heil“ geſchloſſen!

Verein ehemaliger Kampfgenoſſen.
Der Verein ehem. Kampfgenoſſen hielt am

Sonnabend abend im kleinen „Caſino“ſaal
einen Familienabend ab, der ſich eines zahl
reichen Beſuches erfreute. Jn ſeiner Be-
grüßungsanſprache hieß der 1. Vorſitzende,
K. Schaffernicht, die erſchienenen Ka-
meraden mit ihren Angehbrigen und den
Vertreter des Kreiskriegerverbandes herz-
lich willkommen und wünſchte allen ein ge-
mütliches Beiſammenſein. Anſchließend über
reichte der Vertreter des Kreiskriegerver-
bandes Mehnert dem Kameraden Klein-
dienſt das Verdienſtkreuz 2. Klaſſe des Preu-
ßiſchen Reichskriegerverbandes. Jm weite-
ren Verlauf des Abends erntete ein Humoriſt
durch ſeine Vorträge reichen Beifall. Bei
guter Muſikdarbietung und einigen flotten
Tänzchen blieben die Kameraden mit ihren
Angehörigen noch recht gemütlich beiſammen.

„Literaturbetrieb und Literaturpflege“
Literariſche Feierſtunde der Buchhandlung

Stollberg.
Aus Anlaß des 115. Firmengeburtstages

der Buchhandlung Friedrich Stoll-
berg findet am Montag, dem 2. März.
abends 20 Uhr im oberen Saal von Müllers
Hotel eine Literariſche Feierſtunde ſtatt, zu
ſän alle Freunde des guten Buches eingeladen

nd.
Oberſtudienrat Dr. Kaminski wird an

dieſem Abend über „Literaturbetrieb und
Literaturpflege“ ſprechen, und Buchhärndler
Helmut Schoepke will in einführender Dar-
ſtellung wie durch Rezitationen die Kunſt des
Dichters Karl Roettger den Hörern nahe-
bringen. Der Eintritt iſt frei; Vorbeſtellun
gen von Plätzen nimmt die Buchhandlung
entgegen. Es iſt zu hoffen, daß ſich die
einen bedeutenden aber noch wenig bekannten
deutſchen Dichter geweihte Veran a tung
eines lebhaften Beſuches erfreuen wird.

Eine neue Agende.
Es verſteht ſich beinahe von ſelbſt, daß

jede Zeit auch in gottesdienſtlicher Beziehung
ihre eigenen Wünſche und beſonderen Be
dürfniſſe hat. Wer heute zur Kirche geht,
kommt mit ganz anderen Anliegen als viel
leicht vor 30 Jahren. Jeder Gottesdienſt
trägt in vieler Begehung das Geſicht ſeiner
Zeit. Mag alſo auch der Kern der gottes
dienſtlichen Handlung derſelbe bleiben, ſeine
äußere Form iſt auf jeden Fall Wandlungen
unterworſen. Jnfolgedeſſen wird auch heut-
zutage in weiten Kreiſen die Notwendigkeit
einer Gottesdienſtreform immer wie-
der betont.

Nach jahrelangen Vorarbeiten hat jetzt der
Kirchenſenat der Evange iſchen Kirche der alt-
preußiſchen Union den Entwurf einer neuen
Agende mit dem Entwurf eines dazugehöri-
gen Kirchengeſetzes über die gottesdienſtliche
Ordnung fertiggeſtellt. Die beiden Entwürfe
werden nun zunächſt an die Provinzial-
ſynoden gehen, die dazu Stellung zu nehmen
haben, bevor eine endgültige Beſchlußfaſſung
durch die Generalſynode möglich iſt. Jn ähn
licher Weiſe iſt auch in anderen Landeskirchen
das Werk der Neugeſtaltung des Gottesdien-
ſtes in Angriff genommen worden.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſ“ ielpalaſt Sonne. Der Fall des Staats

anwalts Haller „Der Andere“ Kriminal-
Tonfilm.

Kammerlichtſpiele. Der Bergführer von
akopne, Tonfilm, in Uraufführung für
itteldeutſchland.
Union-Theater. Bis einſchließlich Donners-

tag geſchloſſen.
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Von einem Bettler niedergeſtochen.
Liebenwerda. Eine gemeine Tat verübte

ein bettelnder Handwertsburſche, der hier in
der Bahnhofſtraße bei dem 72jährigen Rent-
ner Weltewitz vorſprach. Der alte Mann lud
den bettelnden Burſchen ein, in ſeiner Küche
eine Taſſe Kaffee und ein Butterbrot zu ſich
37 nehmen. Nachdem der Burſche das ihm ge

otene Eſſen verzehrt hatte, verlangte er
plötzlich von dem alten Mann, der allein in
der Wohnung war, die Herausgabe von Geld.
Weltewitz lehnte das ab, da er ſelbſt in ärm
lichen Verhältniſſen lebe. Er verſuchte dann,
den Bettler aus der e hinauszudrängen. Plötzlich ſtach der Fremde mit einem
Meſſer auf den alten Mann ein. Weltewitz
erhielt zwei Stiche in den Unterleib, die

r nicht lebensgefährlich ſind.
eng er floh, ehe die Nachbarn ihn faſſen

Autounglück durch
ein ſcheuendes Pferö.

Tennſtedt. Papierfabrikant Franz Seydel
aus Tennſtedt verunglückte mittags in der
Nähe von Elxleben. Von einem Fleiſcher-
wagen ſcheute plötzlich das Pferd und ſprang
auf das von Seydel geſteuerte Auto, ſo daß
das Verdeck und die Windſchutzſcheibe zer
trümmert wurden. Seydel erlitt ſchwere Ver
letzungen am Kopf, verlor das Bewußtſein
und wurde ins Erfurter Krankenhaus ge
bracht. Seine Gattin kam mit unbedeutenden
Verletzungen davon. Das Pferd mußte abge
ſtochen, das Auto abgeſchleppt werden.

Der während eines Dorfvergnügens.
chieran. Als im Gaſthof Herzog hierdas Stiftungsfeſt des Geſangvereins Leſer

wurde und ſich alle Bewohner auf dem Feſt
befanden, benutzte ein Einbrecher die Ge-
legenheit, in das Grundſtück des Landwirts
Griebſch einzu dringen. urch Zertrümmern
der Fenſterſcheibe verſchaffte er ſich Eingang
und durchwühlte ſäwtliche Schränke und
Kaſten. Um vor Ueberraſchung ſicher zu ſein,
hatte er alle Türen von innen abgeriegelt.
Als der Sohn des Beſitzers nach Hauſe kam,
ſprang der Einbrecher aus dem Fenſter und
entkam unerkannt in der Dunkelheit. Die
Beute war gering.

Ein Knabe ertrunken.
Güſten. Am Sonnabend mittag ſpielten

zwei Knaben aus den Baracken in der
Aſchersleber Straße am Bahnteich, der die
Abwäſſer des Babhnhofs aufnimmt. Sie
warfen einen Gegenſtand auf das morſche
Eis. Der eine von ihnen, der zur Schule
angemeldete ſechsjährige Walter Politz,
wollte den Gegenſtand holen und brach ein.
Der andere Knabe noch zu klein, um die Ge
fahr zu erkennen ſah dem Patſcheln zu und
benachrichtigte erſt Erwachſene, als der Ein-
gebrochene nicht mehr zu ſehen war. Die
Bergung geſtaltete ſich äußerſt ſchwierig, da
niemand das Eis betreten konnte. Mit Hilfe
eines dort lagernden Telegraphenmaſtes ge-
lang es ſchließlich dem Arbeiter Zabel, den
Knaben zu bergen leider nur noch als Leiche.

Gedenktafel für t den Gründer

der „Schlaraffia“.
Köthen. Eine Gedenktafel. für den Grün-

der des Künſtlerbundes „Schlaraffia“, den
Kammerſänger Albert Eilers, wurde am
Sonnabend nachmittag an ſeinem Geburts-
hauſe, der katholiſchen Schule in der Wall-
ſtraße, enthüllt. Hier wurde Albert Eilers

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Ausbildung in 3rpig und Mailand wirkte
Eilers als gefeierter Baſſiſt in der Zeit von
1855 bis 1895 in Dresden, Leipzig, Prag,
Koburg, Gotha, Bayreuth, Darmſtadt uſw.
In Prag gründete er 1859 die heute über
die ganze Erde verhreitete „Schlaraffia“. Zu
der Enthüllung ier hatten die Bünde
Deſſau, Halle, Magdeburg und die „All-

Deſſan. Der Anhaltiſche Siedlerverband,
der durch das Entgegenkommen von Landtag
und Regierung im Vuvrjahre nach einer
ſchweren Kriſe nochmals auf die Beine geſtellt
worden war, ſteht vor dem Konkurs. Der
„Anh. Anz.“ ſchreibt darüber: Wer einen 'e
nauen Einblick in die Verhältniſſe nach der
Sanierung hatte, wußte, daß es nur eine
Scheinſanierung ſein konnte, der auch
der Liquidator machtlos gegenüberſtand. Die
Verhältniſſe waren ſtärker als er. Die Zah-
lungen der Siedler ſind zum Teil ſehr ſtockend,
zum Teil gar nicht erfolgt. Die Häuſer
des Verbandes ſind zu teuer er-baut, ſo daß die zum Bewohnen erforder-
lichen Summen in der jetzigen Zeit der
Arbeitsnot nicht aufgebracht werden können.

Am Sonnabend hat nun eine Sitzung der
am Siedlerverband intereſſierten Kreiſe ſtatt-
gefunden, an der die Oberbürgermeiſter Heſſe-
Deſſau und Gothe-Bernburg, Vertreter der
Arbeiterbank und andere teilnahmen. Die
Offenbarungen, die in dieſer Sitzung gemacht
wurden, waren vernichtend. Wenn die Teil-
nehmer an der Sitzung auch wenig verlauten
laſſen, ſo genügt das aber, um die ganze Troſt-
loſigkeit der Lage erkennen zu laſſen.

Ob der Konkurs überhaupt noch abzu-
wenden iſt? Von einer Seite wird geſagt,
ja, und zwar für den Fall, daß der Staat auf
ſeine Hauszinsſteuerhypothek ver-

Rückgang öer ſozialdemokratiſchen
Stimmen.

Hettſtedt. Bei den Stadtverordne-
tenwahlen ſind auf Liſte 1 (Sozialdemo-
kratiſche Partei) 607 Stimmen und 3 Sitze
entfallen (bei der Stadtverordnetenwahl am
17. November 1929 937 Stimmen und 5 Sitze).
Die Kommuniſten (Liſte 2) erhielten 1308
Stimmen und 6 Sitze (978 Stimmen und
6 Sitze). Auf die Nationalſozialiſten (Liſte 3)
entfielen 823 Stimmen und 4 Sitze (380 Stim
men und 2 Sitze). Die Liſte 4 der Haus und
Grundbeſitzer erhielt 595 Stimmen und
3 Sitze (398 Stimmen und 2 Sitze). Liſte 5
der Vereinigten Bürgerſchaft erzielte 962
Stimmen und 5 Sitze (983 Stimmen und
6 Sitze). Da außerdem 31 ungültige Stimmen
abgegeben worden ſind, beteiligten ſich von
den 5514 in die Stimmliſten eingetragenen
Wähler 4326 an der Wahl, das ſind rund 78
Prozent.

Geſcheitertes Volksbegehren.
Orlamünde. An dem am Sonntag ver-

anſtalteten Volksbegehren für Auflöſung des
hieſigen Gemeinderates hatten ſich verhältnis-
mäßig wenig Wahlberechtigte beteiligt. Jm
Stadtteil Orlamünde waren zu verzeichnen
insgeſamt 123 Stimmen, und zwar 87 mit ja
und 28 mit nein im Stadtteil Naſchhauſen
84 Stimmen, und zwar 58 mit ja und 25 mit
nein, 8 bzw. eine ungültige Stimme. Mithin
bleibt der jetzige Stadtrat in ſeinem Amte.

am 21. Dezember 1830 als Sohn des katho-
liſchen Lehrers Eilers geboren. Nach ſeiner

Leider hat das Vorhaben unſerer Stadt un
nötige Unkoſten verurfſacht.

Ax Fürſt ihres Herzeng!

Roman von Deez Anders.
Copyright 1929 by Literar. Büro W. Geppert-

Pieau Salzburg lII, Fürſtenallee 652.
9 ortjſerung. Nachdru verboten
Er ſah, wie ſie den Fürſten ziemlich un

verhohlen muſterte. Hier ſchien etwas nicht
zu ſtimmen. Rautermann kam aber nicht
dazu, weitere Ueberlegungen anzuſtellen.
Juliane Dabverkoff bat um Entſchuldigung,
daß ſie ſchon wieder aufbrechen müſſe, doch
der Regiſſeur erwarte ſie beide bei Kem-
pinſki.

Auch Grete bedauerte es ſehr, daß Juliane
ſich ſchon verabſchiedete. Zu ihrem Leidweſen
hatte ſie in der kurzen Zeit niemand ihrer
zahlreichen Bekannten in Geſellſchaft mit der
ſchon berühmt werdenden Filmkünſtlerin ge-
ſehen.

Auf der kurzen Fahrt bis zu Kempinſki
hatten die beiden keine Gelegenheit über die
ſoeben Verlaſſenen zu ſprechen. Nur, als das
Auto anfuhr, lachte Juliane: „Das alſo war
Fürſt Gregor Uſſam, Hans! Es gibt nur
einen Fürſten Uſſam! Glauben Sie, daß
dieſer Menſch da Geige ſpielen kann?“

Grete Laurenz war alſo wahrſcheinlich
einem Schwindler ins Garn gegangen, reimte
ſich Rautermann zurecht. Es ſchadete ihr
eigentlich nichts. Warum mußte es auch ein
Fürſt ſein, mit deſſen Beſitz ſie ſich über
Rautermanns Weigerung tröſten mußte!

„Jch gratuliere übrigens, Hans!“
wandte ſich Juliane an ihn. „Der Regiſſeur.
iſt begeiſtert. Im nächſten Monat ſchon
fangen wir an. Ich ſpiele die Hauptrolle,
über meinen Partner iſt man ſich noch nicht
im klaren.“

Jn der Tat, der Regiſſeur, der ſie bei

erwartete empfing Hans mit
„Sie können von Glück

ſagen, daß Sie mich gefunden haben, junger
Freund!“ begrüßte er ihn. „Jch mache eine
Bombenſache daraus. Einiges müſſen wir
noch ändern. Kleinigkeiten! Der Stoff iſt
gut, prima!“

Man beſprach gleich beim Eſſen ein paar
Aenderungen. Die unverwüſtliche Arbeits-
luſt des Regiſſeurs machte ſelbſt fetzt nicht
halt. Er ſchien ehrlich begeiſtert von dieſem
Film. „Das wird ein Erfolg, mein lieber
Rautermann! „Seine Durchlaucht der
Geiger' mit Juliane Dabberkoff macht das
Rennen.“

„Haben Sie nun ſchon über den
Partner, über den Träger der Titelrolle nach-
gedacht?“ wandte ſich Juliane an den
Regiſſeur.

„Tja, mein liebes Kind Verzeihen Sie
mir, liebes, gnädiges Fräulein, das hält
ſchwer. Am beſten wäre es natürlich, wir
finden einen Schauſpieler, der zugleich her-
vorragend Violine ſpielt. Und den ſuchen
Sie mal! Wir wollen doch, wie Rautermann
ſchon vorſchlug, eine Tonfilmeinlage machen.
Alſo der Fürſten-Geiger ſoll auch überall in
jedem Neſtchen, in jedem Kintopp nicht nur
zu ſehen, ſondern auch zu hören ſein. Jch
verſpreche mir davon einen beſonderen Er-
folg. Wenn das Publikum das Lied ebenfalls
hört, durch das die Prinzeſſin betört wird,
glaubt es den Schwindel eher. Mit Muſik iſt
immer etwas zu machen.“

Die drei ſchwiegen. Sie waren ſich alle
darüber klar, daß es nicht ſo leicht war, unter
dieſen Umſtänden den geeigneten Partner zu
finden. Der Regiſſeur verabſchiedete ſich jetzt;
er hatte noch im Büro ſeiner Filmgeſellſchaft
zu tun.

Als ſie allein waren, fragte Rautermann

Kempinfki
großem Hallo.

mutter“ in Prag Vertreter entſandt. Der
Vorſitzende des Deſſauer Bundes, Herr
Schotte, würdigte Eilers als Künſtler, gleich
bedeutſam als Sänger, Muſiker und Kom-
poniſt, beſonders aber als Menſchen und als
Gründer der „Schlaraffia“. Maurermeiſter
Prätorius, Köthen, ein Verwandter Eilers,

Der Siedlerverband vor dem Konkurs.

enthüllte die Bronzetafel.

zichtet. Jn dieſem r würden wohl die be-
wohnten Häuſer, für die Anzahlungen ge-
leiſtet worden ſind, für die Siedler gerettet
werden können. Was wird aber mit den
Sparern unter den Siedlern, die noch kein
Haus bewohnen, aber in gutem Glauben ihre
Spargroſchen der Leitung des Siedlerverban-
des anvertrauten

Die Mißwirtſchaft,
die jahrelang im Siedlerverbande getrieben
worden iſt, wird jetzt offenbar. Sieöler und
Sparer können ſich bei der ſozialdemo-
kratiſchen Verbandsleitung
und eine herbe Enttäuſchung erleben müſſen,
die für viele das graue Elend bedeutet.

Es iſt wohl anzunehmen, daß das Stagats-
miniſterium die Angelegenheit vor den Land-
tag bringen wird. Von deſſen Entſcheidungen
hängt es ab, ob und wann das Konkursver-
fahren eröffnet werden wird.

Wechſelfälſchung im großen.
Arnſtadt. Dem Amtsgericht zugeführt

wurde ein Viehhändler. Er ſteht im Ver-
dacht, über 50 Wechſel im Geſamtbetrage von
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ſofort nach dem Fürſten Uſſam. Dieſer

rund 20000 Mark gefälſcht zu haben.

Verkauf der Domäne Dietenborn,
Großberndten. Die ſeit dem 1. Januar

1928 zu unſerm Orte eingemeindete Domäne
Dietenborn, die vor etwa ſieben Jahren in
den Beſitz der bekannten Siedlung 'ellſchaft
Sachſenland übergegangen war, iſt ch Kauf
an einen Herrn Barth aus Erfurt über-
gegangen.

Million Mark Schadenerſatz.
Hornburg. Der Beſitzer des Rittergutes
in Hornburg will durch die Eingemeindung
des Gutsbezirks in den Stadtbezirk Horn-
burg einen Schaden von Million Mark er-
litten haben. Dem Vernehmen nach beab-
ſichtigt er, die Stadt Hornburg für dieſen
Schaden erſatzpflichtig zu machen und gegen
ſie gerichtlich vorzugehen.

Dazu teilt die „Hornburger Zeitung“
mit: „Die Angelegenheit hängt mit der Ein-
nen des Gutsbezirks Hornburg zu-ſammen. Jm Jahre 1927 wurden in Preußen
die Gutsbezirke aufgehoben und den ihnen
benachbarten Gemeinden zugeteilt oder zu
ſelbſtändigen Gemeinden erklärt. Bei dieſer
Gelegenheit wurde in den Ausführungs-
beſtimmungen feſtgelegt, daß billigerweiſe die
durch die Eingemeindung evtl. hervorgerufene
Mehr- oder Wenigerbelaſtung ausgeglichen
werden ſolle. Die Zahlung eines Bar-
betrages kann aber nur erfolgen, wenn Ver-
mögenswerte eingebracht ſind. Die Ausein-
anderſetzungsver handlungen zwiſchen der
Stadt Hornburg und dem Beſitzer des frühe-
ren Gutsbezirks ſind noch in der Schwebe.
Tatſächlich hat der Rechtsbeiſtand des letzte-
ren eine Barforderung an die Stadt Horn-
burg in Höhe von 230 219,70 RM. geſtellt.“

Menſch hatte ihn ſchon die ganze Zeit über
beſchäftigt. Juliane gab ihm nur eine aus-
weichende Antwort.

„Es iſt möglich, daß es ein Fürſt Uſſam
iſt“, ſagte ſie. „Meines Wiſſens aber gibt es
oder ſie ſtockte „gab es nur einen Fürſten
noch dieſes Stammes. Was mich verwirrt,
iſt, daß dieſer Bekannte des Fräulein
Laurenz' mich an irgendwen erinnert, auf
deſſen Namen ich im Augenblick nicht komme.“

Rautermann wußte jetzt ſoviel wie zuvpor.
Schließlich, was ging ihn der Verlobte Grete
Laurenz' an! Sollte ſie glücklich werden mit
dieſem Menſchen. Ob er nun wirklich ein
Fürſt Uſſam war oder ſich nur ſo nannte, war
für ihr Glück nicht ausſchlaggebend.
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„Jrrſt du dich beſtimmt nicht. Juliane?“
fragte Rautermann.

„Nein, nein, es iſt Gregor Uſſam. Jch irre
mich nicht,“ antwortete ſie. Sie hatte ſich
etwas von ihrem Stuhl erhoben und ſah un-
verwandt zu dem Geiger auf der kleinen
Bühne im Hintergrund des Saals. Rauter-
mann war überzeugt, daß Juliane ſich nicht
irrte. Sie zitterte vor Erregung, ihre Augen
leuchteten, ihre Hände ſpielten unruhig mit
den Bierfilzen, die auf dem Tiſche lagen.

Der Regiſſeur hatte eine „Forſchungsreiſe“,
wie er ſie nannte, durch die öſtlichen und nörd
lichen Lokalitäten Groß-Berlins unternom-
men. Er ſuchte Statiſten für ſeinen Film,
brauchte aber Alltagsgeſichter und beſtimmte
Typen, die er auf der Filmbörſe, wo ſich die
Berufsſtatiſten aufzuhalten pflegen, nicht ge-
funden hatte.

Rautermann und Juliane hatten ſich ihm
angeſchloſſen. Rautermann verband mit die-
ſer Reiſe Berufsintereſſen; er hoffte hier
wieder Stoff zu finden für einen intereſſan

bedanken,
wenn ſie jetzt ihren Spargroſchen nachtrauern
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Sturz einer Schulreiterin.
Deſſau. Auf einem Spazierritt ſtürzte die

Schulreiterin Lotte Allner mit ihrem Scheck
Wallach am Eingang zur Waſſerſtadt. Die
Schulreiterin, die erſt kürzlich beim Deſſauer
Künſtlerfeſt zum erſten Male in Deſſau auf-
trat, und die auch mehrfach in Großſtädten
erfolgreiche Vorſtellungen gab, kam unter
das ſchwere Pferd und wurde erheblich ver
letzt. Sie wurde mit einer Gehirnerſchütte-
rung und ſchweren Quetſchungen in ihre
Wohnung transportiert.
Der Durchſtich am Kurzen Wurf.

Deſſau. Die Arbeiten Durchſtich am
ſogenannten Kurzen Wurf zwiſchen Roßlau
und Coswig haben vor einiger Zeit begonnen
und bereits zur Abholzung des geſamten Ge
ländes geführt. Zurzeit werden 60 Mann,
zumeiſt arbeitsloſe Forſtarbeiter und Arbei-
ter der Waſſerbauverwaltung beſchäftigt. Jn

Loren zur Erdbewegung angefahren worden.
97 etwa drei Wochen wird man mit dem
Durchſtich des großen Ellbogens beginnen.
der eine Geradelegung und Verkürzung des
Strombettes bezweckt. Jn Anhalt gibt man
ſich der Hoffnung hin, daß zu den 270 000 M.
zur Durchführung der Arbeiten noch weitere
Mittel bewilligt werden.

Streik in einer Möbelfabrik.
Eiſenberg. Die Belegſchaft der Möbel

fabrik Zeiske und Drasdo befindet ſich ſeit
einigen Wochen wegen Lohnabbau im Streik.
Der Betrieb arbeitet jedoch mit Arbeits-
willigen weiter, die jeden Tag von den
Streikenden beläſtigt werden. Die Firma
hat deshalb polizeilichen Schutz angefordert,
der ihr auch gewährt worden iſt. Die Fabrik-
tore werden nach Arbeitsſchluß bewacht, um
Zuſammenſtöße und Störungen zu vermeiden.

Autounfall der Landespolizei,
Rudolſtadt. Einer der vielen Polizei

ſtreifen, die von manchen Orten angefordert
wurden, erlitt am Sonnabend nachmittag in
Volkſtedt einen Unfall. Das Auto der Landes-
polizei fuhr auf einen Perſonenkraftwagen
auf. Beide Autos wurden durch den Zu
ſammenſtoß ſo beſchädigt, daß ſie abgeſchleppt

werden mußten. Außer leichten Quetſchungen
ſind Perſonen nicht beſchädigt worden.

Das anhängliche „Rickchen“.
Leipzig. Ein Geſchichtchen von der Au-

hänglichkeit eines Rehes weiß das „Tage-
blatt für den amtshauptmannſchaftlichen Be
ztrk Borna“ zu berichten. Jn der Flur pon
Altmörbitz fand ein Gutsbeſitzer im Frith
jahr ein junges Reh, das anſcheinend krank
war, und nahm es mit in ſein Auweſen, wo
es von dem mitleidigen Bauern und ſeinen
Angehörigen ſorgſam gepflegt wurde. Es
dauerte auch gar nicht lange, bis ſich das
Tierchen wieder erholte. Es wurde allmählich
zutraulich und ſchloß ſogar mit dem Hofhund
Freundſchaft. Auf verſchiedenen Wegen, die
die tierliebende Familie des Gutsbeſitzers zu
beſorgen hatte, war „Rickchen“ eine treue Be-
gleiterin; als jedoch die Brunſtzeit kam, war
das Tier plötzlich verſchwunden. Da geſchah
es eines Tages, daß der Gutsbeſitzer bei
einem Gang durch die Flur des abgerückten
Pflegekindes anſichtig wurde. Es erkannte
den gütigen „Pflegevater“ ſogleich wieder,
erinnerte ſich dabei der Wohltaten, die ihm
zuteil geworden waren, und trottete ſeinem
Schutzpatron wieder bis zum Dorfeingang
nach. Hier wurde es abermals anderer Mei-
nung, machte kehrt und rannte davou.
Schließlich ſiegte aber doch die Dankbarkeit
über dunkle Triebe, denn zu aller Freude
hat ſich „Rickchen“ wieder im Gehöft ſeiner
Wohltäter eingefunden. Wenn ſich nun gar
Nachkommenſchaft einſtellen ſollte, wie groß
wird da erſt die Freude, beſonders der Kin-
der, ſein!

ſie, die Stätten wieberzuſehen, wo ſie ſo oft
im Anfang ihres Berliner Aufenthalts mit
Jwan geweſen war, ſich gewärmt und manch-
mal auch bei einem Tee den Abend verbracht
hatte, wenn es in dem Keller, der ihnen als
Unterſchlupf diente, vor Kälte nicht auszu-
halten war.

Der Tanz war beendet. Der Geiger hatte
an einem Tiſche neben der Bühne Platz ge-
nommen. Juliane hatte ſich erhoben. Sie
ſchickte ſich an, zu dem Geiger zu gehen. Rau-
termann bat ſie, davon abzuſehen; er wolle
gehen und den Geiger an ihren Tiſch bitten.
Juliane ſchob ihn beiſeite. Sie ſchritt durch
die Tiſche und erregte beträchtliches Aufſehen.
Trotzdem ſie ſich der „Forſchungsreiſe“ ent-
ſprechend ſehr einfach gekleidet hatte, fiel ihre
elegante Geſtalt, ihr ſchönes Geſicht ſofort auf.

Jetzt ſtand ſie an dem Tiſch, an dem der
Geiger ſaß. Er las und bemerkte ſie nicht
ſofort.

„Gregor Uſſam!“ ſagte Juliane.
Er richtete ſich hoch, ſprang auf. Sein Ge-

ſicht erhellte ſich. Prinzeſſin Dabberkoff, Ju
liane! Sind Sie es wirklich?“ Er ergriff ihre
Hände und küßte ſie. Eindringlich betrachtete
er ſie und ſchien es noch immer nicht glauben
zu können, daß vor ihm die Prinzeſſin Dab-
berkoff ſtand.

„Sie irren fich nicht, Gregor! Vor Jhnen
ſteht Juliane Dabberkoff!“

„Wie kommen Sie hierher? Sind Sie
überhaupt in Berlin anſäſſig? Jch habe ſo
viel zu fragen, Juliane! Die Freude, Sie
wiederzuſehen, verwirrt mich.“

„Kommen Sie doch an unſern Tiſch, Gre-
gor. Jch bin mit zwei Herren vom Film
hier. Sie ſtören uns nicht

„Sind Sie auch beim Film tätig?“ fragte
ten Artikel; Juliane hatte etwas anderes
bewogen, die beiden zu begleiten; es reizte

er.
„Ja, leſen Sie denn keine Zeitungen? Jch

zwiſchen ſind der große Erdbagger und die

c

e



e

Arbeiten im Garken.
Jm Obſtgarten kann man jetzt die Stämme

der im letzten Herbſt gepflanzten Obſt-
bäume mit einem Brei anſtreichen, der je
zur Hälfte aus Lehm und Kalk beſteht.
Hierdurch wird die Waſſerverdunſtung einge-
ſchränkt und das Anwachſen der Bäume in-
folgedeſſen begünſtigt. Bei älteren Bäumen
kann das Kalken der Stämme jetzt durch
geführt werden. Hier iſt jedoch darauf zu
achten, daß die Kalkmilch erſt dann auf die
Stämme aufgetragen werden darf, nachdem
ie vorher gründlich von den ſich löſenden

Rinden- und Borkenſtücken, Mooſen und
Flechten befreit worden ſind.

Um an den Stämmen überwinternde Schäd-
u zu vernichten, empfiehlt es ſich, ver
Kalkmilchlöſung etwas Obſtbaumkarbolineum
hinzuzugeben. Durch einen ſolchen Anſtrich
beugt man auch der Entſtehung von Froſt-
platten und Froſtplattenriſſen vor, die an-
dernfalls bei ſchroffen Temperaturſchwankun-
gen Ausgang Winter an den Obſtbäumen ent-
tehen können. Mit der Winterſpritzung der

Obſtbäume jetzt ſchon zu beginnen, iſt unvor-
teilhaft. Die beſte Wirkung erzielt man, wenn
man die Spritzung in der Zeit von Anfang
bis Mitte März ausführt. Erinnert ſei
jedoch an die Durchführung der bereits be-
ſprochenen Spritzarbeiten.

Mißbräuchliche Nachahmung
amtlicher Maßnahmen.

Amtlicherſeits iſt beobachtet worden, daß
Gläubiger ihren Mahnbrieſfen an Schuldner
dadurch einen größeren Nachdruck zu ver-
leihen ſuchen, daß ſie dieſe Briefe in ihrer
ganzen äußeren Aufmachung gerichtlich en
Zahlungsbefehlen angleichen. Au-
genſcheinlich geſchieht dies zu dem Zwecke,
in dem Schuldner den Eindruck zu erwecken,
er ſehe ſich einer gerichtlichen Maßnahme
gegenüber. Dieſer Zweck wird auch erreicht,
wie das Anrufen des Gerichts in einzelnen
Fällen um Stundung und ähnliches beweiſt.
Auf die mißbräuchliche Nachahmung amtlicher
Maßnahmen wird deshalb ausdrücklich hin-
gewieſen und vor Verwechslungen gewarnt.

Die Wildgänſe ziehen wieder.

Pretzſch (Elbe). Die ausgedehnten Saat
felder und Auenwieſen der hieſigen Elbgegend
boten im laufenden Winterhalbjahr den aus
dem Norden gekommenen Wildgänſen Nah-
rung und Aufenthalt. Jn der Woche vom
15. bis 22. Februar konnte alltäglich be-
obachtet werden, wie die Gänſe gegen Abend
in Scharen bis zu 50 Stück aufflogen und in
Pflugſchleifenform nach dem Norden abzogen,
um ſich dort zu pagren.

Nachfrage nach Paradies- Vögeln.

Boblas. Jn der Dienstags-(Faſtnachts-)
Ausgabe des „Naumburger Tageblattes“ er-
ſchien eine Anzeige folgenden Wortlautes:
„Zwei prächtige Paradiesvögel mit Zubehör
und Käfig unentgeltlich abzugeben, Bedin-
gung liebevolle Pflege. Boblas Nr. 21.“ Dar-
aufhin machten ſich ſehr viele Liebhaber von
Paradiesvögeln auf den Weg ſie erſchienen
zum Teil gleich mit Käfigen, um ſich die
ſoltenen Tiere zu holen. Wie enttäuſcht
mußten alle jedvch wieder abziehen, als ihnen
bei Nachfrage die Antwort zuteil wurde, daß
von Paradiesvögeln hier nichts bekannt ſei!
Sie waren alſo das Opfer eines Faſtnachts-
ſcherzes geworden. Der Urheber des Scher-
zes hatte früher in der Schänke einmal von
dem Beſitzer des Grundſtücks Nr. 21 die
Worte: „Jch habe zu Hauſe ein paar richtige
Paradiesvögel“ gehört und war jetzt darauf
zurückgekommen. Der hatte jedoch nie an
Paradiesvögel gedacht, ſondern lediglich
ſeine Frau und Schwägerin gemeint.

glaube, mein Name hat in letzter Zeit ſehr oft
in den Blättern geſtanden.“

„Jch habe Jhren Namen geleſen, Juli-
ane! Jch konnte mir aber nicht denken
daß Sie, die Prinzeſſin Es war natürlich
Unſinn. Jch hätte mir ja ſagen müſſen, daß
wir alle auch ich gezwungen ſind, Geld zu
verdienen, wo man es verdienen kann.“

„Alſo begleiten Sie mich an unſern Tiſch,
Gregor!“ forderte ihn Juliane auf.

„Es geht nicht, beim beſten Willen nicht,
Juliane. Jch habe nicht ſoviel Zeit. Jch
muß ſpielen, ſonſt iſt es aus mit meiner
Stellung als Primgeiger!“ Ein trauriges
Lächeln umſpielte ſeinen Mund.

„Jch ſehe es ein, Gregor! Sie müſſen mich
aber bald beſuchen, Schreiben Sie ſich meine
Adreſſe auf. Wir werden viel zu erzählen
haben. Jch würde

Juliane wurde durch Helenes Ankunſt
unterbrochen. Helene war heute wieder bei
ihrer Mutter geweſen. da ihr Vater auf
Fahrt war, und ſo kam ſie erſt jetzt, um bei
Uſſam zu ſitzen und in den Tanzpauſen mit
ihm zu plaudern. Juliane muſterte Helene,
die ſich neben Uſſam geſtellt hatte und ſich ein
wenig an ihn lehnte.

„Denke dir, Helene, ich habe eine alte Be
kannte aus meiner Heimat wiedergetroffen!
Darf ich bekannt machen! Fräulein
Arning Prinzeſſin Dabberkoff!“ ſagte
Uſſam freudig erregt.
zuuliane neigte ihren Kopf. überſah aber
Helenes Hand, die ſie ihr zur Begrüßung
hinhielt. Jhre durch die Freude des Wieder-
ſehens erröteten Wangen waren im Augen-
blick bleich geworden. Sie verabſchiedete ſich
ſchnell und vergaß in ihrer Beſtürzung,.
Gregor. wie ſie vorgehabt hatte, ihre Adreſſe
zu geben.

Uſſam war über den etwas plötzlichen Ab-
ſchied Jnlianes beſtürzt. Er ahnte nicht, daß

Hauptverſammlung des Kriegervereins.
Mücheln. Die Jahreshauptrerſammlung des

Landwehr und Kriegervereins war ſchwächer
als in anderen Jahren beſucht. Aus dem
Jahresbericht ergab ſich, daß der Mitglieder-
beſtand 130 beträgt, 4 Mitglieder geſtorben
und 4 freiwillig ausgeſchieden ſind. Drei
wurden neu aufgenommen. Die Kaſſenver-
hältniſſe ſind gut. Beſchloſſen wurde, von der
Abhaltung eines Vergnügens abzuſehen und
den erwerbsloſen Kameraden die Beitrags
zahlung zu erlaſſen. Durch Wiederwahl blie
ben die bisherigen Vorſtandsmitglieder in
ihren Amtern.

Die Kirche brennt.
Grimma. Am Sonntagvormittag brach in

der Kirche des in der Nähe von Grimma ge
legenen Ortes Ragewitz Feuer gus. Der
Brandherd befand ſich über dem Geſtühl der
Patronatsherrſchaft. Einer günſtigen Wind-
richtung und den angeſtrengten Bemühungen
der zu Hilfe eilenden Feuerwehren iſt es zu
danken, daß das Feuer nicht in das Jnnere
der Kirche übergriff, ſondern auf den Dach-
ſtuhl beſchränkt bleiben konnte. Der Dach-
ſtuhl iſt völlig ausgebrannt. Die Kirche iſt
von 1872 bis 1874 erbaut worden.

Die Brandſtiftungen hören nicht auf.
1200 Zentner Stroh vernichtet. Ein zweiter Branöherd gefunden.

Schkenditz. Am Sonnabend abend ging
in Cursdorf der in der Nähe der Gleſiener
Straße ſtehende Strohdiemen des Guts-
beſitzers Arthur Apitzſch in Flammen auf.
Die Ortsſpritze war bald zur Stelle, ſie
konnte ſich jedoch nur bei der Abſperrung
der Brandſtelle betätigen. Der helle, weit-
hin ſichtbare Feuerſchein war der Anlaß, daß
auch die Freiwilligen Feuerwehren von
Schkeuditz und Wehlitz alarmiert wurden
und bald mit ihren Motorſpritzen an der
Brandſtelle eintrafen. Auch ſie konnten nicht
in Tätigkeit treten und mußten bald die Rück-
fahrt antreten. Verbrannt ſind über 1200
Zentner Stroh.

Als Braudurſache iſt einwandfrei Brand-
ſtiftung feſtgeſtellt worden. Die polizeilichen
Ermittlungen ergaben, daß in dem Heu-
diemen, der etwa 150 Meter von dem dem
Feuer zum Opfer gefallenen Strohdiemen
entfernt ſteht, ebenfalls Feuer angelegt
worden war, jedoch glücklicherweiſe ohne den
gewünſchten Erfolg.

Seit fünf Jahren wird Schkeuditz und
Umcçegend durch Brandſchäden in Unruhe
gehalten, ohne daß bisher die Verbrecher feſt-
geſtellt werden konnten.

Die am Sonntag und Montag vormittag
von mehreren Beamten getätiglen Ver-
nehmungen lenkten den Verdacht auf zwei
funge Leute aus Schkeuditz, die einem ein-
gehenden Verhör unterworfen wurden. Es
erfolgte jedoch ihre Freilaſſung, nachdem ſie
ihr Alibi nachweiſen konnten.

Schwere Strafe für einen
Branöſüfter.

Arnſtadt. Der landwirtſchaftliche Arbeiter
Erich von der Krone hatte aus Rache das
Gehöft ſeines Arbeitgebers in Oſthauſen an-
gezündet und 50 000 Mark Schaden verur-
ſacht. Das Schöffengericht verurteilte ihn
nun zu zwei Jahren Zuchthaus und
vier Jahren Ehrenrechtsverluſt.

Lebendig verbrannt.
Burg. Die im 72. Lebensjahre ſtehende

Sozialrentnerin Wilhelmine Reinhardt wollte
ſich Feuer im Ofen anzünden und hatte vor-
her glühende Aſche in einen Eimer geſchüttet.
Während ſie ſich nun vor dem Ofen bückte,
geriet ihr Schürzenzipfel am Mülleimer in
Flammen. Sofort brannte die ganze Klei-
dung. Die Greiſin ſtürzte hilferufenö in die
Küche. Man fand die Unglückliche ſchon bis
zur Unkenntlichkeit verbrannt, obwohl ſie
noch immer Lebenszeichen von ſich gab. Sie
wurde dem Krankenhaus zugeführt. Dort
ſtarb ſie.
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Baumfrevler an der Arheit.
Obersdorf. Jm Mittelfelde haben ruch-

loſe Bubenhände in einer der letzten Nächte
von 15 jungen Pflaumenbäumen, die Eigen-
tum der Gemeinde ſind, die Kronen abge-
brochen. Für die Feſtſtellung der Täter hat
der Gemeindevorſtand eine Belohnung von
20 RM. ausgeſetzt.

e

Schulſchluß wegen Grippe.
Rothenſchirmbach. Die hieſigen zwei

Klaſſen der Volksſchule mußten vor 14 Tagen
auf Anordnung des Kreisarztes wegen Grippe
geſchloſſen werden, da über 50 Prozent der
Kinder erkrankt waren. Nach gründlicher
Desinfektion begann der Unterricht am
23. Februar wieder.

Ehrenbürger Wilhelm Schade
Wettin. Am Sovnntagfrüh um 85 Uhr

verſchied nach längerem Krankenlager im
Alter von 80 Jahren der Konditormeiſter und
Ehrenmeiſter der Handwerkskammer Halle,
Herr Wilhelm Schade. Mit ihm iſt eine ein-
flußreiche Perſönlichkeit dahingegangen. Drei
Jahrzehnte war er Stadtverordnetenvorſteher
und der bewährte Verbindungsmann zu allen
Regierungsſtellen. Der Bau der Kleinbahn
Wallwitz Wettin war zum großen Teil ſein
Verdienſt und als Anerkennung dafür wurde
ihm der Titel Direktor verliehen. Viele
Hallenſer, viele Leipziger und Dresdener
waren gar oft ſeine Gäſte und manches hohe

Semeſter, das einſt in ſeinem ſchaktigen
Garten kneipte und in den geweihgeſchmückten
Zimmern, kann ſich des hageren alten Herrn
mit dem ſtruppigen Schnurrbart und der
ewigen Zigarre entſinnen. So hat ihn auch
Prof. Urban im Bilde feſtgehalten, das in
dem kleinen Gaſtzimmer hängt.
Der Mörder Leiſchker begnadigt

Leipzig. Das ſöchſiſche Geſamtminiſterium
hat den Bauarbeiter Willi Leiſchker aus
Lauter, der am Palmſonntag vorigen Jahres
die Leipziger Studentin Charlotte Müller auf
dem Wege nach dem „Jägerhaus“ im Walde
überfallen und nach einem verſuchten Sittlich-
keitsverbrechen durch Erſticken getötet hatte,
begnadigt und die vom Schwurgericht Zwickau
über ihn verhängte Todesſtrafe in lebens-
längliches Zuchthaus umgewandelt.

Ferkelmarkt.

Bad Bibra, Auf dem letzten Ferkelmarkt
waren 76 Sauaſchweine in 15 Körben ange-
fahren. Die Preiſe bewegten ſich zwiſchen
25 und 33 RM. für ein Paar. Der Geſchäfts-
gang war gut.

Jnliane durch die Anweſenheit Helenesg ge-
ſtört worden war. Seine Freude über das
Wiederſehen der Prinzeſſin ließ ihn auf
dieſen Gedanken gar nicht kommen.

Helenes weibliches Empfinden jedoch hatte
ſofort erkannt, daß ihrer Liebe hier eine
große Gefahr drohte. Sie hatte das Er-
bleichen Julianes bemerkt und inſtinktmäßig
die wirkliche Urſache gewußt. Sie fürchtete
um Uſſam und ſeine Liebe zu ihr, aber unter-
ließ es. Uſſam nach dieſer Bekannten zu
fragen, vielmehr war ſie beſtrebt, ihn abzu-
lenken und den Anſchein zu erwecken, als
meſſe ſie dieſer Begegnung gar keine Be-
deutung bei.

Julianes Enttäuſchung war größer, als
ſie ſelbſt ſich geſtehen wollte. Rautermann
ſah ſofort, daß das langerſehnte Wiederſehen
des fürſtlichen Geigers Juliane nur wenig
befriedigt hatte.

Juliane bat, das Lokal möglichſt bald zu
verlaſſen; ſie hätten hier wohl für ihre
Zwecke lang genug geſeſſen; man wollte doch
noch mehr Lokalitäten abſtreifen.

Der Regiſſeur hatte wenig Luſt, jetzt ſchon
aufzubrechen. Er hatte ſchon an die fünfzig
Leute, die ihm paſſend erſchienen waren, für
morgen nach Staaken beſtellt. Jetzt inter-
eſſierte ihn etwas anderes. Soviel er von
Rautermann erfahren hatte, war der erſte
Geiger dort auf der Bühne jener Fürſt, der
in dem Film „Se. Durchlaucht der Geiger“,
wenigſtens in der Geſchichte zu dieſem Film,
die Hauptrolle geſpielt hatte.

Kaum hatte er dies vernommen, als er
jenen Tanzgeiger auf ſeine filmiſchen Eigen-
ſchaften unterſuchte, ſoweit es hier im Saal
und bei der Entfernung ſie ſaßen weit ab
von der Kapelle möglich war. Des Geigers
elegante Deſtalt, die ſelbſt der ſchlecht ſitzende
Frack nicht verbergen konnte, ſein markant
geſchuittenes Geſicht, das ſchwarze Haar, alles

Unglück an einem ſchrankenloſen
Bahnübergang.

Großröda. Auf der Strecke Ronneburg--
Meuſelwitz, zwiſchen den Stationen Großröda
und Koſtitz, wurde am Montagnachmittag ein
Rennſchlitten an einem ſchrankenloſen Bahn-
übergang von einem Perſonenzuge erfaßt. Jn
dem Schlitten befand ſich der Gutsbeſitzer
Weiske aus Pöhla mit ſeiner Frau und
ſeinem Pflegekind. Die Jnſaſſen des Schlittens
wurden herausgeſchleudert und etwa 18 Meter
weit mitgeſchleift. Der Frau wurde der rechte
Fuß oberhalb des Knöchels abgetrennt, außer
dem exlitt ſie Kopfverletzungen. dem Mann
wurden abgefahren und der linke Ober
ſchenkel gebrochen, das zwei Jahre alte Kind
erlitt ſchwere Kopf und Unterleibsver
letzungen. Die Verletzten wurden ins Al
Krankenhaus in Altenburg gebracht.

Tödlicher Sturz auf vereiſter Straße
ZellaMehlis. Infolge ſtarker Kälte

ſtürzte am Sonnabend in der Geigengaſſe
der 76jährige Fritz Störmer derart unglück
lich, daß er auf der Stelle tot war. Der alte
Herr wurde erſt längere Zeit darauf in einer
großen Blutlache aufgefunden.

Zwochau. (Poſtkraftverkehr.) Zum1. März kommt auch für den weſtlichen Teil
des Kreiſes Delitzſch die Verkraftung des
Poſtweſens. Leider bringt ſie keine weſent
lichen Vorteile für unſere Gemeinden, da
die Kraftpoſtlinie Delitzſch-Schkeuditz mit
Ende des Monats eingezogen wird. Für
Zwochau und die umliegenden Dörfer fehlt
dann die bisher gute Verbindung nach
Schkeuditz und weiter nach Halle und Leipzig.
Ebenſo geht die letzte Poſt um 15 Uhr ab,
während man bisher Gelegenheit hatte, noch
um 19.45 Uhr Briefſachen mit dem letzten
Poſtauto mitzugeben. Die Einziehung der
Kraftpoſtlinie wird hier allgemein bedauert.

Schwerz. (Blutiger Maskenball,)
Am Sonntag, dem 22. Februar, hielt der
hieſige ſozialdemokratiſche RadfahrerBund
„Solidarität“ im Gaſthof Häder einen Mas-
kenball ab. Gegen Mitternacht gerieten drei
junge Burſchen wegen einem jungen Mädchen
in Streit, der ſich auf der Dorſſtraße fort
ſetzte. Plötzlich zog der eine der Burſchen ein
Meſſer und ſtach auf den Nebenbuhler ein.
Der junge Menſch erhielt einen Stich in den
Hinterkopf und einen Schnitt dicht unter das
rechte Auge. Ein gerichtliches Nachſpiel für
die Raufbolde wird die Folge ſein.

Gerbſtedt (Preisſenkungs-aktion). Das Beamtenkartell Gerbſtedt
hielt im Ratskeller in Gemeinſchaft mit den
hieſigen Gewerbetreibenden eine Verſamm-
lung ab, in der eine Ausſprache über die
Preisſenkungsaktionen ſtattfand. Die Ge-
werbetreibenden nahmen hierbei zu dem
Aufruf der Beamtenſchaft Stellung und er-
klärten, daß ſie mit den Preiſen von ſelbſt
bis auf das äußerſte herabgegangen ſeien
und eine weitere Senkung bei den hohen
ſteuerlichen Abgaben nicht mehr möglich ſei.
Jm übrigen verwies der Vertreter der
Fleiſcherinnung auf die erheblich herabgeſetz-
ten Fleiſchpreiſe

Laußig b. Düben. (Feuer.) Hier
brannten in der Nacht zum Sonntag Wohn-

Landwirts Paulhaus und Scheune des r
Herrmann nieder. Die Brandurſache iſt un-
bekannt.

Roßla. (Ehrungen durch die Haud-
werkskammer Nordhauſfen.) Das
Ehrenzeichen der Jnduſtrie- und Handels-
kammer Nordhauſen in Silber. ſowie die
Urkunde „Für treue Dienſte“ wurde verliehen
für 25 Jahre dem Maſchiniſten Otto Ehr-
hardt (Aktienmalzfabrik Sangerhauſen) und
dem Kutſcher und Geſchirrführer Paul
Apitius (Max Wolff. Roßla).

dies machte ihn hervorragend geeignet. Dieſer
dunkle Männerkopf mußte gut wirken neben
der blonden, madonnenhaften Juliane. Ob
er auch ſchauſpieleriſches Talent hatte, muß-
ten erſt Probeaufnahmen ergeben. Zunächſt
entzückte ihn ſchon der Gedanke, als „Durch-
laucht den Geiger“ einen tatſächlichen und
ſogar den geſchichtlichen Fürſten für ſeinen
Film zu verpflichten. Zudem meiſterte dieſer
Partner auch tatſächlich das Jnſtrument, durch
deſſen Spiel er vor allem die Liebe der Prin-
zeſſin erringen ſollte.

Juliane aber trug ein ſo verſtörtes Geſicht
zur Schau, daß er es nicht für ratſam hielt,
ſie jetzt zu fragen, ob dieſer Herr etwa für
ihren Film in Frage kommen konnte. Auf
jeden Fall notierte er ſich den Namen des
Lokals. Er konnte morgen hier einmal an-
rufen und ſich nach der Adreſſe des Geigen-
ſpielers erkundigen.

Man brach auf. Und als ſie draußen auf
der Straße waren, war Jultane plötzlich nicht
mehr zu bewegen. noch weiter mitzugehen. Sie
ſei müde, erklärte ſie, ſie wolle nach Hauſe
fahren, die Herren könnten ja auch ohne ſie
ihre „Forſchungsreiſe' fortſetzen.

Rautermann wollte es nicht zulaſſen, daß
ſie allein in ihre Wohnung fuhr. Sie lehnte
aber ſeine Begleitung in ſo beſtimmter Form
ab, daß ihm nichts weiter übrig blieb. als ſich
ihrem Wunſche zu fügen. Er holte ein Auto
herbei. Juliane verabſchiedete ſich kurz und
ſtieg ein.

Etwas beſtürzt über den plötzlichen Ab-
ſchied, deſſen wahren Grund nur Rautermann
zu ahnen glaubte, ſchritten die Herren der
Jnnenſtaöt zu, um ſich in einem etwas ge
pflegteren Reſtaurant zu erholen

Julianes Auto hatte in beſchleunigtem
Tempo die Friedrichſtadt durchfahren. Sie
paſſiertd das Brandenburger Tor und hatte
den Tiergarten erreicht. Nun befahl ſie dew

Chauffeur, ein ganz langſames Tempo ein
zuſchlagen. Am liebſten wäre ſie ausgeſtiegen
und durch den Tiergarten nach Hauſe geſchlen-
dert, doch fürchtete ſie ſich, zu dieſer Nacht-
ſtunde die wenig beleuchteteten Wege entlang
zugehen.

Sie hatte ſich in das Polſter zurückgelehnt
und ſah in den ſternenklaren Nachthimmel.
Tränen ſtiegen in ihre Augen. und einen
ſeinen, ſtechenden Schmerz fühlte ſie in ihrem
Herzen.

Nun hatte ſie Uſſam wiedergeſehen. Wie
oft hatte ſie dieſen Augenblick herbeigeſehnt!
Faſt immer, wenn ſie in der Leidenszeit ihres
Lebens faſt verzweifeln zu müſſen geglaubt
hatte, hatte ſie der Gedanke an Gregor auf-
recht gehalten. Nun hatte ſie ihm gegenüber
geſtanden, ihm wieder in die Augen geſchaut,
deren Blick ſie ſo ſinnlos betört, hatte das
Lächeln um die ſchmalen Lippen geſehen, ſeine
Hand gefühlt und ihn wieder ſprechen gehört.
Es war beinahe ſo ſchön wie damals, als ſie
ſich das erſtemal gegenüberſtanden. Was
ging ſie die Umgebung an! Sie ſah Gregor
Uſſam, alles andre verſank in nichts. Genau
ſo wie damals hatte ihr Herz geklopft, daß ſie
glaubte, es zerſpränge,

Und dann hatte es fie konnte ſich nicht
irren einen Augenblick ſtill geſtanden, das
arme Herz. Einen winzigen Augenblick nur
Sekundenlang war es, als müſſe ſie ſterben.

Und nichts war geſchehen, als daß ein
Mädchen zu Uſſam getreten war. Nichts
weiter!

Ja, hatte ſie denn geglaubt, dieſer Mann,
der ihr Herz immer im Leben ausgefüllt hatte
und der auch weiter darin wohnen würde, bis
es ſtille ſtand, dieſer Mann hätte in all den
Jahren auf ſie gewartet? Hatte ſie ſich das
wirklich gedacht
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Schattenſpiele gegenüber.
Bon Georges Sim.

Herr Clodoche liebte es, dieſe Geſchichte zu
erzählen, beſonders nach dem Abendeſſen,
wenn er mit Freunden und Bekannten in den
bequemen Strohfautenils auf dem Balkon
Platz genommen hatte.

„Tagtäglich kann man in den Zeitungen
von einem gewaltſamen Todesfall leſen“, be
gann er ſeine Erzählung, indem er einen
kräftigen Zug aus ſeiner Pfeife tat; „ent
weder iſt es ein Liebesdrama oder eine Eifer-
ſüchtsgeſchichte, meiſtens aber ein Selbſtmord.
Man lieſt von Revolverſchüſſen und Meſſer

lieſt von Erhängten
Manchmal geſchieht etwas Derartiges ſogar
in dem Bezirk, wo man ſelber wohnt!

Und trotzdem möchte ich ſagen, daß man
dieſe blutigen Vorfälle, obwohl ſie doch als

Tatſache unwiderleglich feſtſtehen, irgendwie
nicht recht glauben will. Man denkt immer,
daß diejfenigen, die in ein ſolches Abenteuer

andere Menſchen ſein
müſſen, als man ſelber iſt.

Man kann ſich zum Beiſpiel gar nicht vor-
ſtellen, daß etwas Aehnliches ſo ein Mord
oder Selbſtmord mit all ſeinen grauenhaften
Begleiterſcheinungen ſich bei der Partei im
dritten Stock oder in der Wohnung uns
gegenüber ereignen könnte.

Ja, ja und doch habe ich einen ſolchen
Fall geſehen, ganz nahe vor mir, ſo wie ich
Sie, meine Herrſchaften, in dieſem Augen-
blick jetzt vor mir ſehe Ein fürchterliches
Schauſpiel ſage ich Jhnen Hier in der
Nähe war's! Die Nachbarſchaft hat es auch
geſehen

Es war an einem Abend wie heute, Rings-
um breitete ſich ſchon die Dämmerung, aber
die Luft war noch ganz durchtränkt von der
Helle des Tages. Es war eine jener Stun-
den, wo es einem wohltut, in Hemdärmeln
an der Brüſtung des Balkons zu lehnen,
und ein Pfeifchen gemächlich zu rauchen.
Meine Frau wollte ſchon ins Zimmer gehen,
aber ich bat ſie, den Augenblick des Lampen-
anzündens noch ein wenig hinauszuſchieben.

Von den anderen Fenſtern dörang das
Summen fröhlichen Geplauders in die abendö-
liche Stille.

Da ganz plötzlich erſchien auf der
Faſſade des Hotels hier gegenüber ein leuch-
tendes Viereck.

Man mußte hinſchauen, wenn man auch
nicht neugierig war, denn es bildete den ein-
zigen Lichtpunkt inmitten der ſinkenden Fin-
ſternis. Die Vorhänge des Fenſters waren
dicht zuſammengezogen. und außer ſchatten-
haften Figuren, die hin und her huſchten,
konnte man gar nichts ſehen.

Zwei Schatten geiſterten dort herum, ein
Mann und eine Frau. Sie, ein ſchmächtiges,
kleines Perſönchen, hatte den Hut auf dem
Kopf

„Gehen wir ins Zimmer,“ ſagte meine
Frau „ich ſeh' nichts mehr beim Nähen

„Warte ein bißchen“, bat ich ſie und zün-
dete mir wieder meine Pfeife an. Gerade in
dieſem Augenblick vereinigten ſich die beiden
Schatten zu einer Umarmung.

„Siehſt döu“, flüſterte ich, „ein Liebespaar.
Wie glücklich die ſein müſſen!“

Bei den andern Fenſtern ſchien man die
Sache ebenfalls bemerkt zuhaben, denn wir
vernahmen plötzlich lebhaftes Gelächter. Nach
und nach begann mir aber das Verhalten der
beiden doch etwas merkwürdig zu erſcheinen.

Der Mann hatte nämlich einen Seſſel zum
Fenſter geſtellt und ihn beſtiegen, ſo daß ſich
ſeine Silhouette wie die Figur eines chineſi
ſchen Schattenſpiels von dem Vorhange abh-
hob. Er entrollte etwas, das einem Strick
gleichſah und bemühte ſich, ein Ende an dem
Fenſterhaken zu befeſtigen,

Seine Bewegungen waren haſtig und ſtan-
den augenblicklich unter dem Einfluß einer
ungeheuren Erregtheit. Nachdem er den

Strick befeſtigt hatte, zog er ein paarmal
daran, als wollte er ſich überzeugen, ob der
Knoten auch unbedingt halte; dann bückte er
ſich um einen zweiten Strick zu faſſen, den
ihm die Frau hinaufreichte,

„Jch bin wirklich neugierig, was die da
machen werden!“ ſagte ich etwas beunruhigt
zu meiner Frau.

„Aber geh! Komm doch herein!“ drängte
ſie, vhne ſich viel um mein Jntereſſe zu
kümmern.

„Schau doch, wie ſie ſich umſchlungen hal
ten!“ rief ich. „Es iſt ja. als pb ſie für
Jahre auseinandergingen

Auf dem weißen Vorhan
Stricke als ſchwarze Parallelſtreifen.

Und nun begann mir die Sache klar zu
werden! Jedes von ihnen hatte ein Strickende
erfaßt und ſchlang es nun mit einem ent
ſchloſſenen Griff um den Hals,

„Ein Selbſtmord!“ ſchrie ich auf.
muß ihn verhindern! Raſch, raſch!

Jch ſprang auf, warf einen Seſſel um und
ſtürzte in Hemdärmeln wie ich war zur
Tür hinaus, um dann in wahnſinniger Haſt
die Treppe hinunter zu laufen. Andere Mie-
ter. die der Vorfall geradeſo wie mich alar-
miert hatte. liefen hinter mir, und ihre er-
ſchreckten Rufe überſtürzten ſich:

„Man

erſchienen die

Sie geſehen
klapperte vor Angſt mit den Zähnen.

We v n e tßett, Bang gelangt waren,
e ns Ve„Um Gottes willen! Bei Euch bringen ſich

zwei Menſchen um Jm zweiten Stock,
letztes Fenſter links!.

„Nicht möglich ſtammelte der Portier,
ganz fahl vor Schrecken. „Das iſt ja das
junge Paar, das ſoeben angekommen iſt

Man mußte ihn faſt mit Gewalt hinauf-
ziehen.

Die Tür des Zimmers, wo ſich das furcht
bare Ereignis abſpielte, war nicht einmal zit
geſperrt.

Wir alle zehn vder fünfzehn, die wir
waren, ſtürzten ins Zimmer, um die LVebens-
überdrüſſigen zu retten.

Mit dieſem Taſchenmeſſer da habe ich die
ſchrecklichen zwei Stricke durchſchnitten. Der
S des Mannes ſank ſchwer und dumpf zu

oden.
„Jſt ſie tot?“ fragte fjemand, nachdem man

die Selbſtmordkandibaten auf das Sofa ge
bettet hatte.

„Nein, ſie atmet noch beruhigte uns
ein zweiter.

„Und er?“
„Jetzt öffnet er gerade die Augen!“
Sie war beinahe noch ein Kind, hatte

ſicher keine zwanzig Jahre So blaß war
ſie wie ein Linnen und um die Augen hatte ſie
tiefe, violette Ringe

Jhr Gefährte konnte ſchon ſprechen.
„Rein, nein! Rufen Sie keinen Arzt

e

bat er, „Und auch keinen Poliziſten W
ſoll keinen Skandal gebenDann erzählte er in abgeriſſenen Sätzen-

„Es iſt mißlungen! Aber ein anderes
Mall Denn es muß ſein Und das
alles wegen elender tauſend r die ich
nicht aufbringen kann Oh, dieſe Schande,
dieſe furchtbare Schande für uns beide!

Händeringend ſtarrte er zu Boden, wäh

h i Lippen ganz leiſevor ſich hinwimmerteBei dieſer Stelle ſchwieg Herr Clodoche
einen Augenblick und beendete dann ſeine Er
zählung nicht ohne vorher einen tiefen Seuf
zer ausgeſtoßen zu haben:

„Selbſtredend brauchten ſie nicht mehr zu
ſterben. Wir alle ſteuerten die tauſend Fran
ken zuſammen und gaben ſie den jugendlichen
Desperados Aber welch eine grauen
volle Stunde

Die Pointe des ganzen Erlebniſſes hatteHerr Clodoche allerdings nicht erzählt! Er
verſchwieg es wohlweislich, daß er
Wochen ſpäter zu Gericht gehen mußte, wo er
gefragt wurde, ob er dasſelbe Paar, daß nun
auf der Anklagebank ſaß und ihn mißtrauiſch
betrachtete, auch tatſächlich wiedererkenne.

Was war denn geſchehen? Die braven
Leutchen hatten in der Zwiſchenzeit nicht
weniger als fünfzehn ſolcher Selbſtmorde be
gangen, und der indiskrete Vorhang war
wohlwollend genug geweſen, ihnen jedesmal
das runde Sümmchen von tauſend Franken
zu verſchaffen.

O,AàGVABvSGSmmwaaaaeaanoccww
Ein neuartiger Kohlenbunker für Loko-

motiven.

Von einer engliſchen Eiſenbahn Geſellſchaft
wurde zur Beſchleunigung der Kohlen-
aufnahme zunächſt probeweiſe ein Bunker-
turm gebaut, der etwa 100 t Kohlen faßt.
Das Auffüllen eines Tenders von 3 bis 4 t
Rauminhalt erfolgt durch einen Hebeldruck
in wenigen Sekunden. Der Bunker ſelbſt
wird mit Hilfe von Loren aufgefüllt. Das
Bild zeigt eine Lokomotive beim Kohlen;
rechts, an der Seite des Bunkers, wird ge-

rade eine Lore hochgezogen.

45 000 Francs für eine Nadel in
der Zunge.

Eine Entſchädigung im Betrage von 45 000
Frank erhielt eine Pariſerin von ihrem
Zahnarzt. Sie ſuchte den Zahnarzt auf, um
einen kranken Zahn unter lokaler Anäſtheſie
entfernen zu laſſen. Jnfolge der Unvorſich-

Der Aberglaube
der Artiſten.

Wenige Wochen vor ihrem Todesſturz noch
wollte die unglückliche Künſtlerin Lilian
Leitzel ihr Engagement, das ſie nach Kopen-
hagen rief, rückgängig machen. Sie, die ihre
größten Triumphe in den Vereinigten Staa-
ten gefeiert hatte, wollte nicht mehr länger
in Europa bleiben. „Europa bringt uns kein
Glück“, wiederholte ſie ihren Bekannten ge-
genüber, und nur mit Ueberwindung ent-
ſchloß ſie ſich, ihren Verpflichtungen nachzu-
kommen. Es iſt, als ob ſie ihr furchtbares
Ende geahnt hätte, und damit ſcheint ſich jene
Behauptung zu beſtätigen, die wiſſen will,
daß Artiſten ſchärfere Sinne haben als ge-
wöhnliche Menſchen,

Vielleicht hängt es auch damit zuſammen,
daß gerade in Artiſtenkreiſen der Aberglaube
ſo ſtark ausgeprägt iſt. Nicht einmal bei
Schauſpielern findet man jene tiefe Ueber-
zeugung von inneren Zuſammenhängen, die
man verſtandesgemäß nicht erfaſſen kann. Oft
wird als Beiſpiel jenes „Geſetz der Serie“
angeführt, an das alle Artiſten unbedingt
glauben, und das ſich merkwürdigerweiſe auch
in dieſen Tagen wieder gezeigt hat. Faſt zur
gleichen Zeit als Lilian Leitzel ſtarb, erlitt
in Berlin ein Artiſt einen ähnlichen Unfall.
Während ſich jedoch dieſes geheimnisvolle Ge
ſetz der Serie noch einigermaßen begründen
läßt. muß der Außenſtehende oft über Zirkus-
gebräuche ſtaunen, die ihn völlig ſinnlos an
muten, aber nicht deſtoweniger aufs ſtrengſte
befolgt werden.

Faſt alle Artiſten verabſcheuen die Zahl 13
als Unglückszahl. Jn großen Varietés kennt
man gewöhnlich die Garderobe Nr. 13 gar
nicht, viele Artiſten pflegen am 13. jedes Mo-
nats keine Probe abzuhalten. Eine Ausnahme
macht einzig und allein der berühmte Jong-
leur Raſtelli, dem die 13 geradezu als
Glückszahl gilt. Zum erſtenmal in ſeinem
Leben iſt er am 13. aufgetreten, und ſeitdem

tigkeit des Zahnarztes blieb die Jnjektions-nadel in der Zunge der Patientin ſtecken. Die
Nadelſpitze brach dabei ab und bohrte ſich in
die Zunge ein.

Der Zahnarzt war inſofern gewiſſenlos,
als er der Patientin davon nichts ſagte und
ſie mit der Nadelſpitze in der Zunge fort-
gehen ließ. Nach einigen Stunden ſchwoll die
Zunge an. Eine akute Zungenentzündung
ſtellte ſich ein. Die Kranke mußte in ein
Spital gebracht und künſtlich ernährt werden.
Die Gefahr konnte auch nach der Heilung der
Zunge nicht als überwunden gelten, da die
Nadelſpitze inzwiſchen weiter gewandert war.
Man fürchtete, daß ſie in die große Schlag-
ader gelangen könnte, was den ſofortigen
Tod der Patientin herbeiführen würde.

Die Dame ſtrengte gegen den Zahnarzt
eine Klage an und verlangte 100 000 Frank
Schadenerſatz. Sie hätte dieſe Summe zweifel
los bekommen. wenn ſie nicht den flehentlichen
Bitten des Zahnarztes ſelbſt nachgegeben
hätte. Sie begnügte ſich mit 45 000 Frank, die
ſie ſoſort ausgezahlt bekam.,

Hochzeit im Zoo.
Zu ſingen nach der „Vogelhochzeit“.

Herr Leo Pard mit keckem Sinn
Kam zur bengal'ſchen Tigerin S
Tirallala, Tirallala, Tirallallallala.
Und ſprach zu ihr: „Geſtatten!
Braucht ſie vielleicht nen Gatten?
Da meinte ſie verſchämt. „Nun ja
Das Beſte iſt, Jhr bleibt gleich da.
Der Löwe hielt die Predigt.
Schon war die Sach' erledigt.
Ein Hirſchlein fuhr das Paar nach Haus;
Dort gab es einen Hochzeitsſchmaus.

'ne Boa kroch die Treppe rauf
Und hing ſich als Girlande auf.
Als Hochzeitsbitter kam der Strauß,
Sprang gleich zum Fenſter rein und raus.
Der Bär und ſeine Schweſter
Die brummten als Orcheſter.

Zwei Affen tranken Bayriſch Bier.
Und ſiehe da ſchon waren's vier!
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Es hamſterte das Känguruh
Und knöpfte ſich den Beutel zu.
Giraffen waren auch beim Schmaus,
Doch wuchs ihr Kopf zum Schornſtein raus,
Ein Krokodil beim Gähnen,
Vergoß raſch ein paar Tränen.
Zuletzt erſchien das Dromedar,

Das noch ſo dumm wie früher war.
Punkt zwölfe tat es pochen;
Zwölf Wölfe holten Knochen.
Die Hochzeit währte einen Tag,
Bis alles unterm Tiſche lag.
Und Wärter Krauſe lachte,
Da er vom Traum erwachte!

Otto Promber.
Ein Amerikaner organiſiert Rußlands

Eiſenbahnweſen.

Ingenieur Charles A. Gill (U. S. A.), der
als einer der beſten Kenner des Eiſenbahn-
weſens gilt, iſt auf der Reiſe nach Rußland
begriffen, wo er als Chefingenieur die Eiſen
bahnen der Sowjets moderniſieren wird.
Das ruſſiſche Bahnnetz hat eine Ausdehnung
von 80000 km. Mehr als ein Drittel der
einen Million Eiſenbahnangeſtellter wird
dem amerikaniſchen Fachmann unterſtehen

glaubt er ſteif und feſt daran, daß dieſe Zahl
ihn ſein Leben lang Glück bringen werde
Daß er, wie die meiſten Artiſten, ein Amulett
trägt, iſt ſelbſtverſtändlich. Faſt jeder Artiſt
beſitzt eine Art Mascotte, irgend einen kleinen
Gegenſtand, von deſſen glückbringender Win-
kung er überzeugt iſt. Zum Teil ſind es
kleine, heilige Münzen, bisweilen auch nur
kleine Bändchen, Stückchen eines gefundenen
Hufeiſens, Kupfermünzen oder Nachbildungen
von Tieren. Wehe dem Unglücklichen, der
ſein Amulett verliert! Er gerät in Ver-
zweiflung und weigert ſich aufzutreten, bevor
er ein neues Amulett beſitzt.

Während es im gewöhnlichen Leben är-
gerlich iſt, in Geſellſchaft ein Glas Wein um-
zuſtoßen, pflegen Artiſten entzückt zu ſein,
wenn einem Anweſenden ein ſolches Miß-
geſchick zuſtößt. Die Artiſten befeuchten dann
ihre Finger' mit dem vergoſſenen Wein und
benetzen damit auch ihren Kopf, denn ſie ſind
feſt davon überzeugt, daß ſie nur dann gute
Verträge abſchließen. Welcher Zuſammenhang
zwiſchen dieſen Dingen beſtehen ſoll, bleibt
für den Außenſtehenden unerfindlich.

Auch einen anderen Aberglauben wird man
nie ergründen können: Ein ungeſchriebenes
Geſetz verbietet, daß ein Clown auf dem
Manegerand ſitzen und dem Publikum den
Rücken zukehren darf. Es iſt, als wollte er
dem Glück den Rücken wenden. Sollte irgend-
ein Unglücklicher aber doch dieſe Stellung
einnehmen, ſo würde er von ſeiner Direktion
einen Rüffel erhalten. Einzelne Zirkus-
direktoren machen es ſogar bei Antritt des
Engagements mit ihren Künſtlern aus, daß
dieſe unter keinen Umſtänden auf dem
Manegerand ſitzen vder dem Publikum den
Rücken zukehren dürfen.

Selbſtverſtändlich herrſcht vor jeder Pre-
miere im Zirkus oder Varieté eine ungeheure
Aufregung. Während ſich aber beiſpielsweiſe
Schauſpieler darauf freuen, neue, ſchöne Klei-
dungsſtücke anzuziehen, würde jeder ältere
Artiſt es weit von ſich weiſen, bei der Pre-
miere in einem neuen Koſtüm anufzutreken.

Nur im alten Rock gibt es einen Erfolg.
Wenn man aber ein neues Kleidungsſtück
trägt, „ſtinkt man ab“, wie der Fachausdruck
für einen Mißerfolg lautet. Muß nun wirk-
lich mal ein neues Koſtüm beſchafft werden,
ſo zieht es der Artiſt am liebſten bei einer
gewöhnlichen Aufführung an. Ebenſo hütet
er ſich davor, Kleidungsſtücke auf das Bett
zu legen oder gar Schuhe auch nur für kurze
Zeit auf den Tiſch zu ſtellen.

Unheil bedeutet es auch, wenn einem vor
dem Auftritt eine alte oder gar bucklige Frau
über den Weg läuft. Dagegen gibt es nichts
Günſtigeres, als wenn den Weg des Artiſten
vor dem Auftritt ein buckliger Mann kreugt.
Viele Zirkusdirektoren, die dieſen Aberglau-
ben kennen und teilen, führen ſogar ſtets
unter ihrem Perſonal einen buckligen Mann
mit, der dem Prominenten vor dem Auf-
treten über den Weg laufen muß, um ihm
jenes Gefühl der Sicherheit zu geben, daß er
für ſeine ſchwierigen Darbietungen unbedingt
braucht. Auf dieſe Weiſe iſt es manchem ge
lungen, ſeinen Buckel gegen gute Bezahlung
zu vermieten.

Aber nicht nur Künſtler, ſondern auch die
Direktoren ſind dem Aberglauben rettungs-
los verfallen. So gibt es Leiter großer Zir-
kusunternehmungen, die niemals einen Ar
tiſten engagieren würden, der in einem für
ihre Begriffe Unglück bringenden Koſtüm
auftritt. Ein bekannter Direktor liebt es
nicht, wenn ſeine Künſtler etwa in einer
Kleidung auftreten, die aus Federn zuſam-
mengeſetzt iſt. Andere wünſchen nicht, daß
ihre Artiſten Blumen tragen. Varietédirek-
toren, die Gaſtſpielreiſen durch das Reich
unternehmen, bringen oft merkwürdige Wün-
ſche betreffs der Säle auf, die gepachtet wer
den müſſen. Der eine entſetzt ſich über die
Schmuckbäume, da dieſe angeblich ein ſchlech
tes Geſchäft bedeuten, ein anderer graut ſich
vor den Figuren anf dem Vorhang, das ihm
beiſpjelsweiſe die Muſen nicht gewogen ſind.

Der einzige, der wohl nicht an all dieſe
Dinge glaubt, das heißt, es wenigſtens nicht
offen zugibt, iſt der berühmte Grook. Er
iſt viel zu nüchtern, um für dieſe Romantik
der Artiſten Verſtändnis aufzubringen. Da-
gegen ſind angeblich die drei Rivells, die in
allen großen Varietés der Welt gaſtiert haben,
dem Aberglauben verfallen. Stets wird man
ſie in dem gleichen Koſtüm ſehen, das ſie be-
reits ſeit Jahren tragen, und keine Macht der
Welt würde ſie bewegen können, in neue
Kleidungsſtücke zu ſchlüpfen.

Wilhelm Genz.

Napoleons Ruhe bedroht.
Anläßlich der Reſtaurierungsarbeiten, die

in der Jnvalidenkapelle in Paris vorgenommen
werden, in der Napoleons irdiſche Ueberreſte
ruhen, beſteht die Abſicht, den mächtigen Sarg
des Kaiſers zu öffnen, und die Leiche zu
unterſuchen. Man will endlich feſtſtellen, ob
Napoleon an Krebs geſtorben iſt, oder ob es
eine Fieberkrankheit war, die ſeinem Leben
auf St. Helena ein Ende machte.

Der Weltbeherrſcher ruht in einem ſechs-
fachen Sarg. Der Zinnſarg, in den die ein
balſamierte Leiche gelegt wurde, iſt in einen
Mahagoniſarg eingeſchloſſen. Dieſer iſt von
zwei weiteren blaulackierten Särgen umhüllt.
Der fünfte Sarg iſt aus Ebenholz, der ſechſte
äußere Sarg aus rotem Marmor.

Nun ſollen alle dieſe Särge geöffnet wer-
den, damit der mediziniſchen Wiſſenſchaft die
Möglichkeit gegeben wird, die Todesurſache
feſtzuſtellen. Dieſe Aufgabe wird zweifellos
nicht leicht ſein. Nach dem Tode Napoleons
auf St. Helena fehlten die nötigen chemikali-
ſchen Mittel, um die Leiche des Kaiſers richtig
einzubalſamieren. Nach der Ueberführung
der Ueberreſte nach Paris hatten einige ſran-
zöſiſche Staatsmänner die Leiche geſehen. Sie
wies ſchon damals Verweſungszeichen auf.
Es iſt deshalb ſehr unwahrſcheinlich, daß die
Unterſuchung der Leiche Napoleons zu irgend
welchen Ergebniſſen führen wird. Am beſten

Geht das Geſchäft nun wirklich ſchlecht, ſo
ſind ielbſe verſtändlich nur dieſe Dinge ſchuld.

wäre es, wenn man dem toten Kaiſer ſeine
Ruhe gönnen würde.
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Neue Zuckerkonferenz.
Wie aus Amſterdam verlautet, wird wahr

ſcheinlich im März eine neue internationale

n werden, auf derendgültig ein Beſchluß über die Ausführung
S bekannten Chadbourne-Planes und der
auf ihm aufgebauten Vereinbarungen von

Brüſſel und Berlin gefaßt wer

Halbierter Zementabſatz.
Die troſtloſe Lage der Bauwirtſchaft läßt

beſonders deutlich daran erkennen, daß

Abſatz der r im Januar1 auf 164 000 Tonnen gefallen iſt und ſich
omit gegenüber dem gleichen Monat des
orjahres, der einen Verſand von 315 000

Tonnen brachte, faſt genau halbiert hat.

Zechenmehrheit für Sundikats-
verlängerung.

Die Zechenbeſitzerverſammlung des Rheiniſch Weſt
fäliſchen Kohlenſyndikats ſtimmte dem vorliegenden
Antrag auf Fortſetzung des Syndikats bis zum
30. Juni 1931 auf der jetzigen Grundlage zu bis auf
die Zechen Friedrich der Große Deutſche Erdöl), Graf
Bismarck Magdeburger Bergwerks A.-G.) und den
Stumm Konzern Nicht vertreten war die Zeche
Weſtfalen. Die getroffene Vereinbarung wird hin-
fällig, wenn nicht bis zum 28. Februar 1921 die be
e igre Fortſetzung mit ſämtlichen Mitgliedern er
2 t.

Barmer Bank-Verein. Der Barmer Bank-
Verein wird, wie alle Großbanken, zu einer
Kürzung ſeiner Vorjahrsdividende von 10
Prozent kommen. Der Verlauf des Geſchäfts
jahres 1930 war jedoch noch verhältnismäßig
befriedigend. Man rechnet in unterrichteten
Kreiſen mit einer Kürzung des vorjährigen
Satzes um etwa 2 Prozent. Danach wüyde
das Jnſtitut ſeine Aktionäre relativ weſent-
lich beſſerſtellen können, als es bei den Ber
liner Großbanken geſchieht bzw. zu er-
warten iſt.

Die Kölniſche Hagel-Verſicherungs- Geſell
ſchaft, Köln, ſchließt 1930 mit einem Ueber-
ſchuß von 114 000 (84 000) RM., woraus 12 95
(9 Dividende vorgeſchlagen werden. Die
Prämieneinnahmen beliefen ſich auf 2,026
gegen 1,969 Mill. RM. Für Entſchädigungen
waren 0,67 gegen 1,143 Mill. RM. aufzu-
wenden.

Vereinigte Märkiſche Tuchfabriken A.G.
in Berlin. Das Unternehmen bleibt für 1930
vorausſichtlich wieder dividendenlos.

Sohler-Werke A.-G., Staßfurt-Leopolds
hall. Die Geſellſchaft, die Blechemballagen,
insbeſondere Blechtrommeln für die Kali- und
chemiſche Großinduſtrie, herſtellt, wird, wie
wir erfahren, wieder 10 Prozent für die Vor-
zugsaktien und 7 Prozent für die Stammaktien
ausſchütten.

Wintershall A. G. Eine offiziöſe Erklärung.
Wir erhalten eine Mitteilung, der wir folgendes ent-
nehmen: Für die Dividendenherabſetzung von 12 Pro
zent i. V. auf 8 Prozent bei der Wintershall A.G.
ſind in erſter Linie allgemein wirtſchaftliche Gründe,
die auch die weitere Entwicklung der Kali-Jnduſtrie
betreffen, maßgebend geweſen. Die Verwaltung der
Wintershall A.-G. hat ihre Hauptaufmerkſamkeit auf
die innere Stärkung des Konzerns ge
richtet. Was die Aufſtellung der Bilanz ſonſt an
betrifft, ſo ſind bei unveränderten normalen Ab-
ſchreibungen erhebliche Abbuchungen (ca.
10 Mill. RM.) bei dem Effektenportefeuille vorge-
nommen worden, um den Effektenbeſitz dem Tages-
kurſe anzupaſſen. Wenn von verſchiedenen Seiten
behauptet worden iſt, daß die Dividendenkürzung
bei der Wintershall A.G. mit Verluſten aus neuen
Produktionszweigen, u. a. auf dem Gebiete der

Kali-Chemie, zuſammenhängt, ſo wird dieſe
Auffaſſung als unrichtig bezeichnet. Die Aufſtellung
der Bilanz iſt ausſchließlich aus den genannten all
gemein wirtſchaftlichen Gründen und im Hinblick auf
die un ſicheren Au- ſichten der weiteren wirt
ſchaftlichen Entwicklung erfolgt, un.d die Verwaltung
erklärt lediglich daher, nicht in der Lage zur er
einer höheren Dividende als 8 Prozent zu ſein, die
unter den geſchilderten Umſtänden auch vom Auf-
ſichtsrat als angemeſſen gebilligt worden iſt. Als ein
weiteres Argument ſo vorſichtiger Bilanzierung wird
auch r Heranwachſen der ausländi-
92 en Konkurrenz angeführt, die die Kali-

nduſtrie nach Anſicht des Konzerns zwingt, ſich mehr
und mehr in das Gebiet der Kali-Neben-
produkte hineinzubegeben, was ſehr erhebliche
weitere finanzielle Mittel erfordere.

Gemeinſchaft deutſcher Hohlglasfabriken.
Am 20. Februar iſt in Dresden das Syndikat
der Weißhohlglas- Induſtrie zunächſt für die
Gruppen Hohlglas (Wirtſchaftsglas), Beleuch-
tungsglas und Preßglas gegründet worden.
Das Syndikat führt den Namen „Gemein-
ſchaft deutſcher Hohlglasfabriken“. Der Sitz
iſt Berlin. Der Vorſitz iſt Direktor Emil
Bartſch, Berlin. übertragen, unter deſſen
Führung die umfangreichen Vorarbeiten ge-
leiſtet worden ſind. Der Zuſammenſchluß be-
zweckt im beſonderen die Steigerung der
Leiſtungen und die Senkung der Unkoſten
durch zweckentſprechende Zuſammenlegung
und Vereinfachung der Produktion und des
Verkaufsapparates, um der Induſtrie die
Exiſtenz ſelbſt bei gedrückten Preiſen zu er-
halten.

Guß- und Tafelglashütten A. G. in Schmölln.
Die Geſellſchaft wird für das Geſchäftsjahr 1929 wie
für 1928 dividendenlos bleiben. Generalverſamm-
lung am 21. März. Der Abſchluß für 1929 iſt erſt
ſehr ſpät fertiggeworden, da die Firma im erſten
Halbjahr 1930 unter einem Schadenfeuer zu leiden
hatte, das die Abſchlußarbeiten ſehr erſchwerte.

Jute-Spinnerei und -Weberei Bremen in Bremen.
Der Aufſichtsrat ſchlägt der auf den 20. März ein-
berufenen ordentlichen Generalverſammlung für 1930
auf das Aktienkapital von 3 790 500 RM. die Ver-
teilung einer Dividende von 4 Prozent (im Vorjahr
10 Prozent) vor.

Die Holzhandlung Lindau S Krüger in
alle a. S. iſt infolge von Zahlungseinſtel-

ungen in der Möbelinduſtrie inſolvent ge-
worden und ſtrebt einen außergerichtlichen
Vergleich an.

Zuckerraffinerie Braunſchweig, A. G.,
Braunſchweig. Das 2 Millionen RM. be-
tragende Aktienkapital bleibt wie im Vorjahr
dividendenlos. Generalverſammlung am
11. März.
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Goldpfon breite wertbest. An'emen
Berlin. 93 Februar

5 Pr Lpfb. anst Gw. 19100,60 t r. Otr. Bod. em. 27 94,00
40. do K 13 u. 15 99 50 do. do 1928 66, 26
do. do. R. 17 u. 18 100,00 7 Pr. Centr. od u.
do. do. K. 10) 96.50 Fradr. Bk. Pt. Ew. 90, o
do. do. R. 21) 97,00 72, do. G. Komm Kw. 96,00

m do. Kom R. 20] 97.00 5 sacds. Pr G. A A III 90,0c
7 do. do, R. 6 93,50

6 do. o. K. 8 86.,50 6 Ann. Rogg. 5. Ausg8 Pr. Ztrst. 614. R 8.6, 10 08,00 5 Bac Lad. -Elertr. Konſe

e o. do. R. 9 97,60 5 Berl. Koggenwert 1926] 6.,75
8 do. do. 14 u. 15) 98,26 6 Bres, Kohbtenwertan. 19,50

do. do. R. 16] 98.00 5 Elektr. Mittelo Koble] 4,00
d do. do K 19) 98,75 7 v Läk Ann. Kogew 8,00
8 do. do R. 20 u. 21 99,00 5 Grobkraftwi wannov
Pr. Pläbr. Gpfr E. 41) 98,59 5 Kur-u. Neumärk. Koge 6,C0

do. do m. 42 98,60 Landsen. Centr. -Roge. 6.48
6 do. do. Em. 45 86,75 5 Mecb i. So wer Kogv S

6 do. G ow, Ex. 19) 77,00 5 Oldb. Kreo. Anst Rog. 2 0
10 Prov. Sächs. ds. Gpt. 5 Pr. Centrbd. -Rova. Pf. 7

do. o0. 90 95,00 5 Frv. sächs. Las. Rouu 6,80
do. do. Ausa, 1-2 85 20 5 Rogg -Kobu. Her II 6,30
6 do. do. Ausg. 1-2 à5-ehbt. dseb Roge. Pf. 5,96

8 Pr Centr. Bod, G. Pf. 27) 99,76 5 West:. Läsd Prv. Kobl. 12,60

do. 40 1928 100.26
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Produktenbörſe zu Halle.
Amtlich jeſtgeſtellte Preiſe vom 24. Februar.

heute vorher
Weizen feſt (75 kg-nh) 203285 278 28
do do. (76 kg-t) 285 287 280 283Roggen feſter (70 kg-d) 168--170 166166

Jnduſtriegerſte ruhig 190 195 190 195Braugerſte mitielgute ruhig 215 225 215 225
do. gute ruhig eine ſiüb. Not.) 225--245 225 245

Futtergerſte. Abfallgerſte. ruhig 185- 190 185--19
afer etig 164 168 164 16819.00 21.,00 19.00 21,00

15,50 16,00 16,50--16., 0
11,25 11,75 11.00 1 5

iktorigerbſen ruhig
feinſte über Notiz

Futtererbſen ruhig
Weizenkleie (mittelgr.) ſeſter
Roggenkieie ſeſter 9,76 10,2 9.,60 10.50
Malzkeime ruhta 7,00 7,60 7.00 7,25
Trockenfchnitzel ruhig 5,00 5.50 65,00 6.60
Heu (oſe) ruhio 7,00-- 7.50 7,00 7. 50Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 2,00 2,00
Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 2,00 2.00

Allgemeine Tendenz Weizen und Roggen feſter.
Alles andere faſt unverändert.

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min-
deſtens 15 Tonnen bei Getreide für 1000 kg. im
übrigen für 100 ka.

r

Berliner Produktenbörſe vom 23. Februar.
Amtlich 'eſtgeſetgte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark
Weizen, märkiſcher. Futtererbſen 19,00 21,00

75 76 kq 277--279 Peluſchken 21,09 24,00
Roggen, märi. 157- 159 Ackerbohnen 17,00 19.00
Braugerſte 204 213 Wicken 18.,00 21 .00
Futtergerſte 190 204 Lupinen blau 13 00 25,56
Hafer. märkiſcher 139- 146 Lupinen, gelb 21,00 24.00
Weigenmeh 32.50-39,00 Seradella, neus(0, 00 55, 00
Roggenmehl 23.,75--26, 0 Rapskuchen 9.,00 9.75
Weizenfleie 11.25-- 11.50. Leinkuchen 15,00 15,30
Roggenkleie 9,76 10.26 Trockenſchnige 6,60 6.,80
Viitorigaerbſen S Sona-Schroſ 13.80 14.56
Kl. Speiſeerb). 22,00 24,00 Kartoffelflock. 12,60 13,00

Vorbericht zum Berliner Schlachtviehmarkt vom
24. Februar Mitgeteilt von der Pommerſchen Viehver
wertungs geſellſchaft Berlin Zentralviehhoſ. Auftrieb
1138 Rinder 3000 Kälber 2951 Schafe. 14316 Schweine
zum Schlachthof direit 2884 Schweine 297 Schafe
924 Auslandsſckweine. Preiſe Rinder 20-562 Kalbe
35 59. Schafe 30--656 Schweine 1. 50 52. 2. 50--62

Kl 50--51 4. Kl. 47- 50, 5. 45--46, Sauen 48 49
Verlau! ruhig.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 23 Februar.
Auftrieb 709 Rinder (86 Ochſen 245 Bullen. 290 Küde
»9 Farſen) 576 Kälber. 842 Schafe 2808 Schwemme
zuſammen 4935 Tiere Dem Schlachthot dixen zu
geführt 61 Rinder 39 Kälber 385 Schafe, 367 Schweine
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmart.

heute vorh. heute vorh. heute vorh
Ochſenz51 b Kühe 328 32)28 311 250-5646 50

do. 246 50 do. 425 27 40 4740. 43do. 340 40 do. 5 s
do. 436 391 Färſen1 47

do. do. 240 46 63Bullent 47-044-47Kälber1 2 262-5362-63
do. 244 4640 421 do. 256-60 66 60 S 361-6201 52
do. 340 49) do. 350 542 56 S 448 50 49-5
do. do. 445-49 46-51 S 5 47.48

Hühe 137-4036-381 do. 640 6440 40) 9 6 45 46
do. 239-36182 30Schafe 1 747 5136 51
Geſchäüiesgang inder, Köälber und Schafe ſchlecht.

Schweine langſam Ueberſand: 162 Rinder (davon
17 Vchſen, 78 Bullen. 47 Kühe, 20 Färſen) ferner
85 Schafe und 756 Schweine,

Magdeburger Zuckermarkt vom 23. Febr. Preiſe
für Weißzuder einſchl Sad und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlener Melis bei prompter Lieferung
Februar Tendenz Ruhig.
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famms e Borse vom 24. tebruar

Angem. Deutsche Credit-A.
Hahlescher Bankverein
Gewerbde- und Handelsbanh
Landeredit- Bank
Zörbiger Bankverein
Mansſeld Bergbau A. G.
Prehlitzer Braurkohlen
RKiebech'sche Montanwerke
Werschen-Weißent. Braunk.
Bruckdorf-Nietieb Bergbau
Ammendorier Paprer
Cröfwiſzer Papierfadrik
Cönnerner Malztabrik.
Eſlenhburg. Kattun-Manufakt.
Engelhardi- Brauerei
Giauziger Zuckerfabrik
Maiztabrih Reinicke Co.
Halie-Hetſstedter Eisenbahn
Hall. Maschinen u. Eisengieb.
Hallesche Röhrenwerke
Hidebrand Mühlenwerke
Gebrüder Jentzsch
Kaiserdad Schmiedeberg
Kuffhäuserhütte
Goiffrried Lindner
Schraolauer Kalkwerke
Stadtmohle Alsleden
G. Vester Spedition
Wegelin Huübner
Zeimer Moschinen u. Efsen
Zuckerraftfinerte Halle

Don n

223228

8

82888

28 28

S 5

C c

Voriao
95

s88

s59590 5

Aeioriger Börse vom 23 rebruar.
Mitgetel vom Bankhaus H e F ehmano öelle.

oeewwwawwwwawwwwwwwwwnmwwwwwwaaaaaan
Aug. Du. Cred.-A 95.20 Mansteid. Bergb. 26.00
Chemn. Spinner. Norddisch Wolle 87.00Chromo Naſork 66,60 Pſſter Maschinen 26,00
Foinenoteſn Gard. 72 00 Poſvphon 162, 00
Kasseler Jate 187,00 PrehſitzerBraunk a
Kirchner Co -2,00 Rauchwar. Walter 12.00
Candkraft Leſpzio 74,50 Rique à Co 89.765
Longdein-Pienh. 86,00 Faniberg, Lis Co 56.00
Leſpe. Baumwolle 107 60 Schiema iioizstoſt 67.26
do. Woikämmer 69 00 Schubert ä Saſzer 14950
do. Kammgoarn 63,60 Sonderm. Stier 166.90
do. Hvpomh. Bank 142,00 Stöhr Kammgarn 78,00
do. Bier Riebeck 108,60 ThüringerGasges 48.00
Lindner, Gottfr. 2 do. Wolle [116,60

Umteliche Deviſenkurſe vom 23 Februar
Gelt

1 Dollar 4,2086
100 holl. Guld. 166.68

Bkte J en rief
2,2161 Pfund Sterl. 20.41820 486
(66.57100 italien. Lire 22,00 22 04

100 franz. Frks. 16,468 1 508! 100 ſpan Peſet 44,74 44 82
100 ſchweiz. Fr 81,0
100 Belga 58,58 88 70 100 ſinniſche
100 tſchech. Kr. 12,458 2,478 Markka
100 ſchwed. Kr. 112,49) 18.71100 bulgar. Leva 9.,04

81,171 argentin. Peſo 1 38 1 384

10,657710 597

100 norweg. Kr. 112,40142.621 japan. Yen
100 dän. Kron. 112,89 112.511 braſil.

8,00
2.082) 2.086

ilrs. 0,863 0,865
100 öſtr. Schill. 59,04659, 166 00 jugſl. Dinar 7,40 7,414
100 ung. Pengö 78,30 3 44100 vortg. Esc. 18.84 16.88

Waſſerſtände. bedeutet über unter Null.
Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz 23.1, 12) (0 r 23.) 1,22 48Trotha 23.2 04) ob Dresden 23. 0, 60 42

Bernburg 23.-1,20) 12 Torgau 0.94 32Calbe, O P. 23. 160 04 Wittenberg 23.—2, 11 (09
„Unterpeg. 25. 40,89 os Roßlau 28. 1.251 10

Grizehne 23 p0.62) a Aken 23. 44 07
avel Barby 23. 1 87 05Brandenburqg Magdeburg 0.92 01

Oberpegel 23.42,3401 Tanger-
Unterpegel 23. 1.80 münde? 1,9203
Rathenow Wittenberge 28. 9702Oberpegel! 23. 72 Lenzen 22 -2.2002
Unterpegel 23. 1 32 Dömitz z. 1. 47

Havelberg 23.-42. 62(01 IDarchau 22. 2806
o proz. Provinz Sach andſch. Goldpiandbriefe

am 23. Februar: 95,00.
Mestallpretſe in 4 erlin vom 20. Febr. für 100 ko

in Reichsmart) Eleitrolytiupfer wire barv 89,0,
Ortg.-Hüttenaluminium 95 99 Proz. in Blöcen. Wal
oder Drahtbarten 170, do. m Walztz- oder Drahtbarren
99 Proz. 174 Reinnidel 98--99 Proz. 3650. Antimon
Regulus 56-57. Feinſilber für ka ſein 37.00 38 00.

J S m p Daimier-Benz 20.00 24, O u elsenk [136. 00106, O06wenbrauer e 161,00160 00 en wer 01,00 79.00 49.00 48 25Berliner Börse Hemmer. Gebr. 18,00 15,001 ebr Goedhart 109,50 1009.50 C udensch. Meiall 42,00) s2, 00 Sächs Gubst Don t Maschine, 95.90 5.00
vom 23. Februur en 96.00 95,60 h. Goldschmidi 8.00) 38.62Lüneb Wachsbi 5460 641605a1ne Salzungen, 86,50 86, 201 Spiizen 00,00 e

Deulsche Asohali 66,60 67,00 Salzdetrurth Kali 204,00 203,001 Tüſij fabrik 48,00 42,lahesche Masch 70,00 72,60 Magdeb Aſlg Gas 27,50 abrDeutsqe Anleihen Inansirie Aiten 5 c cerdere 115 J mr Ehe 106.75.1ö8.25 a Bag à Cred darin Se 93780 86 nie hen
25. 2. 21. 2. Acet-Fabr. 114. 00 ſ115 do. Eruö- A. -G. 67.87 67 201 am mersen A-G. NMiuger, 20.00 200016 Disch. Wertdest. Aaler Poru- zem 10 Juſe-Spinner. anno Mat 1998 20 e bier a8. o a. dern Zamenn 309.90 33.90. anderer Wer 41.00 30.75

Anjeſne 1925 06,00 aajerhitien Gias 70, o 69,76 10. Kabehwerke 49,62 49.80 rBarger Piaen 37 e bar 98.0 52.22.Schies- Deiries 71.00 u. o 2rglein o. tizg
6 do. für 2.9. 351 Aſexanderwerk. 24,00 22,00 10. Tinoieumwfk. 98.00 101. 251 burg Gummi s1, Marie o 3523 Schneider. Hugo 72.60 72.601 Schlsw Hoist7 D. Reſchsani. 29 98,60 99,00 Aig Kunstziſjde U. 72,00 71,00 40 Post- u Eb. VI 16.70. 16,001 2pen. Bergbau 71,00) 70,60 Ma- h 7350 [chönebeck. Met. 28,76 28.761 Fisenwerke, 104, 60 104 o0
6Di. Reichsani 25 65,00 88,00 Aiig. Etekir -Ges. 109,00 102.70 4o0. Schachibau 89,00 34 50 edwigshütte 82 Kann 1012 1020 Schubert Salzer 151100 145. o er Geisent 116.80 s o3Hi. Reichssch 87726 97.25 Aisen Portl.-Cem. 118.25 118,26 io. Spiegeigias 6500 eldenan harten M n 40.12 40.48 Schuhe a Co 129787 12200] (ayss 8 Freyiac 22.00 t 26
sh. iaaisant e Ammendi. Papier 86.00 88.50 Sieinzeug 117.00 116. vo ar enen Z. 3338 e beute 49.705chu Patgenn 170 e 178 20 en Kaſiade 3.80

auslosbar 94,20 94,50] do. do. junge lo. Teleph. u. Kab 92,00 90,00 deckarwerke. 118,60113,765chwabenbrä 144,00134,001 egelin &Hüubnei 44.00 28.6/, Pr. Staatssch. Anhait. Kohlenw. 08,50 82,00 10. Ton- u. Steinz 82,00 82.50 r 3332 eder Kohſenw 11400 112. be Segen So Gus 787 u (enderoin 54.28 66.00
l. Folge do. do. Vorz. o. Wollw.- Man 4.25 4,26 irz upferw. 125, 20,5. Nordd. Kabelwerk 120,00 120,00) Siegersdri. Werke 49.00 22,001 ersch -Weitzen 102, 00

e Foise „5, Ankerwerke A G. 178. oo 17s, oo Oisch. Eiaenhat 8987 30.00 e 44780 8320 Nordd. Wolikäm. 67:28 66. /6.Siemens Giasind. 90, 56, o Fleregein All I oö 1a8.7s
i re t hre r n 50 ioſimann, Stärke 59.20 54.00 Qberb. Ueberl. z. 83,50 84,50 Siemens KHa)ske 182.50)180. od le enh Hisch Keichsp. h e e a Mag 162,00 162.00 johenſohewerk 48.60, 46,50 Oberschi Eis.- Bd. 27700 6.76 S rac abr. ger 3 ſibon, Tielbe. 70.00 70.00

I. 2. rr. 1. 10. 301 achm Ladewig 72.60 72,60 ar Döriſier. g EHolstenbrauerei 180,00 183.601 90. Kokewerkej 74,87] 74,64 Fiz a e z 7709 rede Maizeret 106.00 108,50
s Pr. Las Rem. B. 9980 99.25 Bemberg 658,50 63,50 r. 172 50 168 00 Horchwerke 9.00 850 92. do. Genus, 67,601 67 ergeruite derii o 80 o0800h 960 92.25 Berger Tieibau 241]00 287;00 rund A-gBr. 172.50 168, 00) joteſbeſriebsges. 99,00 96.00 Odenw tHarist ind 66.20, 66, 26 2furt Chem. F. 44,87 24,60 underlich Co 2650)
e 53.00 58.12 Bergmann Elektr. 116.26 t14.50 a en Braun 126 o 128 e 8 Stahiw. 28,00 22,00 e h 89.75 89.75) er Macht 39

Berl. -Guben. Hutf. 150,50 (150, 00 z dumboldtmühle Orensi. Koppel 48,00 47,00 urt Waggon ilslofi- Vereino än. S 5.40 Berlin Holz- Kont 2670 26770 endurg Kattun 45,76 48,76 Iuta Breslau 60,76 60,70 Deterke 16100160 o et auen 50 8350 Waidhof 36.38
An Joarisrub. ind 5225 61,00 intracht Braun tie o So non Gergben 56. co do o. Karl 22Sch in 52,25 52,25 do. Maschinenb. 36,00 35,50 isenb.-Verk. M. 148,60 142.75 llse Bergbau a 170,00 167.,50 4 rabau s r ammgarn 73.00 74.,26

oszungs-Schein 52,25 52,25 Serthoid, Mess. L. 26'00 26725 ebira Dresden 154 00 184, o Industriebau A. -G. 61,50 60.00 do. Braunkonlen 53.50) 58, o0 Stolberger Zinkh. 45.80 48, 00 an Aktien

o Brauhaus Nurnto 126,50 125,00 lehtr.- W. Liean 117,00 117 coſ älſch Zudtterfabr i aeenteeheeeeeeeeee ben rin e u geab S An 200 2,00 Braunk. &Brik. In i10,25 11025 el. Licht u. Kraft 118. 78117.50 Kahl Porzellan 24,00 24,00 30 Ton 6 B n 7735 31 Berl. Handeisges., 123,25 121,50
Braunschw. Kohl 220.00 220 00 ngelhardt- Brau. 142,75]142, 0 Kaiser- Keller AG. 46,00 44,80 Pöge, Elekirſzität d ska Tändst n 1.00 o. Hyvpoth. Bank 218.00 218,00

Verkehrs Aktien do Jute-Spinn. 68 50 68,00 schweil 198, 00)Kaliw. Ascherslb. 188, o 1s2,20 do. Vorz Akt Conr. Tack Cie. 90,50 91,00 do. Kassenverein 90,00 57.20
Tr men F. 75 r 89.00 ein 2.00 7.50äh Wh 27 0 Innere 168,001182, o Fat. Sal u. Spgi. 84.00 8.001 Brnschw. H. Hyp. 1a8 o tas eh rn 43'00 a 12 Breitend. Porth- C 72, 00 ahlb. Saccharin 36,50 46, 60 C. H. Knorr A-G. 156,00 164,00 p Teiefon-F. Berin Commerxz- u. Pr. B 108,25 108,00i t re re Brown. Boveri Co. 7650 76,76 alkenstein Gard 70,00 70, oft din-Neuess Bgw 70,00 69,20 der Erert 147. 00 146. 50 1elhofe, fels 26, 00 26,50 Darmst. u Nat.-Bk. 18450 13460
aug. Lokatb. a Kr 122. Brüning Sohn 1760 17,650 G. Farbenindust. 180 26158 62 Köln. Gas- u. Elkir 40,25 40.50 Rasquin Farbwrk.. e Dess. Landesbank 82 50) 82,50
Barmen-Elb. Str. 95.90 35. 00 Buderux Eisenw. 48 87 4887 eibisch A.-G Körbisd Zucker Raihgeb. Waggon 69,c0] 68,76 Misburgj Heutsche Bank u oBrnschw. Land -E 23.12 23, 12] Gur-Guidenwerk. 42 261.3 Kure Febr. Rauchw. Walter hür. Bleiweißtbk. j 105,50 106,87Canada-Abl.-Sch 22,75 22.70 42,50 42,26 ein -Jute-Spinne 45,50 46. o Körting. Gebr. 289,60 31, 26 ßg ba Spi do. Elektr. u. Gas 180, 00 129, 50], Disconto-Ges
Di. El 6062 50 eldmühle Papier 109,75 100,00 örtings Etektrw r do Gasq. Leipzig 14800 147,00 Disch. Er ekt-Bk. 24,00 22.60Eisenb.-Betr .62 50,50 Lalmon, Asbdest h Reicheit Met Schr. 21,00] 22,c0 89. Leipzig 4 154 50 184 50do. Reichsb. V.- A. 88,00 88,00] Capiio s Klein p 82.75 82.00Kvtfhäuserbüte 58,00 68, 00P hein Braunkonl. 161] do 166.00 r Netz its Fs i u Zt. ehe 73.50 78.50
Gr. Casseler Strb. 54,00 54,00] Cartonnagen-Ind. 26,26 27.,75 nsv. u Lahmeyer Co. 127,50122, 20 do. Chamotte rachenbg. Zuckf 34,75) 34,76 97do. do. V.-A 87.00 87.00 Charl Wasserwk. 89,60 90,00 148 3 Laurahüite 3000 84,0090. Elektrizität e Criptis Akt. -Ges. 29,650 30,00 ren z x
Halb. Biankenva, 809.25 a1.00 G. Chemie voſig 16.87 165.87 reren *3399 er. Br. Riebect 10- 102.78 do. Spiegelgias 94,00, 92 d alifabrik Flöha, 31.6 32.80 Sie. Gram er
Halle-Hetistedt 21.25 21, 00) Chem Fr. Buchau 88,00 88, o S ebels Zuckert 720 21.00 do. Landkrafiw. 72,00 78.601do. Siahiiverke 72,60 70,87 Ver. Gianzstoft. 90,87 90,60] j3lIeecherBage e9,00 o0
Hbdg.- Amer. Pach 64,12 64, o do do Grünau) 48,60 48, 00 roe eln Zuckert. 72,00) 71,60] do Pianot. Zimm. 7,60 Rh.-Westf. Kalkw. 6100 60,60] do. Gothaniawerb 99,00 99. iamburg Hyp. B 180 c 160 00
Hamburg. Hochb 68.00 68, 00] do do. v. Hevden 48,00 47,26 Sebhardt 4 Co. 63.00 Leonhard Braunk 104,00 184,00ſdo. do. Sprengst.) 53,00 do. Harz. Poril.-C. 72.00 72.00] (annov. Bodenkr 214 00 214 00
do. Sudam. Dpfsc 128,50 129 60] do ind Gelsenk. 49,00 48,00 JGedhardt König 63, 26eopoſdsgrube 80,00 8000David Richter A. G. 66,00 62, 2e o. Jutespinn. t Meckib Strel tivo 149 c 149 00
Hansa Damptsch 106 766 do. Werke Albert 80,00 30,25 Gelsenkircb. Berg 76.25 76.50Lichienderg. Terr. 65.75 66./6A Riebech Mont 52,00 5100 do Laus Giasiv. 31,00 80,26 Meiniog. tivp. Bu 18(70 150., 28
Neptun Bremen Chromo Naſork 66,75 66.,60 ZermaniaPortl 80,50 79,76Lindener Brauerei too,60 98,60 Rockstroh- Werke do. MArk. Tuch bk 31,60 3160] teld Bod Cr A 200 00 200.00
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Deutſche Politik
im Rahmen der Welklage.

Nationale Jugend im Kampf wider außenpolitiſche Selbſtaufgabe.

Jm Gaſthof Wünſche hielt
emeldet, Ende vergangener

Woche vor der Belegſchaft der Beunger Kohl
lenwerke Hauptſchriftleiter Dr. Elze,
dem ſeine regelmäßigen Leitartikel im „Mer-
ſo urger Tageblatt“ längſt auch eine treue
Geiſeltal-Leſergemeinde ſchufen, einen Vor-
trag über die derzeitige Weltlage. Da der
Vortrag eine intereſſante Zuſammenfaſſung
der Hauptgedankengänge der Elzeſchen po
litiſchen Tagesbetrachtungen in den letzten
Monaten darſtellte, gehen wir im Folgenden
noch einmal ausführlich auf ihn ein.

Die heutige politiſche Situation, ſo be
gann Dr. Elze, muß als überwältigend
ernſt betrachtet werden. Wieder einmal
droht dem Abendlande von Rußland her
deſſen Fünfjahrplan nach allen neueren
Nachrichten gelingen zu ſollen ſcheint, der
Untergang, und

ſchon ſuchen ſich Frankreich und Belgien,
ja ſelbſt Holland, gegen eine kommende
kommuniſtiſche Hochflut, die Deutſchland
überrennen könnte, durch gewaltige Grenz-
befeſtigungen abzuriegeln.

Wird aber ein neuer „Limes“ (ein wiederer-
ſtandenes „Weſtreich“ umſpannend), wirklich
den bolſchewiſtiſchen Maſſenanſturm aufhal-
ten können, wenn nach Vollendung der Jn-
duſtrialiſierung der Sowjetrepubliken und
nach Beendigung der Rationaliſierung ihrer
Landwirtſchaft ein alle Preiſe unterbietender
Export von Getreide und induſtriellen Maſ-
ſenprodukten einſetzt? Nie darf man ver-
geſſen, daß Rußland im Stande iſt, an die
25 Millionen von einer Jdee fanatiſierter
Menſchen zu den Waffen zu rufen. nie ver-
geſſen, daß Deutſchland nahezu wehrlos iſt!
Und dennoch weiß man bei uns nichts beſſe-
res zu tun, als kleinlichſte Parteipolitik zu
betreiben

Betrachtet man die jüngſte, den ſpaniſchen
Thron umbrandende revoluttonäre Welle, ſo
findet ſich als ihr Antreiber Frankreich,
jenes Frankreich, das zur erſtrebten Herr-
ſchaft über das Mittelmeer des engliſchen
Gibraltar an der Weſtküſte Spaniens be
darf. um das zur Expanſion geradezu ge-
zwungene Jtalien vom Ozean abſperren
zu können. Hier ruhen Konfliktſtoffe, die auf
dem Wege von Konferenzen kaum mehr aus
der Welt zu ſchaffen ſind.

Wenn ſelbſt die Vereinigten Staa-
ten als reichſtes Land der Welt heute Milli-
onen von Arbeitsloſen aufzuweiſen haben,
dann iſt dies

Beweis für die völlige Verwirrung der
wirtſchaftlichen Lage.

Wohl mehren ſich jetzt die Stimmen drüben
daß die Frage der Kriegsſchulden an alle-
dem ſchuld ſei aber wird man darum frei-
willig auf die Tribute der Europas, auf die
deutſchen Reparationszahlungen verzichten?
Freilich auch England einſt die erſte
Macht des Erdballs, heute aber verſchuldet
und ſtändig militäriſch auf das empfindlichſte
von Frankreich bedroht auch England
würde größtes Intereſſe an der Annullierung
aller Kriegsſchulden haben. Hier gibt es
alſo lebenswichtigen engliſche Jntereſſen, die
mit den deutſchen gleichlaufen. Eine Ein-
heitsfront Europas könnte ſich hierauf grün-
den wider dem Gläubiger aller, Amerika.

Hauptrufer zu ſolchem „Paneuropa“
müßte an ſich Deutſchland ſein, wenn
nicht eben unſere Reichsregierung andere

Oberbenuna.
wie ſchon kurz

Mitk der Kamera
im Monkblanc-Gebiet.

Von Sepp Allgeier.
Verfaſſer iſt einer der Operateure des

Dr. Fanck-Tonfilms der AAFA „Stürme
über dem Montblanece“, für den zum
erſten Male Spielaufnahmen in über 4000
Meter Höhe gedreht wurden.

Die ſchöne Jdee des Dr. Arnold Fanck,
das Thema „Ueber den Wolken“ zu behan-
deln, in deſſen Mittelpunkt er den höchſten
Eisrieſen der Alpen. den Montblane ſtellte,
lockt mich zu erneuter Mitarbeit. Keine
leichte Aufgabe, ſo einen Bergfilm zu örehen.
Kälte, Sturm, Gletſcherhitze, Spalten und
Lawinengefahr ſind Dinge, die man in den
Kauf nehmen muß. Dazu iſt auch der ge-
wöhnliche Bergſteiger genötigt, aber er
braucht zum Beiſpiel nicht ſtundenlang auf
demſelben Fleck ſtehenzubleiben, wie wir es
taten, um die richtige Luft- und Wolken-
ſtimmung abzuwarten. Hierbei iſt die Kälte
nicht einmal ſo ſtörend wie die dünne Luft,
die auf die Atmung ſehr erſchwerend wirkt
Aber Dr. Fanck erwartete die gleiche Ener
gie die er ſelber beſitzt, auch von ſeinen Mit-
arbeitern: das geſteckte Ziel muß unter allen
Umſtänden erreicht werden!

Sogar die einzige weibliche Teilnehmerin
unſerer Expedition. Leni Riefenſtahl,hielt in den größten Höhen tapfer mit uns
Männern durch. Sie kletterte mit uns bis
zur Vallothütte. 12 Tage filmten wie hier
oben in 4400 Meter Höhe über den Wolken
Eskimopelze ſchützten uns vor der wirklich
polarartigen Kälte.

Sepp Riſt, der Hauptdarſteller des
Montblanc-Films, wirkte ſeinerſeits als
Komparſe bei den Fackelaufnahmen des Piz-
Palü-Films mit. Fanck erinnerte ſich ſeiner.
als er die Rolle beſetzen wollte, und ließ ihn
„Zur Anſicht“ kommen; dann engagierte er
ihn. Riſt iſt ein ſamoſer Sportsmann. Er

urcht vor dem unaufhalt-Sorgen hätte: die
egiments der heutigenſamen Ende des

ſchaft droht.

Mehrheitsparteienkoglition führt, um die
Entſcheidung hinausſchieben zu können, zur

Aufnahme immer neuer kurzfriſtiger Mil
lionenkredite vom gleichen Frankreich,
deſſen einziges Ziel nach wie vor die end
gültige Zerſchlagung des deutſchen Reiches

iſt. Eine der Zeitlage gemäße deutſche Außen-
politik wird ſo zur Unmöglichkeit, da ſtets
die Rückziehung der franzöſiſchen Kredite
mit Währungsſturz oder aber unerträglicher
Geldverknappung, im Gefolge, alſo völliger
Zuſammenbruch der vaterländiſchen Wirt-

„Am 1. März wird im Bereiche des euro
päiſchen Flugſtreckennetzes der Uebergang
vom Winter- zum Frühjahrsflugdienſt voll-
zogen. Das Liniennetz der Deutſchen Luft-
Hanſa erfährt eine weſentliche Erweiterung
durch Neuaufnahme von ſechs wichtigen
Strecken, welche die tägliche Flugleiſtung von
etwa 13000 auf etwa 19000 Kilometer an-
ſteigen laſſen. Weitere Verkehrsverbeſſerun-
gen ſind für den 1. April in Ausſicht genom-
men, ſo daß zu diefem Zeitpunkt wieder
24 Jnlands- und 20 Auslandshäfen gegen-
über jetzt 18 bzw. 11 auf 26 Flugſtrecken
von der Luft-Hanſa angeflogen werden.

Der Flugplanwechſel bringt vor allem
eine erhebliche Verbeſſerung des deutſchen
Auslandsflugdienſtes. Einmal geſtattet die
größer werdende Tagesſpanne die Verlänge-
rung der gegenwärtig nur innerhalb der
Reichsgrenzen betriebenen Linien nach dem
Auslande, daneben tritt durch Neuaufnahme
wichtiger Auslandsverbindungen eine beacht-
liche Steigerung des internationalen Ver-
kehrs ein.

So wird vor allem die für Halle-Leipzig
wichtige Linie Hannover Halle Leipzig
wieder von Bremen über Hannover Halle
Leipzig Chemnitz nach Prag durchgeführt.
Beſondere Erwähnung verdient die Ver-

tiefung der deutſch- italieniſchen Zuſammen
arbeit im Luftverkehr. Vor wenigen Wochen
wurden zwiſchen Deutſchland, Oeſterreich
und Jtalien Vereinbarungen getroffen, die
einen beachtlichen Ausbau des Gemeinſchafts-
dienſtes auf den nach Italien führenden
Strecken herbeiführen werden. Die erſten
Auswirkungen dieſes Abkommens treten be
reits am 1. April in Erſcheinung. Die Linie
Berlin Rom, die zwar im Frühjahr noch in
München unterteilt iſt, im Sommer jedoch
in Richtung
Rom-Halle- Leipzig Berlin in etwa zwölf

Stunden
durchflogen wird, wird ſehr bald große Be-
deutung erlangen, bietet ſie doch für den
Durchgangsverkehr insbeſondere auch zu
gunſten der Poſtbeförderung außerordent-
liche Zeitvorteile.

Jm Ganzen dürfte das Frühfjahrsſtrecken-
netz den Verkehrsbedürfniſſen der Wirtſchaft
entſprechen. Vereinzelt allerdings beſtehen

die ihm der Sport im Laufe der Jahre einge
bracht hat. Ein feiner Kerl: einfach und
ſchlicht in Worten und Tat!

Wollte man die Zwiſchenfälle und Schwie-
rigkeiten aufzählen, die uns im Laufe unſe-
rer monatelangen Hochgebirgsfilmarbeit be-
gegneten, man könnte Bände füllen. Dr.
Fanck ſelbſt entrann bei einem Sturz in
eine Gletſcherſpalte nur wie durch ein Wun-

der dem Tode. Bei Lawinengufnahmen kam
unſer Hauptdarſteller zu nahe an die her-
unterſtürzenden Maſſen, er wurde von dieſen
begraben und zog ſich hierbei eine ſchwere
Knieverletzung zu, die ihn für mehrere Wo-

en aufs Krankenlager warf. Als ich die
Sprengung einer hohen Eiswand drehen
wollte, ging plötzlich ein Regen von gewal-
tigen Eisſtücken über uns hernieder. Ein
ſchwerer Klotz ſchlug mir die Kurbel aus den
Händen und beſchädigte den Apparat.

Jeder Tag brachte neue Ueberraſchungen.
aber auch angenehme. Herrliche Bilder, diehat eine Kiſte von Sportpreiſfen zu Hauſe,

Preisabbau im Flugverkehr.
Reue wichtige Auslandsverbindungen.

Noch iſt die Regierung, die ſich derart be
dingungslos in die Hand des Todfeindes be- eine intereſſante Auskunft über künſtige

Tag zu Bündnismöglichkeiten für Deutſchland, wo-ab, bei uns am Ruder. Aber von
ag wächſt die nationale Bewegung, macht

der Nationalſozialismus neue
Fortſchritte. Mag man über einzelne Füh-
rer wie über einzelne Programmpunkte der
Nationalſozialiſten ſtreiten, feſt ſteht, daß
ſtürmiſches vaterländiſches Wollen die Rie-
ſenmaſſen zur Fahne der NSDAP. trieb
Und eins wird niemand der hier zuſammen
ſtrömenden deutſchen Jugend beſtreiten
können, daß ſie den Mut aufbringt, trotz un
ſerer furchtbaren Lage

an eine deutſche Zukunft zu glauben, eine
beſſere Zukunft Deutſchlands zu wollen.

Die deutſche Jugend erwachte, und ſie predigt
nun die Wiedererweckung der deutſchen
Seele, nicht goldene Berge verſprechend,
nein, Opfer bis zum Aeußerſten heiſchend'
Hier ruht die einzige Hoffnung, daß
wir doch noch im Stande ſein könnten, die
ruſſiſche Gefahr unter Aufbietung aller
Kräfte, durch völlig neues Wollen, zu ban-
nen. Und daß dies gelinge, das walte Gott!

wohl noch Lücken, die im Hinblick auf die be
ſchränkt verfügbharen Mittel noch nicht ge-
ſchloſſen werden konnten. So war es z. B.
aus dieſem Grunde
noch nicht möglich, die wichtige Linie Berlin
Halle-Leipzig--Stuttgart-- Zürich bereits zum

April in Betrieb zu nehmen,
vielmehr wird dieſe Strecke erſt vom Mai ab
wieder beflogen.

Gleichzeitig mit dem Flugplanwechſel tritt
eine gegenüber den Vorjahren beträchtliche
Tarifſenkung ein. Man paßt ſich der ver-
änderten Wirtſchaftslage an in der Er-
wartung, daß durch dieſe Verkehrsverbilli-
gung neue Benutzerkreiſe dem Flugzeug ge-
wonnen werden.
Für das Ausmaß der Tarifſenkung einige

Beiſpiele:
Vom 1. März ab koſtet der Flug
Halle-Leipzig-- Berlin 22 ſtatt 25 RM.
Halle- Leipzig Bremen 38 ſtatt 45 RM.
Halle- Leipzig Breslau 35 ſtatt 45 RM.
Halle-Leipzig--Köln 43 ſtatt 56 RM.
Halle-Leipzig München 53 ſtatt 60 RM.
Halle-Leipzig-- Paris 118 ſtatt 136 RM.

Die Tarife nähern ſich durchweg ſtark
dem 2.-Klaſſe-Fahrpreis der Eiſenbahn,
wobei die Reiſedauer in vielen Fällen er
heblich weniger als die Hälfte der Bahn
fahrzeit beträgt.
Beſondere Schnellverbindungen vom Flug-

hafen Halle-Leipzig beſtehen im Monat März:
10.45 Uhr Halle-Leipzig--Köln mit Anſchluß
nach Eſſen-Mülheim, Düſſeldorf, Antwerpen,
Brüſſel, Paris; 11.45 Uhr Halle- Leipzig
Berlin mit Anſchluß nach Danzig, Königs-
berg; 12.50 Uhr Halle-Leipzig-- Chemnitz
Prag; 13 Uhr Halle-Leipzig Hannover
Bremen mit Anſchluß nach Hamburg; 14 Uhr
rück eingerichtet.
HalleLeipzig--Erfurt-- Frankfurt mit An-
ſchluß nach Dortmund, Düſſeldorf; 14.05 Uhr
Halle- Leipzig Nürnberg-Fürth München;
14.50 Uhr Halle-Leipzig-- Breslau.
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Jn der Ausſprache gab der dteoner noch

bei im Zuſammenhang mit der zweifellos
möglichen Annäherung von England, Italien
und Deutſchland vor allem die derzeitige
Schlüſſelſtellung Jugoſlawiensfür jede europäiſche Houtit ervorgehoben
wurde. Jm übrigen bedeuten Bündniſſe und
deuteten ſelbſt Militärkonventionen durch-
us noch keine Kriegspolitik; denn höchſte
unſt jeder Außenpolitik ſei und bleibe, un

ter Verſtärkung der eigenen Macht durch Ver
bündete zum Ziele zu kommen, ohne es
zum Kriege kommen zu laſſen!

Gattenmordö.
Groß-Kayna. Der Fabrikarbeiter

Schulz hat am Sonntagnachmittag ſeine Fran,
mit der er ſeit langem in Unfrieden lebte,
erwürgt. Danach verſuchte er ſich die Hals
ſchlagader zu öffnen. Die durch eine Nach
barin herbeigerufenen Landjäger fanden ihn
noch lebend auf und brachten ihn ins Kran
kenhanus Bergmannstroſt in Halle. Die Ur
ſache zu den unglücklichen Familienverhält-
niſſen ſoll in Eiferſucht des Mannes zu
ſuchen ſein.

25 Stiftungsfeſt
des Männergeſangvereins.

Menſchau. Am Sonnabend feierte der hie-
ſige Männer-Geſang- Verein im feſtlich ge-
ſchmückten Saale des Kaffeehauſes ſein 25.
Stiftungsfeſt. Nach einigen vom Granzau-
Orcheſter geſpielten Märſchen wurde ein Pro
log von Frl. Gertrud Mittag vorgetragen.
Lehrer Opitz hielt die Fekanſprache und
begrüßte die überaus zahlreichen Gäſte, in
ſonderheit die Sangesbrüder, die am 14.
März 1906 den Verein gegründet und ihm
bis zum heutigen Tage die Treue gewahrt
haben. Es folgten Männer- und gemiſchte
Chöre. Ein von der Damenabteilung geſtifte-
tes Banner wurde von Frau Zei ger ent-
hüllt und überreicht. Der Vorſitzende Guſtav
Wilfroth ſprach ſeinen Dank dafür und
für die eifrige Unterſtützung aus. 23 Sanges
brüdern wurde die Jubiläumsnadel über-
reicht. Eine aus eigenen Kräften zuſammen-
eſtellte Theatergruppe ſpielte die Poſſe „Al
red auf Bomben“, die die Teilnehmer in

die rechte Stimmung brachte. Hierauf ſetzte
ein flottes Tänzchen ein, das die Anweſen-
den bis in die frühen Morgenſtunden zu-
ſammenhielt.

Der VDA. im Geiſelkal.
Neumark. Die Ortsgruppe Neumark des

Vereins für das Deutſchtum im Ausland
brachte in der vergangenen Woche den Film
„Pflüg mir den Boden, wackre Schwaben-
fauſt“ zur Vorführung, der über die Sied-
lungen und das Leben der im 18. Jahrhun-
dert nach Altungarn ausgewanderten ſüdweſt-
deutſchen Bauern berichtet. Jn belehrender,
aber immer feſſelnder Weiſe ſucht der Film
in vorzüglichen Bildern den deutſchen Bauer
in ſeiner harten Tagesarbeit, in ſeinen Feſten
und alt überlieferten Gebräuchen uns vors
Auge zu führen. Möge er dazu beigetragen
haben, das Jntereſſe für die 1800 000 Deutſche
im fernen Donauland erneut wachgerufen
zu haben. Der Film wurde in Braunsdorf
und Neumark vormittags vor zahlreichen
Schulen und abends vor allerdings nur
ſchwach beſetzten Sälen vorgeführt, was im
Intereſſe der guten Sache ſehr zu bedauern
iſt. Ein Reingewinn von 50 M. konnte trotz-
dem an den Landesverband für das dortige
bedrohte Deutſchtum abgeführt werden.

Cigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Redaktionelle
Leitung: Ludwig Nebe Verantwortlich für

vom 1. März bis 4. März iſt ein Meſſeſonder-

das gewaltige Hochgebirge ſelbſt im Kampf
mit der Naturgewalt. Phantaſtiſche Wolken-
ſtürme ſchoſſen aus dem wogenden Nebel-
meer heraus, windgetriebene Nebelfetzen
ſchoben geſpenſterhafte Schatten vor ſich her
über die Eisbrüche. Silberne Schneefahnen
leuchten in den tiefblauen Himmel, Lawinen
krachen von den Eiswänden, und ſchnell auf-
zjiehende Hochgebirgsgewitter laſſen ihr ge-
waltiges Echo erſchallen. Als glutrote
Scheibe geht die Sonne über brennendem
Wolkenmeer auf und unter.
ſich an der Küſte des Ozeans zu befinden.

Für ſolche Naturwunder muß der Ka-
meramann Sinn und Auge haben. Tage-

ſchaft, den ewigen Wechſel der ſich ſtets ver
ändernden Hochgebirgsnatur. FJch erinnere
mich hierbei an einſame Wolkenmeer-Ge-
ſtade. wo ich die Bewegung der brandenden
Wellen lange Zeit, ohne zu ermüden, bewun-
dern konnte. So habe ich allein für meine
Perſon 16 000 Meter an Steigung zurück-
gelegt, nur um Wolkenſtimmungen zu drehen

Objektiv zu bekommen.
Das Reſultat unſerer gemeinſamen, mühe-

rollen Arbeit
Bilder aus den Schnee-
über den Wolken bringt, wie ſie bisher noch
nie im Film und kaum je in Wirklichkeit

ſtaunen können.

„Hochzeitsreiſe“.
uk von Mathews und Nichols.
orftellung im „Alten eater“,Leipzig.

Frem

man im Mo kript nur andeuten kann, ſchuf

den Änzeigenteil: Erhard Schmidt in
dienſt von HalleLeipzig nach Berlin und zu Merſeburg.
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es die Fahrt nach der Stadt nicht um eines
geringen Genuſſes willen unternimmt und
dann auch, weil es ſich von den Darbietungen
einer Großſtadt ganz beſonders viel ver-
ſpricht. Das Alte Theater in Leipzig hat ſich
dementſprechend eingeſtellt und bot in ſeiner
letzten Fremdenvorſtellung ein Stück, das ſo
wohl inhaltlich als auch beſonders dar-
ſtelleriſch auf ſeltener Höhe ſtand. Diesmal
war es ein Schwank und zwar ein wirk-
liche r Schwank. Und wenn ein Schwank

Man glaubt ſogar den Titel „Hochzeitsreiſe“ führt, dann
kann man ſchon allerhand von ihm erwarten.
Tatſächlich erlebte man dann auch allerhand.

Die amüſante Geſchichte ſpielt auf einem
und wochenlang verfolgte ich auf einſamen Lyxusdampfer, der unter anderen ein älte-
Höhen und Hütten, die Kamera in Bereit-res Ehepaar, ein ganz jung verheiratetes

und ein angehendes an Bord führt. Daß
die Jugendgeliebte des Bräutigams des zu
letzt genannten Paares au tau Und ihren
mit ſehr viel Temperament geliebten Perecy
ſelbſtverſtändlich am Schluß in ihre ſchlan-
ken Arme ſchließen kann, und daß die Braut

aus r per Paar P u Iganz anderen als den vorgeſehenen Bräuti-
und das Flugzeug Ernſt Udets, der in dem gam beſitzt, ſei zur Charakteriſierung der
Film ebenfalls eine Hauptrolle ſpielt, ins Handlung kurz angeführt. Daß die Ge-

ſchwätzigkeit der verſchiedenen Paare, vor
allem natürlich der Damen, die unwöglich-

iſt nun der fertige Filmſſten Verwicklungen hervorruft, das iſt bei
„Stürmeüber dem Montblane“, der einer Anhäufung von ſoviel Liebe und ſo-

und Eisregionen viel Eiferſucht gar nicht anders zu erwarten.
Die Darſteller, denen die Bühne für ihren

von Menſchenaugen erblickt worden ſind. Und Ulk zu klein war, und die deshalb den Zu
dieſen Film werden nun auch die Merſebur- ſchauerraum und den Gang auch noch zur
ger demnächſt im Lichtſpielhaus „Sonne“ be- Szene machten, waren reſtlos hervorragend.

Vielleicht kann man das Spiel von Ruth
Hellberg beſonders hervorheben, die wohl
mit
Stück die rechten Pointen und den rech

ihrem Partner Robert Meyn dem

ten Schmiß gab. Aber einen loben, hieß die
anderen zurückſetzen, und das hat keiner
verdient. Die prächtige Aufführung fand bei

Fremden Publikum iſt oft anſpruchsvoller dem zahlreichen Fremdenpublikum ſtarken
als das eigene, ſchon aus dem Grunde, weillund wohlverdienten Beifall.
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Dienskag, den 24. Februar 1931

Handball DT.
Trotz der ſchlechten Bodenverhältniſſe kamen

außer dem Vereinswettkampf MTV. gegen
PSV. ſämtliche angeſagten Spiele zum Aus-
trag. Jn den Freundſchaftsſpielen gab es in
der erſten Klaſſe einige Uüberraſchungen. Neu
röſſen ſchickte Neptun Weißenfels 4:1 (3:1
geſchlagen nach Hauſe. ATV. Reſerve trennte
ſich mit Sportring Mücheln Unentſchieden
3:3 (3:2).

Die größte Senſation gab es in Kötzſchen,
wo ſich VfL. Liga von den dortigen Tur-
nern mit 3:2 (0:1) ſchlagen laſſen mußte.
Auch TV. Dürrenberg I. landete einen 5:2
(3:1) Sieg über Frieſen Weißenfels. TV.
Friſch Auf Reipiſch verlor gegen Sportverein
Großkayna 22 5:1 (3:0).

Vorſpiele um die Kreismeiſterſchaft.
GTWV. Halle ATG. Gera 3:5.

Recht unglücklich kämpfte der Vertreter
unſeres Gaues GTV. Halle. ATG. Gera
gewann das Spiel nur durch Glück mit 3:5
(2:4). Beide Mannſchaften waren ſich gleich-
wertig. TV. Wartburg Eiſenach gewann über
PSV. Sondershauſen erwartungsgemäß 5:0
(1.0). Jm Spiel Jlversgehofen gegen Jena
ſiegte der Erſtere mit 2:0 (1:0).

ATVBV. Reſerve gegen Sportring Mücheln 1.
3:3 (3:2). Recht tapfer ſchlug ſich die mit
10 Mann ſpielende Reſerve des ATV. Beide
Mannſchaften führten ein ſehr faires Spiel
vor, das die Rothoſen bis etwa 5 Minuten
vor Schluß mit 3:2 führten, mußten ſich
jedoch noch den Ausgleich gefallen laſſen.

ATV. 3. Dürrenberg 2. 0:7 (0:2).
Durch Mißverſtändnis mußte ATV. mit 9
Mann antreten. ſo daß der Platzbeſitzer jeder-
zeit Herr der Lage war.

Kötzſchen-Benna 1. ſchlägt Vfr. Merſeburg
(Liga) 3:2 (0:1).

Eine große UÜberraſchung erfuhren die Vfo
er in Beuna. Erſatzgeſchwächt mußten ſie
antreten, während die geſamte Platzbeſitzer
elf in blendender Form war. VfL. ging durch
unhaltbaren Wurf des Rechtsaußen in Füh-
rung. Nach Halbzeit erhöhten die VfLer auf
2:0. Dennvoch wurden drei Mann vom VfL.

deutſche Fußballmeiſterſchaft.

freulicherweiſe benutzt der Verband die Gelegenheit.
um führende Manſchaften verſchiedentlich in die Pro
vinz zu ſchicken. So ſoll der D. S. C. in Bautzen gegen
Budiſſa
Stendal.
freunde, iſt am 1. März ſpielfrei, ebenſo der Vertreter
des Muldegaues.

Dresdner
einigung.

gegen T. V. Guts Muts
Sturm.

Saxonia Bernsbach (Erzgebirge).
Schiedsrichter: F. Grund (T. u. B. Werdau).

Fortung Magdeburg (Mittelelbe).
Schiedsrichter:

burg)
Preußen.

Preußen Halberſtadt (Harz).
richter: H. Schmidt (T. u. R. Weißenfels).

1. S. V.

vom Felde geſtellt und Kötzſchen-Beunaga konnte
nicht nur zum Ausgleich kommen, ſondern
auch durch zweifelhaften 13 Meter
zum Sieg. Der Schiedsrichter
immer einwandfrei. Kötzſchen-Beung 2.
Germania Kayna 2. 6:0.

Hockey.
MHC. 1. SBV. Jena 0:4 (0:1).

Eine verhältnismäßige hohe Niederlage
mußte am Sonntag der MHC. gegen den
Sportverein Jena einſtecken. Das Spiel litt
ſehr unter den ſchlech n Podenver ältniſſen
und ſtand auf keiner beachtlichen Höhe. Jena
(übrigens nur die 1b- aſſe mit zwei Mann
Verſtärkung aus der 1. Mannſchaft) fand ſich
mit dem ſchlechten Boden eher ab und ver-
ſuchte auf den getrockneten Seiten durch tak-
tiſches Flügelſpiel den Kampf zu entſcheiden.
Bei Halbzeit der zwei Mal 25 Minuten
ſtand das Spiel noch 0:1. Nach Halbzeit
waren die Merſeburger durch den ſchlechten
Boden zu ſehr mitgenommen und konnten
dem Tempo nicht mehr folgen, und der Erſatz
für Krauße und Naucke tat das übrige.

Der Reichstagsausſchuß tagte.
Der Reichstagsausſchuß für Leibesübungen be

ſprach in einer Sitzung mit den Führern der Spitzen
verbände der Sportorganiſationen die Geſtaltung des
Reichshaushaltes. Von den Sportführern wurde
darauf hingewieſen, daß heute 30 bis 40 Proz.
aller Vereins mitglieder erwerbslos
find, wodurch die Einnahmen aus den Beiträgen
ſtark verringert ſeien. Auch die ſportlichen Wett-
kämpfe müſſen eine ſtarke Einſchränkung erfahren.

Gaumeiſterſchaftskämpfe der Fechter.

Die Fechter ſetzen ihre Kämpfe heute, Sonn-
abend fort. Es ſind dieſesmal beteiligt: vom Hall
TuSpWV. die 1., 2. und 3. Mannſchaft und vom
Kaufm. Turnv. Halle die 2. und 3. Mannſchaft. Der
t. Mannſchaft des HTuSpV. gelang es am Montag
als erſte Mannſchaft bei den ganzen Kmpfen den
Gegner mit 9:0 zu ſchlagen. Wir gehen wohl nicht
fehl, wenn wir annehmen, daß ſie auch heute obend
wieder als Sieger hervorgehen wird. Die inter
eſſanteſten Kämpfe wird es zwiſchen der 1. und
A. Mannſchaft des HTuSpV. und zwiſchen der
1. Mannſchaft des HTuSpV. und der 2. Mannſchaft
des KTV. geben. Der Beſuch iſt zu empfehlen. Aus
zetragen werden die Kümpfe ab 19,30 Uhr in der

am Roßplagt.

Wurf!pfiff nicht Der BNBB. Pokal- Entſcheidung
gegen

Am die VMBBV.Fußball
Meiſtkerſchaft

Vorrunde am 1. März DSC. in Bautzen Die DT. greift mit ein.
Am 1. März beginnen die Kämpfe um die mittel-

22 Meiſter ſtarten. Er

werben; Fortung Magdeburg reiſt nach
Der Leipziger Meiſter, vermutlich Sport-

Die Paarungen:

Jn Koburg: V. f. L. Neuſtadt (Südthüringen) gegen
Thüringen Weida (Oſterland). Platz: V.f. B. Schieds-
richter: Spittel (Wacker Erfurt).

Jn Bautzen: Budiſſa Bautzen (Oberkauſitz) gegen
Sportklub (Oſtſachſen). Platz: Spielver-
Schiedsrichter: Hainig (Sturm Chemnitz).

V Chemnitz (Mittelſachſen)
Dresden (Oſtſachſen). Platz:
Möckel (1. V. F. C.).

Vogtl. F. C. (Vogtland) gegen
Platz: unbeſtimmt.

Jn Chemnitz: P S.
Schiedsrichter:

Zu Plauen: 1.

Meiſter des Gaues Altmark gegen
Platz: unbeſtimmt.

O. Fiſcher Deſſau 05).

Ju Stendat:

Langenſalza: Preußen Langenſalza (Wart-
gegen P. f. L. Duderſtadt (Eichsfeld). Platz:

Schicdsrichter: v. d. Heydt (S. V. Eiſenach).

Jn

Jn Bernburg: Wacker Bernburg (Anhalt) gegen
Platz: 07. Schieds-

Jn Zwickau: Meiſter des Gaues

die argentiniſche
Esgrima de la Plata am Sonnabend in Chemnitz
vor 10 000 Zuſchauern der Elf des mittelſächſiſchen

die
gefunden hatten, zeigten ſie techniſche Glanzleiſtungen
und waren den Einheimiſchen beſonders

kam es nicht, da der argentiniſche Torhüter
Botazzo jeder Situation gewachſen war. So
mit endete das wenig ſchöne Spiel torlos.

Argentinierſieg in Chemnitz.
Bei ihrem 4. Wettſpiel auf deutſchem Boden trat

Fußballmannſchaft von Gymnaſia

Meiſters Polizei-S. V. Chemnitz gegenüber Als ſich
Südamerikaner mit dem ſchweren Boden ab-

in der
zweiten Spielhälfte klar überlegen. Jhr Sieg mit
4:2 (2:2) iſt abſolut verdient.

Dresden-- Berlin 5:2.
Wenn es ſich nicht um einen Fußball-

Städtekampf gehandelt hätte, wäre dieſes
Spiel wohl nicht zum Austrag gekommen.
Der Berliner Preußenplatz befand ſich bei
der Ungunſt der Witterung in geradezu un-
möglicher Verfaſſung. Trotzdem hatten ſich
rund 35 000 Zuſchauer eingefunden, um der
allſeits mit Spannung erwarteten fünften
Begegnung der Fußballmannſchaften Berlins
und Dresdens beizuwohnen. Daß ſie auf ihre
Koſten kamen, und das Jntereſſe nicht ab-

flaute, beweiſt die Hingabe der Spieler, die
Weſtſachſen

(Planitz oder Meerane) gegen T. V. Theuma D. T.
ſich auch von den troſtloſen äußeren Begleit-
erſcheinungen des Kampfes nicht entmutigen

Zweiter des Vogtlandgaues). Platz. V. f. L. Schieds ließen. Mit einem wohlverdienten 5:2 (1:1)
richter: W. Schirmer (Tapfer Leipzig).

Jn Naumburg: Naumburg 05 (Saale-Elſter) gegen
Jena (Oſtthüringen).

Schiedsrichter: K. Krüger (Raſenſport Reideburg).

Jn Erfurt: S C. Stadtilm (Nordthüringen) gegen
Platz Sportklub.

Schiedsrichter: N. Cracius (Sportring Sonneberg).
Zella-Mehlis 06 (Weſtthüringen).

Spielfrei bleiben: Vertreter von Leipzig und
Muldegau.

Sämtliche Spiele beginnen 15 Uhr.

entgegen.

Vorſchlußrunde am 29. März in Leipzig.

Die Entſcheidung um den VMBV.-Pokal
naht! Manche Elf von Ruf hat auf die Teil-
nahme von vornherein verzichtet, immerhin
nahmen 788 Mannſchaften im Herbſt 1930 das
Rennen auf. 784 ſind auf der Strecke ge-
blieben. Jn erbitterten Kämpfen haben ſich
Sportfreunde Leipzig, Spielvereinigung
Leipzig, SC. Erfurt und VfL. Bitterfeld
durchgeſetzt. Dieſe vier Rivalen werden am
29. März in Leipzig auf dem Wackerplatz die
Vorſchlußrunde beſtreiten, und zwar ſind
durch das Los folgende Paarungen gefallen:

14.30 Uhr:
Sportfreunde gegen VfL. Bitterfeld;

16.15 Uhr:
Spielvereinigung gegen SC. Erfurt.

Argentinier- Gaſtſpiel in Leipzig.
Drei Südamerikaner vom Felde verwieſen.

Eine wenig ſchöne Vorſtellung gab die
Fußballmannſchaft von Gymnaſia Esgrima
de la Plata bei ihrem ſonntäglichen Gaſtſpiel
in Leipzig, das ſie mit einer kombinierten
Elf von VfB. und Fortung zuſammenführte.
Bei Regen und Schneegeſtöber und auf völlig
durchweichtem Boden bekamen die mehr als
2000 Zuſchauer von den Gäſten zwar hoch-
ſtehende techniſche Leiſtungen, aber ebenſoviel

Unſportlichkeiten zu ſehen, ſo daß der ein-
wandfrei amtierende Schiedsrichter nach und
nach drei Südamerikaner vom Platze ver-
weiſen mußte. Jn der erſten Spielhälfte
ließen die Leipziger die Chance eines Elf-
meters aus, da Thiele den Ball verſchoß.
Kurz vor der Pauſe mußte dann Belli auf
Geheiß des Unparteiiſchen das Spielfeld ver-
laſſen. Auch mit zehn Mann waren die
Argentinier in der zweiten Spielhälfte im
Feldſpiel überlegen. Dann mußte Di Giano,
der gegen eine Ecke für Leipzig proteſtierte,
hinausgewieſen werden, ihm folgte bald
darauf auch Rucſitti. Gegen acht Argentinier

legen.war Leipzig nun über aber zu Toren

Sieg konnten die Dresdener den Platz ver-
Jn Nordhauſen: Wacker Nordhauſen (Kyffhäuſer)

gegen Wacker Halle (Saale). Platz: Preußen.
richter: F. Heres (Fortung Magdeburg).

laſſen, ihre größere Beweglichkeit, die körper-
Schieds liche Verfaſſung gaben letzten Endes den

Ausſchlag.
Platz Ballſpielklub. —TTZ

Jtalien-- Oeſterreich 2:1
Der 11. Fußball Länderkampf Jtalien-

Oeſterreich, der am Sonntag vor 50000 Zu-
ſchauern im Mailänder Stadion vor ſich ging,
brachte den Jtalienern nach zehn Mißerfol-
gen endlich den erſehnten Sieg. Die Azzuri
gewannen leichter, als es das Ergebnis von
2:1 (1:1) zum Ausdruck bringt.
dem Schweizer Ruoff geleiteten Spiele lagen

In dem von

die Oeſterreicher nur während der erſten
Viertelſtunde etwas im Vorteil, die übrige
Zeit, beſonders nach dem Seitenwechſel, be-herrſchten die Jtaliener.

S. V. Barmen beſtraft.
Der Deutſche Fußball-Bund hat die Spielvereini-

gung Barmen iy eine Geldſtrafe von 300 RM.
genommen, weil der Barmer Verein das am 1. Febr.
gegen die argentiniſche Mannſchaft von Gymnaſia
Esgrima de la Plata ausgetragene Spiel ohne Ge-
nehmigung des D. F. B. abgeſchloſſen hat. Der Bar-

Leipzig
Mittwoch, 25. Februar.

Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr.
10,00 Uhr: Wirtſchafrsnachrichten.
10,05 Uhr: Wetter und Verkehr.
10,10 Uhr: Bekanntgabe Tagesprogramm.
10,15 Uhr: Was die Zeitung bringt.
10,50 Uhr: Dienſt der Hausfrau
11.00 Uhr: Werbenachrichten.
11,45 Uhr: Wetter, Waſſer und Schnee.
12,00 Uhr: Tänze der Nationen
1255 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter Preſſe und Börſe.

Anſchl.: Soliſtenkonzert.
14,00 Uhr:
14,30 Uhr:
15,40 Uhr:
16,00 Uhr:
16,30 Uhr:

Jugendfunk.
Wirtſchaftsnachrichten
Pädagogiſcher Funk.
Volksmuſik.

17,30 Uhr: Wetter und Zeit.
Anſchl.: Arbeitsmarktbericht
desarbeitsamtes Sachſen.

17555 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
18,00 Uhr: Wir ſtellen vor.
18/30 Uhr: Jtalieniſch.
18,50 Uhr: Wir geben Auskunft
19,00 Uhr:

Arbeit?
19,30 Uhr: Lehar-Stunde.
21,00 Uhr: Vom Tage.
21,10 Uhr: „Die Gefängnisſonate“.
22,10 Uhr: Nachrichtendienſt.

Anſchl.: Unterhaltungskonzert

des Lan-

0,90 Uhr: Nachtkonzert.

mer Verein erhält weiter für die Dauer von zwei
Jahren keine Genehmigung zu Spielabſchlüſſen mit
ausländiſchen Vereinen.

Haumann nach Punkten geſchlagen
Der frühere deutſche Schwergewichts Boxmeiſter

Ludwig Haymann ſtellte ſich am Freitag im aus
verkauften Sockhholmer Zirkus dem ſtarken
Schweden Nils Ramm zum Kampf. Ramm
führte das Treffen dont größerer Schnelligkeit und
ſeiner ausgezeichneten Rechten in jeder Runde und
hatte den deutſchen Exmeiſter in der zweiten und in
der ſiebenten Runde am Rand der k.o.-Niederlage.
Hahymann konnte ſich in den Pauſen immer wieder
gut erholen verlor aber hoch nach Punkten. Jm
zweiten Hauptkampfe ſiegte Gunnar Andersſon über
den Engländer Harry Benton in der zweiten Runde
durch k. o.

Thunberg zum 5. Male
Weltmeiſter.

Wie nach den Ergebniſſen des erſten Tages zu
erwarten war endeten die Wettbewerbe um die
Weltmeiſterſchaft im Eisſchnellauf in Helſingfors mit

dem überlegenn Siege des Finnen Clas Thunberg,
der damit zum 5. Male auf den ſtolzen Titel Beſchlag
legte. Vorher hatte er ſchon 1923, 1925, 1928 und
1929 die Weltmeiſterſchaft an ſich gebracht. Jn Cha
monix 1924 und St. Moritz 1928 wurde er Olympia-
ſieger, 1922, 1928 und vor 14 Tagen in Stockholm
Europameiſter.

Hein Müller wieder nach ASA.
Ende März wird der neue deutſche Schwergewichts-

meiſter Hein Müller (Köln) in Begleitung ſeines
Managers Stadtländer wieder nach Amerika ab-
dampfen. Die Chieagver Stadiongeſellſchaft hat dem
Rheinländer einige vorteilhafte Angebote gemacht,
und bei geſchickter Führung ſollte es Müller nicht
ſchwer fallen, ſich nach vorn zu arbeiten.

Reichswehrboxen Deutſchland
gegen England.

Der gute Eindruck, den die Berliner Polizeiboxer
in ihren Kämpfen um die engliſchen Polizeimeiſter-
ſchaften in London hinterließen, hat Früche getragen.
Anläßlich eines Banketts äußerte der Leiter der Ver-
einigung engliſcher Armeeboxer, Oberſt Smith, daß
er im nächſten Jahre eine deutſche Reichswehrmann
ſchaft nach England einladen will. Der Reichsverband
für Amateurboxen ſteht dieſem Projekt durchaus ſym
pathiſch gegenüber; die Sportler der Armee und
Marine dürfen daher auf volle Unterſtützung ſeitens
des D. R. f. A. B. rechnen.

Deutſcher Skierfolg in Mariagzell.

Die Oeſterreichiſche Heeres Skimei-
ſter ſchaft nahm am Freitag in Mariazell mit dem
12 Km.Langlauf bet ſchönſtem Wetter und günſtigen
Schneeverhältniſſen ihren Anfang. Der Wettbewerb
wurde zu einem großen Erfolge für die aus Bayern
entſandten Läufer, die in der international ansge-
ſchriebenen Sonderklaſſe die beiden erſten Plätze be
legten. Von den 20 Bewerbern holte der Jäger
Alois Schneider vom Jnf.-Regt. Nr. 19-Lindau in 1:03:05 einen viel bejubelten Erfolg her
aus vor dem Jäger Johann Hible von den Kemptener
Jägern, der 1:03:30 benötigte. Lt. H. Wieſer von
den Jnnsbrucker Alpenjägern belegte in 1:04:41 den
dritten Platz. Jn der allgemeinen Klaſſe, in der
8 Teilnehmer am Ablauf erſchienen, waren die
Deſterreicher unter ſich. Hier ſiegte Korporal Haidn

Muſik und Tanz im Film 1930.

Wie ſchafft ſich das deutſche Volk

von den Grazer Alpenjägern in 1210:09.

Rundfunkprogramm
Königswuſterhauſen

Mittwoch, 25. Februar.
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
6,20 Uhr: Zeit und Wetter.
6,55 Uhr: Wetter.
7,00 Uhr: Funkgymnaſtik.
9,00 Uhr: Schulfunk.

10,10 Uhr: Schulfunk.
10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten
1200 Uhr: Schallplatten.
12,25 Uhr: Wetter.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeiche
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten
14,00 Uhr: Schallplatten.
14,45 Uhr: Kinderſtunde.
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
15,45 Uhr: Frauenſtunde.
16.00 Uhr: Pädagogiſcher Funk.
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,30 Uhr: Leo Jannacek, der Komponiſt der

böhmiſchen Volksoper „Jenufa“.
18,00 Uhr: VLehrgang für Einheitskurzſchrift.
18,30 Uhr: Hochſchulfunk.
19,00 Uhr: Deutſch für Deutſche.
19,30 Uhr: Menſchliche Dokumente ödreier

muſikaliſcher Genies.
19,55 Uhr: Wetter
2000 Uhr: Franz Lehar-Stunde.
21,00 Uhr: Vom Tage.
21,.10 Uhr: „Die Gefängnisſonate“.
22,10 Uhr: Wetter-, Tages und Sportnach-

richten.
Danach bis 0,80 Uhr Tanzmuſik
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Der Röntgentaler Mord vor
der Aufklärung?

Die ſchwere Bluttat in Röntgental bei
Bernau, bei der in der vergangenen Woche
durch das Fenſter des Lokals „Edelweiß“
ahlreiche Schüſſe abgegeben und eine Per-
on getötet und zwei ſchwer verletzt wurden,
eheht unmittelbar vor der Aufklärung zu
ehen.

Jm Laufe des Montags wurde ein Mann
eſtgenommen, der im dringenden Verdacht
teht, an der Bluttat beteiligt zu ſein.
Der Feſtgenommene gehört dem
„Kampfbund“ an, der
naheſteht. Bei ihm wurde auch eine
Schußwaffe gefunden. Nach drei weiteren
Männern, die an dem Ueberfall mitgewirkt
haben, wird noch gefahndet.

Wirbelſturm über Sizilien.
Bisher fünf Tote.

Ein Wirbelſturm, wie er ſeit Jahrzehnten
nicht zu verzeichnen war, iſt über Sizilien
hinweggegangen und hat ſchwere Verwüſtun
gen angerichtet. 48 Stunden lang wütete der
Orkan, entwurzelte Bäume, beſchädigte Tele
graphen-, Telephon- und Stromleitungen.
Die Flüſſe ſind über die Ufer getreten und
haben weite Gebiete überſchwemmt. Jn
Ubitora ſind dem Orkan vier Menſchen
zum Opfer gefallen. Jn Palermo hat das
Waſſer die Mauern am Hafen überſchwemmt.
Hier wurde ein großer eiſerner Kran vom
Sturm umgeriſſen und ſtürzte auf ein Ge-
bäude, das zum Teil niedergelegt wurde.

Jnfolge von Erdrutſchen mußte der Ver-
kehr auf zwei Eiſenbahnſtrecken eingeſtellt
werden. Mehrere Züge entgleiſten, wobei
zahlreiche Eiſenbahnbeamte verletzt wurden.
Von einer Kompagnie Solbdaten, die in einem
der entgleiſten Züge fuhr, wurde ein Soldat
getötet. Jn Caleone ſind mehrere Erd-
rutſche niedergegangen. Jm Hafen von
Catania iſt ein erſt neu errichteter Damm
ins Meer gerutſcht, die Flut drang in dieFiſcherwohnungen ein. Die Fiſcher konnten
nur mit Mühe das Leben retten.

Seltene Aufnahme einer Staublawine
am Wetterhorn in der Schweiz.

Aus Tirol, der Schweiz und Jtalien liegen
zahlreiche Meldungen von rieſigen Schnee-
fällen und Lawinenkataſtrophen vor. Am
Patſcherkofel bei Junsbruck wurde eine aus
fünf Perſonen beſtehende Skiläufergruppe
von einer Lawine verſchüttet. Eine andere
Skiläufergruppe wurde zwiſchen dem Brand-
kopfſattel und der Seekarhütte von einer
niedergehenden Lawine erfaßt. Schwere Schä-
den verurſachte eine große Staublawine an
der Lötſchbergbahn.

Lawinenunglück in den Puyrenäen.
Der Eiſenbahn- und Kraftwagenverkehr

in Spanien, der drei Tage lang wegen des
ſtarken Schneefalles in den nordſpaniſchen
Päſſen unterbrochen war, konnte wieder auf-
genommen werden. Die Fahrſtraßen und
Gleiſe konnten vom Schnee freigelegt werden.

Bei dem Ort Hülde wurde eine Mühle,
die von fünf Perſonen bewohnt war, von
einer Lawine verſchüttet. Die fünf Perſonen
konnten bisher noch nicht aus dem Schnee
herausgegraben werden.

Die Auktion in Schloß Glienicke
beendet.

Die Verſteigerung im Schloß Glienicke
kann nicht fortgeſetzt werden, da die bean
tragte Erlaubnis für weitere Verſteigerungs-
tage nicht eingetroffen iſt. Wahrſcheinlich
wird nun auf eine weitere Auktion verzichtet
und die Einrichtungs- und Kunſtgegenſtände
freihändig verkauft werden.

Der Erlös aus der Verſteigerung auf
Schloß Glienicke beträgt 84 000 Mark. Dazu
kommen noch die Erträge aus etwaigen frei-
händigen Verkäufen, die für die nächſten Tage
vorgeſehen ſind.

ev

der KP D.

Zwei Meter Neuſchnee
in der Zentralſchweiz.

Da die ſtarken Schneefälle in der Zentral-
ſchweiz t anhalten, iſt der Zugverkehr auf
der Lötſchbergbahn unterbrochen. Auch
verſchiedene andere Bahnen mußten eder ſtarken Schneeverwehungen den Betrieb
einſtellen. Zermatt iſt vollſtändig einge-
ſchneit. Die Neuſchneedecke beträgt
zwei Meter. Durch zahlreiche Lawinen
iſt jede Telephon- und Telegraphenverbin-
dung unterbrochen. Auch Andermatt iſt völlig
eingeſchneit. Die
Schöllenen- Bahn ſind wegen
Lawinengefahr unmöglich geworden.

der
Räumungsarbeiten der

Auf dem Großen St. Bernhardt beträgt
die Schneehöhe acht Meter, ſo daß das
Hoſpiz vollſtändig im Schnee begraben

liegt.

Jm Formazzatal wurde eine Gruppe von
Arbeitern am Eingang eines Tunnels von
einer Lawine überraſcht. Dabei wurden
ſechs Arbeiter unter den Schneemaſſen be
raben. Sie konnten bisher noch nicht ge
orgen werden.

In den oberitalieniſchen Voralpen ſind in
folge der ſtarken Schneefälle verſchiedene
Züge ſteckengeblieben. Jm Teſſin fällt ſtarker
Neger ſo daß die Hochwaſſergefahr weiter
wä

Die fröhliche Wiederankunft.
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Die Weltfliegerin Mrs. Bruce (Mitte) wird nach ihrer glücklichen Wiederankunft auf
dem Londoner Flugplatz von ihren berühmt en Schweſtern, Amy Johnſon (links) und
Miß Spooner, empfangen.

Senſation um einen Opernſtar,
Bariton und Falſchmünzer.

So abenkteuerlich kann nur die Wirklich-
keit ſein, kann nur das Leben geſtalten. Ein
Romancier, auf ähnliche Gedanken verfallend,
würde beſtimmt von jedem Verleger wegen
„Unwahrſcheinlichkeit“ abgewieſen werden.
Aber das Leben, das Leben eben,

Jeder, der Morſeille kennt, kennt auch
den berühmten Opernbariton dieſer Stadt,
der nicht nur wegen ſeiner herrlichen
Stimme, ſondern auch wegen des perſön-
ichen Charmes. mit dem er jeden, der in
eine Nähe kommt, umgarnt, zu den popu-
ärſten Geſtalten oreſer Stadt gehört. Mon-

ieur Marquin der angebetete Opern-
ſtar, war ſelbſtverſtändlich gern geſehener
Gaſt bei der Marſeiller Haute Volee und in
allen Kreiſen der Ariſtokratie. Marquin war
der Mittelpunkt und nicht nur bei den
Damen beliebt, ſondern auch bei den
Männern wegen ſeiner beſonderen Wohl-
habenheit angeſehen Gerüchte wollten wiſſen,
daß er in Verhandlungen wegen Ankaufs
der Marſeiller Oper ſtand und ſein nicht
allzu kategoriſches Dementi hat dieſen Ge-
rüchten nur noch neue Nahrung zugeführt.

Wie ein Blitz aus heiterem Himmel ſchlug
eine Extra-Ausgabe in die gute Geſellſchaft
von Marſeille ein: „Marquin ver-haftet Spärlhch floſſen aber die Nach-
richten mit den näheren Einzelheiten über
dieſe ſeltſe me Verhaftung. Langſam, aber
ſicher ſickerte die Wahrheit durch. Und hier
ſolgt die Geſchichte vom

Doppelleben des Opernlieblings:
Jn einer der verrufenſten Gegenden von

Marſeille in jenem Viertel, wo menſchliches
und geſellſchaftliches Strandgut immer
wieder neu hereingeſpült wird, alſo gewiſſer-
maßen in der Reſidenz der Marſeiller Unter-
welt, hatte die Kriminalpolizei eine beſon-
dere Aktion durchzuführen. Die „Druckerei“
des Signore Jntertaglia, eines be-
kannten Bandenführers, wurde durch
mehrere Anzeigen Gegenſtand hervorragen-
den polizeilichen Jntereſſes. In den
anonymen Schreiben, die der Polizei zu-
gingen, hieß es unter anderem, daß in der
Druckerei weniger Bibeln und heilige
Schriften, dafür aber vielmehr falſche Bank-
noten gedruckt würden.

Die Beamten beobachteten Tag um Tag
die verdächtigen Geſtalten, die in der
Druckerei verkehrten. Und unter dieſen Ge-
ſtalten fiel beſonders ein elegant gekleideter
Herr auſ, der dem Opernbariton Marquin
frappant ähnlich ſaßh. Das Auge des Ge-
ſetzes ſtrengte ſich an, und ſiehe da, es war
tätſächlich der Publikumsliebling Marquin,
der täglich in der Druckerei erſchien und
jeweils nach einigen Stunden mit hothge-

ſchlagenem Rockkragen die anrüchige Baracke
verließ.

Die Polizei konnte ſich das Auftreten des
Baritons nur ſchlecht erklären und man
machte alle Anſtrengungen um dieſes Rätſel
zu löſen und um die Zuſammenhänge
zwiſchen dem Bariton und dem berüchtigten
Verbrecherführer Jntertaglia aufzuklären.
Es dauerte wochenlang, bis es gelang. Aber
es verlohnte ſich. Einem Beamten war es
gelungen von einem Verſteck aus die täg-
lichen Beſuche Marquins aus der Nähe zu
beobachten.

Der Bariton warf, doum in der Druckerei
angelangt, ſeine eleganten Kleider von ſich,
zog einen Arbeitsanzug an und riß ſich eine
Perücke vom Kopf, Dann ging er an die
Druckerpreſſe Der Beamte wollte nicht
ſeinen Augen trauen, vor ihm ſtand plötzlich
nicht der Bariton Marquin, ſondern ein be
rüchtigter Apache, der kahlköpſige Martin.

Zwei Tage ſpäter waren Marquin-Mar-
tin, Jntertaglia, ſowie mehrere Arbeiter der
Druckerei beim Falſchmünzen in klagranti
ertappt und verhaftet. Bei der Polizei
legten die Verbrecher ein volles Geſtändnis
ab und gaben zu,
Banknoten im Werte von 6 Millionen Franks

gefälſcht zu haben.
Ueber ſeine Motive befragt, erklärte der

Bariton: „Jch wollte ſo viel Geld haben, um
mir die Oper von Marſeille kaufen zu
können. Jch habe keinen größeren Wunſch,
keine größere Leidenſchaft als endlich einmal
die Oper von Marſeille für mich allein be-
ſitzen und in ihr ſingen zu dürfen.“

Die Verteidigung Marquins macht alle
Anſtrengungen, um den Bariton für geiſtes-
krank erklären zu laſſen. Es ſei, behaupten
ſie, ein krankhafter „Künſtlerwahnſinn“, der
den berühmten Bariton zu Verbrechen und
Falſchmünzerei getrieben hat.

Das Doppelleben Marquins, das dem-
nächſt vor den Marſeiller Geſchworenen ab-
geurteilt werden ſoll, iſt begreiflicherweiſe
das Geſpräch des Tages in der Geſellſchaft
und in der Unterwelt von Marſeille.

Autobusabſturz in Englandö.
Ein ſchweres Unglück hat ſich am Sonntag

zwiſchen Trelewis und Bedlinog in
Glamorganſhire ereignet, als der Führer auf
einer abſchüſſigen Strecke die Herrſchaft über
das Steuer verlor und der Omnibus einen
hohen Abhang hinabſtürzte. Acht Perſonen
wurden ſchwer verletzt. Mehrere andere konn-
ten ſich nur dadurch retten, daß ſie raſch ab-
ſprangen. Die Verletzten konnten nur mit
großer Mühe aus den Trümmern gezogen
werden, da der Autobus ſofort in Brand ge-
raten war.

Admiral a. D. von Capelle F.
Jm Alter von 75 Jahren iſt am Montag an

Altersſchwäche Admiral a D. von Ca
pelle, der ſeit 1928 in Wiesbaden im Ruhe
ſtand lebte, geſtorben.

Eduard Capelle wurde am 10. Oktober 1855
als Sohn eines Fabrikbeſitzers in Celle (Han
nover) geboren und trat im April 1872 in die
kaiſerliche Marine ein. 1891 kam er in das
Reichsmarineamt, in dem er mit einer kurzen
Unterbrechung bis zu ſeinem Ausſcheiden aus
dem Dienſt geblieben iſt, und zwar ſeit 1904

als Direktor on vemnenrs,Er war die rechte Hand des Großadmirals
von Tirpitz. Jm Dezember 1915 ſchied er aus
dem aktiven Dienſt aus, wurde dann aber im
März 1916 nach dem Rücktritt Tirpitz deſſen
Nachfolger als Staatsſekretär des Reichs
marineamts. Jm Oktober 1918 trat Admiral
von Capelle, der im Jahre 1912 in den erb-
lichen Adelsſtand erhoben worden war, zurück.
Er lebte dann noch einige Jahre in Berlin
und zuletzt bis zu ſeinem Tode in Wiesbaden,

Drei Schriftſteller gegen
die Berliner Funkſtunde.

Die Schriftſteller Ernſt Jünger,
Franz Schauwecker und Hans Hen-
ning Freiherr Grote haben am Mon-
tag an die Intendanz der Berliner Funk-
ſtunde folgendes Schreiben gerichtet:

„Sehr geehrter Herr Doktor Fleſcht Am
21. Februar, 8 Uhr abends, veranſtaltete dieBerliner Funkſtunde eine Feier zur 15jähri-
gen Wiederkehr des Beginyns der deutſchen
Offenſive bei Verdun. Herr Edleff Köppen
hatte es unternommen, durch Manufkript-
zuſammenſtellung aus den verſchiedenſten
Kyxiegsbüchern dieſer Gedenkſtunde Geſtalt zu
verleihen. Unter den dabei benutzten Büchern
befanden ſich auch Werke der drei Unter-
zeichneten. Wie wir feſtſtellen mußten, hielt
ſich die Veranſtaltung des Herrn Köppen

nicht in dem Rahmen einer Gedenkſtunde,
wie ſie es vorgab, ſondern brachte eine un
zweifelhaft pazifiſtiſche Tendenz
zum Ausdruck. Die Tatſache, daß zurStützung dieſer Tendenz einige aus dem
Zuſammenhang geriſſene Stellen
unſerer Bücher dienen mußten, kommt einer
geiſtigen Verfälſchung gleich,dte wir hiermit ſchärfſten Proteſt ein
egen.

l Ou—m—

Schwere Tuphusepidemie in Szegedin
Bisher 68 Perſonen erkrankt,

Vor einigen Tagen iſt in Szegebin
eine ſchwere Typhusepidemie ausgebrochen,
die durch infizierte Milch verurſacht worden
iſt. Die Polizei hat die Milchgeſchäſte ge
ſchloſſen. Bisher ſind 68 Perſonen erkrankt,

darunter mehrere ſchwer. h
Telegramme durch Müngzfernſprecher.

Jn Berlin ſind die erſten TelephonAuto
maten aufgeſtellt worden, die nicht nur die
Führung von Ortsgeſprächen, ſondern auch
Geſpräche im Fernverkehr ſowie die Aufgabe
von Telegrammen geſtatten. Für die Be
zahlung der Gebühren die jeweils die Be
amtin anſagt, hat der Apparat vier Münz-
kanäle, und zwar je einen für den Einwurf
eines Mark-, eines Fünfzigpfennig-, eines
Zehnpfennig- und eines Fünfpfennigſtückes.

Ein deutſcher Dampfer geſunken.
Jn der Nacht zum Sonntag ſank der Ham-

burger Dampfer „Kurland“ (1349 Brutto
regiſtertonnen) der Reederei Robert Born-
hofen- Hamburg 15 Meilen nordweſtlich vom
Terſchelling-Feuerſchiff. Die zwölf Mann
ſtarke Beſatzung wurde von einem engliſchen
Fiſchdampfer geborgen und einem Lotſen-
dampfer übergeben

nenmm m m e e

Schöne weiße Zähne: Chlorodon
T

Vorkrieqspreise!
Tube 60 Pf. u. W

454 Pf. 90 Pf.
J r
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Dr. ArnVoranzeige!
Was je

bringt das Schönste,

augen gesehen

old Fanck

Menschen- „Stürme über dem Montblanc“ 09000AFre Freitag

den 27. Febr.
lichtspielhaus. Sonne

Gestern abend Verschied nach kurzer schwerer
Krankheit mein lieber guter Mann, unser lieber treu-
sorgender Vater, Schwiegervater und Grobvater, der

Andreas Fruth
Kaufmann

im 62. Lebensjahr

ln tiefer Trauer

Frau F. Fruth
und alle trauernden Hinterbliebenen

Die Beerdigung findet Donnerstag,
Stadttfriedhof aus statt.

Von Beileidsbesuchen bitten wir höflichst abzusehen

täten und Paßformen,

Schon jetzt neue

Alleinverkauf

15 Uhr, vom

Saſamanderschuhe

Für wenig Geld, die besten Quali-

frühiahrsmodeßſte

Ehrentrauft
Krais aus van

Beerdiqungs anstalt

„Pietät““
Richard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd- u. Feuerbestattung
Auskunft wird kostenl os erteilt

eichenautos e Sarglager
Geschöäfttttelled. qdeutteh. Heroldds

Todesfälle
Lützen

Minna Urban, 73 Jahre,
erdigung 26. 2. 14 Uhr

Halle
Otto Brieſt, 72 Jahre, Beerd.
25. 2. 15 Uhr vom Gertrauden-
friedhof
Richard Schacher, 24 Jahre,
Beerdig. 25. 2. 11.30 Uhr vom
Südfrie dhof
Dorothea Winter geb. Kramer,
81 Jahre
Walter Werner, 20 Jahr e, Be
erdigung 25. 2. 14.30 Uhr vom
Südſriedhof

Be

Jm Handelsregiſter Abt B iſt unter
Nr. 35 bei der Firma Allgemeine Deutſche
Creditanſtalt, Filiale Merſeburg in Merſe

burg folgendes eingetragen worden Zum
Mitgliede des Vorſtandes iſt beſtellt, der
Bankdireßtor Dr. jur. Gerhard Sachau
in Leipzig.

Merſeburg, den 20. Februar 1931.
Das Amtsgericht.

Kontoristin
20 Jahre alt, Kontokorrentbuchhalterin,
Stenographie und Schreibmaſchine, in
ungekündigter Stellung, möchte ſich gern
verändern. Freundliche Angebote unter

Häſlterstrabe 4Hafis Bücher

1.30 Markbei Buchhandlung
Hans Längericht,

Mer eburg, liefert gut,Welße Mauer 13.

ſlersebur ger Tageblatt

(Kreisblatt)
Filiale Gotthardtstraße 38

umgehend und zu
angemessenen Preisen

Drucksachen
für den täglichen Bedark,
Industrie, Behörden und Private

kür

V
Für empfinch. Fübe
Mit Gelenkstützen,
Spreizfusstötzen

und iür Einlagen
ipsſa-

Schuhbaur

Fr. Reinhold
Merseburg

günstge Angebote

Schlatrinne
kompl. echt Eiche, dunke
mii 180 cm 5

Gebr. nen
alle (Saoaole)

Albrechtstr.

Retorm
295.

Lieferuns auch
frei Haus

Haile

Lasierto

160 Mic.
Mk. 190.- 240.- 250.

Auf Wunsch Tel'zahlung.

klenmann 60.

Gr. Virleohatr. 26
Gr. Vrichstr. 55

Eiagang ſchul-
strabe

hen
260.

Küche
Mark.

nach auswärts
mit Auto

Saa e),

Jüngeres
Mädchen

zum 1. März geſkrebnitz Nr. 20.

Eingerichteter

Materialwaren-
Laden

m. geräumig. Stube
ohne Warenbeſtand

im Zentrum der
Stadt bei 0 Mark
Monatsmiete ſofort
zu vermieten.

Windberg 6
Freundliches

Zimmer
an 2 anſt. Herren
zu vermieten.

Erich Steinhrück,
Kötzſchen, Schule

Siedlung.

Speiſe- Kartoffeln
verkau t preiswert
Alwin Theile

Groß-Kayna
Weſtſtraße 18

n]hqcqcandc[

3-4 Zimmer
Wohnung

zum 1. April geſucht
Gefl. Angebote unt.

27 2

Aufpolſtern
Harnich, Oelarube

M

Achtung
Empfehle täglich
prima Fleiſch und
Wurſtwaren in be-
kannter Güte.

Roßflelſcherel
Bruno Cyarnowsly
Mücheln-zöbigker

Fil. NeumarkBedra
Tel. Mücheln 380

Morgen Mittwech,

Schlachteſeſt
W. Adrian, Burg-

Straße 22. Tel. 2898.

Jn 3 Tagen
Nichtraucher

Auskunft koſtenlosC 1480 an die Exvedition d. Blattes. Sanitas Depot,
Halle. 137 T.

C 2376 an die Exp.
d. Blattes

P reisabDbD a u
gute, saubere Besohlung
damen-Sohlen 2,20 M.
perren-sSohlen 2,85 M.
bekommen Sie ſetzt in der ersten

22 J.

in nur beſſer. Hauſe
mö l. Zentrum. Ang.
unte. C 1497 an die
Exp. d. Bl.

Junger Mann,
ſucht einfach.

aber ſauberes
möbl. Zimmer

mooernen besohlanstalt von
Johannisstrabe 12Emil Mende Ceerundet 1805

Warum zahlen Sie noch
hohe Zimen od. Mieten?

Damen- n.
Kinderkleider

35 außer dem
Hauſe angefertigt.

Sr. Waſchke,
OSieafriedſtr. 43.
c

bezw. Wäſche
werden wieder in

Schäfermeiſter
mit Kammerprüfung
„Sehr güt“, 30 Jalt, verheirat, lang
jährige Zeugn. vorh.,

ucht Stellung. Off.
unt. E 5372 an die
Exp. d. Blattes

Junger Kontoriſt
ſucht Stellung. wenn
mögl., auf ein größ.
Gut. Angeb. unter
R 43040 a d. Exp.
dieſes Blattes.

zwei Mädchen
f. Landwirſchaft ſof.
oder 1. März ſucht

Gläſer,
Plöſitz bei Taucha.

20 R es, beſſeres
dchen

mit perf. Kenntniſſen
im Rähen, Kochen,
Servieren u. ſonſtig.
Hausarbeit., in ſehrgutem Hauſe tätig.
ucht ſich baldigſt zu
verändern Gefällige
Angeb. unt. T 2606
an die Exp. d. Bl.

2 Kismaſchinen
3 Eiswagen

mit Zubehör zu ver
kaufen. Zu erfragen
in d. Exp. d. Bl.

Achtung! Achtung
Landwirte!

Kaufe
ſtändig Schlachtpferde
zu höchſten Tages
preiſen. Notſchlach-
tungen werden au
Wunſch an Ort und
Stelle ſauber aus-
geführt.
Tel Mücheln 380.

Roßfleiſcherei
Bruno Cparnowsly

Müchelngöbl
Fil. Neumark- edraWenn Sie mit Aue Ausgaben

ihren Beſitz entſchulden oder ſich
ein Eigenheim ſchaffen können und
außerdem prämienfreien Lebens-
verſicherungsſchutz bis 25000 Mark
genießen. Kommen Sie zur Sprech
ſtunde morgen Mittwoch, 25. Febr.
von 11 bis 21 Uhr ins Hotel zur
goldenen Sonne, Merſebura, od.
ſchreiben Sie an die Deutſche
Bauſparkaſſe, Berlin W. S.
Unter den Linden 16.
Mitarbeiter überall geſucht!

a73. Geschäftsjahr Bilanz per 31. Dezember 1930

RM Geschàftsguthaben-Konto 269 455,71
Kassa-Konto 35 323,98 Reservefonds-Konto I 16 606,Postscheck-Konto 3 917,99 5 d u. e 9 500,Reichsbank-Giro-Konto 7 771,93 Delkredere-Konto e e 10 000,
BRanken-Konto 169 626,27 Spareinlagen-KontoWechsel-Konto (V orschüsse) 475 458, täglich fällig 320 350,81

(Diskonten) 97 565,62 1 monatl. Kündigung 188 948,97
(Inkasso-Konto) 5 738,95 3 168 061,26Konto-Korrent-Konto (Debitoren) 928 617,85 6 416 756,74 1089 117,78

V outo-Boteſigungen e 32 Konto-Korrent-Kouto (Kreditoren) 2383 344,87
Restzinsen-Konto 2393,43 Zinsen-Konto 2 278,28Mobilien-Konto 1708, Aufwertungs-Konto: Geschattsguthaben 19 850,
Geschàftshaus-Konto 27 097,60 Spareinl agen 36 200,Aval-Konto e Aval-Konto 250,Gewinn- u. Verſust-Konto (Reingewinn) 22 066,98

1 758 419,12 1 758 419,12
Bankschuiden, eigene Akzepte, Giro-Verbindlichkeiten, Etfekten-, Termin- oder andere Spekilatio ns-

geschäfte bestehen nicht.

Genehmigte Dividende 7 Umsatz auf einer Hauptbuchseite 30 Müll. RM.
Dezember 1929Mitgliederbewegung: Bestand am 31.

im Jahre 1931 sind neu zugetreten 56 mit 117 Anteilen, ausgeschieden durch Tod 12
gung 30 mit 30, durch Obertragung 6 mit 8, durch Ausschluß 21 mit 22 Anteilen, so daß am 31. Dezember 1930
verbiieben 965 Mitglieder mit 1097 Anteilen.

Die Haftsumme sämtlicher Mitglieder betrug am 31. Dezember 1930, entsprechend der Gesamt-
al von 1097 Anteilen, RM. 548 500,

leh bin verkauft
durch eine

„Kleine Anzeige“
im

Merreburzer lageblatt

22 Jahre.

Zeitz Steingraben 35

Zum 15. März wird
zuverläſſige

Stütze
nicht unter

erfahren
im Haushalt und
Kochen, geſucht.
Offerten unter Bei-
fügung von Zeug
nisabſchriften, Licht
bild, ſowie Angabe
d. Vohnes bei freier
Station an

Hofkondilorei
Fperling, Weimar

Junger, zuverläſſ.
Zahntechniker

firm in Gold und
Kautſchuk ſ. Stellung
z. 1. März o. ſpäter.
Angebote an

Kurt Feuſer,

Alter
Aeneu densvarenbellt.

RM. 56.- bis RM. S1.- unter
regulärem Liſten-Verkau's
preis verkaufe ich einen Poſten

fabrikneue, moderne

vor u. rückwärts nähend, mit kaum
chtbarem kleinen olzfehler.

Fahre Garantie. Sichern auch
Sie ſich ſofort eine Maſchine.

Emil Schütze
inh. Alexander Gieseler
Merſeburg, Bahnhofſtr. 17

Die Großfirma für hohe Leiſtung.

Ohne Gewähr

Gewinnauszug
5. Klaſſe 36. PreußiſchSüddeutſche

(262. Preuß Staats Lotterie
Nachdruck verboten

Auf jede ge

auf die eLoſe a
Nrer gleich

fallen, und r je einerRummer T beiden
teilungen I und II

13. Ziehungstag 23. Februar 1931

In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne
über 400 M. gezogen

2 Sewinns zu 368 M. 17197
10 Gewinne zu 5000 W.

20777 rw 3000 M. 228656s Wo 298183 372415 395287

9

112532 121006 123880

83066 145168

1 94 Gewinne

703651

376396

288889

zu 500 M. 5667
36114 39224 50920 51891

71795 72812 72814 37323 73295
39 5 914479618 83549

97614 e142498 15

382152

2 Gewinne zu

2 Gewinne

346274
384487

Gewinnrade verblieben: 2
500 000, 2 Gewinne zu je 500000 2 zu je 300 006,
4 zu je 75 000, 2 zu je 50000 22 zu je 25 000,
92 zu je 10000 246 zu je 5000. 560 zu je
1700 zu je 2000,
15950 zu je 400 M.

33835847383 373543 378783 379393

14468 221
54265 57874 58 c

867 8826 82804 3126954 129908 140048 14757 142481
00 163298 1641 1 17284633632

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 400 M. gezogen

50000 W. 82629
8 Gewinne 10000 W. 14616 92288 287878
6 Gewinne mm 8000 T 1110 249221 788
S Gewinne zu 3000 M. 138226 202847 2858088

36 Gewinne u 2000 M. 15466 18626 22030 122084
135206 137579 138006 150527 1658108 159375236108 240487 242786 270166 300871 307780
wen e 1000 4188 4972 8898 11

zu 09033253 37103 74635 89296 93049 93515 85165
95454 103014 113780 140029 157656 159372 165687
177425 229107 238086 244733 250782 262533
269321 278130 285756 293778 299547 312389325850 348236 358616 3591 78 3863191

0 M. 6928 44948 47707 5023775 085 653942 5507 76842 77520 90601 100418
04808 1065133 122498 150661 161292 16777688008 18025) 1820656 186468 190505 191800

194499 196947 207003 210430 216293 2171462211650 222130 222558 235644 269020 265840

3727 386496 m 387777124 Gewinne zu

377013 383

Prämien zu je

3000,
3306 zu je 1000, 5270 zu je 500,

978 Mitglieder mit 1055 Anteilen,
mit 15, durch Kündi-

Merseburger Vereinsbank e. G. m. b. H.
F. S yn e tia de cke

2ſtöckiges
Wohnhaus

m. Morgen Obſt
garten, Stallung u.
Zubehör in wald-
reicher Vorharzgeg.
zu verpachten. Poſt

Sangerhauſen. Ang.
an K. Wagner,

Obersdorf
bei Sangerhauſen.
Alleinſtehende alte
Leute könnten
angenehmen und ſor
genloſ. Leben abend
verſchaffen, wenn ſie
Wirtſchaſt am liebſt.

Gaſtweri chaft
an jung verh., geb.
Eheleute abgeb würd.
Lievevolle Aufnahme
wird zugeſich. 5000M.
o ortig BVarvermög,.
vorhand. Angeb erb.
unter A 11436 an die
Geſchſt. dieſ. Ztg.

outoverbindung von

2 tragende
Ziegen

zu verkaufen.
Mükle B

Lebenskraft Lebenslust:
Aktivität durch Hormone
Eine Hauptrolle bei den Funktionen des
menschlichen Organismus spielen die Hor-
mone. Ist deren Produktion mangelhatt,
so leidet die seelische, geistige und
körperliche Potenz. Das Hormonpräparat

h O S Xnach Geheimrat Dr. med. Lahusen
bewährt sich seit Jahren als hervorragendes
Nervenkräftigungsmittel für jed Alter und
bei vorzeitiger Männerschwäche

Der Gehalt an wirksamen Keimdrüsenhormonen ist
garantiert, deren Herstellungsmethode d. Deutsch.
Reiſchspat. 322 e Hierdurch hat OKasac Nachehmungen tün gerenin unenenhere Voörsprung-v senden hnen eine Prodepack ung umsonst sowie

eine das Problem behandelnde, v. Arzt verfaßte Bro-
achdure nebst 1000 notar. heglaub. Anerkennung. (diskr.
verschl.) geg. 40 Pf. Doppelbriefporto. Schreiben Sie an

r KRONEN APOTHEKE8ERLIN V 138 FRIEDRICHSTRASSE 160
Ox a Silber t. d. Mann HM Ok gesn ä

II

eir
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